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Gegen itDedtlofe 

SlfiHectohtilt 

Xe^thin entrdieiDen Chorohter, 

Treue, DiDipIm 

Dcrfdiicbenartig ift bic Dcrmufiing ausgcfpro» 
djcn tnorbcit, bag fíii bie Scftiniittuit-jeii bes am 
^8. Jlpril bcs crlaifeneii Jluílânbctgcfe^e? 
cinfcitig gcgcii bii Scutfcíicii in Srafiíieti unb 
gegen ihre fogcnaiintcn potitifcíicn ©cganifationcn 
riditeton. J)io|c Ilnnabinc bürffc fíwerlicf! 511 bc» 
tocifcn fein, unb jcbc roeiterc ÍScfiiiiftigung nüí 
illL- ift baruni swccFIos. lücnn aui) cicien ccictis» 
bcutfdien Dolfígcnofjcn liicrjulanbc bcr Dccjidit 
cinf jahrelang gepflegte, (Semeinfdjaftsai-beit fdiwec 
fallen mag, roenu fi: felbft bie <£inpftiibung be-' 
gen, baf; ílngebôrige anberec auslänbifdjei; Der» 
einigungen bie gan3e lÊntoictlung (eidjter neljmen, 
fo beruht eine fold^e íluffaffung bod; auf einem 
Erngfdiluß: Bas äußere !Êrfd;einung5bi[b,'tie 5ocm 
irgcnbeiner £intid)tiing auf bicfet lüett ift immer 
nur bie 5d>a[e für ihren (ßeh'alt, ibr; iirteigenä 
beit. (5lücf[id;e5 £eben in rubigen Xagen unb 
gro§c ;infmad;ung einer Ilngelegcnbeit fiiib nidjt 
mit CDpfern ju rergteidieii. bie bann aebradit 
merben müffeii, wenn e5 ftdi barutn Ijanbelt, be« 
fdieiben, meniger genannt unb niemals gelobt fei^ 
neu lüeg ju geljen. Das reine (Sewiffen uiib 
ber ebrlidie lüille iinb bie einsigen íDegioeifer 
auf biefem 21Tarfd;. 

3ebe fflcganifation ift jinnloä, bie nur auf 5ta» 
tuten, Paragraphen, protofotlen nnb rerbaltnif-- 
mäßig pünttiid^et Qeitragíliefcrnng eiiteii iVriiieint» 
(idj feffcn (ßrnnb gefajjt bat, aber ber 5orberung 
nad) ben lebenbigen, ciuig tragenben unb attein 
fdjöpferifd^en Iferteu bes finjelnen unb feines 
Dereins nur bei befonberen Jbiläffen gebenft. Jllau 
erinnert fidi ba an fo mandie Jabr^^s^icfainm» 
hing, bie mit pbrafeii begann unb mit bem unoeru 
mciblid} binbenbeu Sdieibebedjcr in gerabesu fym- 
bolbafter >£ininüttgfeit flangnoK rierbämmernb ab» 
fdifcfj.. tSii^enbe Sffefte fiub im ißrunbe bi!» 
(ige Oitgnügen, bie fid; feber Sdimafecr ober protj 
leiften tann. (Cbaratter jebod;, (Sefinnung, anftän-- 
bige X^altuiig, Sdifiditbcit, ®crabliiiigfeit, Derant« 

■'moriungsbeioujtfeiu unb ber freie offene BlicB 
finb bie beffcrcn, bie teueren, bie unbcjahlbaren 
i£igenfd]aften. iHit biefeu ftotsen ITianneswerten, 
mit felbftlofem fiinfa^, mit l{amerabfd;aft, Bifji« 
piiii unb einem un»ertücfbaren iSIauben an bas 
ausftrablenbe 3beal ber großen Dolfsgemcinfdiaft 
fiub bie mannigfadieii Bünbe ber 3entfd]cn im 
Jluilanb geftaltet :rorben. 5ie baben eigentlidi 
nie etuiai mit ben fdjted]ten Kopien ber Biertifdi^ 
Strategie 511 tun gehabt. 

nienianb unirbe Jlütgtieb einer (Organifation 
ober eines Dereins, ber nidjt iiorfjcr alle eigen- 
nilfeigen 13eftrcbungen aus bem Sjetjen gebannt 
batte, feiner loollte bem Dorunirf yeioeisfraft 
leiben, bay unaufridifige ZTiotioe feire í^anblungs- 
loeife b'eftinnnten. 5ih" oHe lautete ber Eeitge» 
banfe: 3d7 roilt mit meinen öoirsgenoffeu in glei= 
djeni 5d?ritt unb iEritt geh^n uiii) aud/ im Jlus- 
lanb bcjcugen, baß tdi jum einigen, ftarteu beut» 
fdieu i\eid> halte, ba§ idj midj 511 ihm betenne, 
luie eiti Kinb in ber 5i."inibe fid; ju feinet IHutter 
baheim befennt. Cteue ift nidit beredynbar, nidits 
IDägbares. Crcne ift innner gleid^ oiet, gteid) 
loett,, hif'i? ett)ig. !üer fie nur auf ber 
£ippc unb nidit ftill uiÄ(v tief oecipahrt in ber 
33ruft trägt, fann einem ai^rn nimmer ein guter 
Kanierab fein. T>arum ift cntdi Sreue ber einzig 

■ bleibenbe iüert in aüen tbi'rte üerfteinernbeni 
töanblunge)! ber ^^it- 5p rutjt \k audi tefethin 
im IDefcn jener Dclfsgenoffen, bie fid^ nid7t in 
ber fünft(id;en Erregung erfdiöpfen, bag fie bie 
nom ©efefegeber im (Saftlaub allein benaditeiligten 
«Inslänber finb. 3)ie Seutfdieu fiub aud) in, bie- 
fem 5"" i"i' allen Däfern ibres 3uneren bem 
lüerf nerbunbeu, bas fie eiijft betreuten, fie neh> 
men alles ju fehr perfönlidi, roo es bodf gut »äre, 
audi fadjlid: bleiben 5U fönuen luib feine innerfteu 
(Sefühli nidit cor jebermann preisjugcben. 

Die gegenfeitige. Ilusfpradje ecleidjtert fo man- 
dien Kummer, gen;t§. 2Iber beshalb braud^t man 
bem 5ufällig betannteu Hadibarn nod) läugft nidit 
bie eigenfteii iße'banfen aufs Qíht 3'i biti>e:i. 3" 
einer politifd; einfeitig entojicflnngsfrohen gcit blübt 
ber IDetjen alter einft „Unpolitifdien" gauj be» 
fonbers. Die einft fehr »eit oori uns ftanben, 
brängen fidi plöfelid; mitleibmimenb h^tan. Sie 
finb mit bem J3ruftfon gefpielter Ueberjeugung jur 
Stelle, wenn non „fehlem" bie 2?ebe ift. Sie 
glänseu uor feiiger Sclbft5uftiebenhcif> ba§ „es" 
nun bodi einen OTann, ben fie angeblidj fdjon 
taug: aarnten, „ec»tfd?t" hat. Htrb fie erteilen 

In diesen Tagen ist auch iri der lan- 
dessprachigen Presse erneut das Schlag- 
wort von einem ,,Wirtschaftskrieg gegen 
Deutschland" autgetaucht. Man befasst 
sich ohne eigene Stellungnahme mit der 
Kritik zuständiger deutscher Stellen an 
gewissen deutschteindächen Bestrebungen 
in den USA. Wie schon mehrfach in den 
vergangenen fünf Jahren ist auch gegen- 
wärtig allenthalben eine jüdisch beein- 
flusste Booykottstromung gegen die deut- 
sche Wirtschaft und den deutschen Han- 
del über den Weg der Verrechnungsab- 
kommien festzustellen. Wenn selbstver- 
ständlich bei derartigen Erörterungen auch 
nur der Wunsch aer Vater des (jedan- 
kens ist, so erhellt der nachstehende .Auf- 
satz von Paul Dehn im ,,Deutschen Weck- 
ruf", Newyork, doch recht schlagartig die 
trüben Quellen der lintideutschen Strö- 
mungen in den Vereinigten Staaten. 

An den leitenden Stellen in Washington bt 
steht offene Unfreundlichkeit, bei der Bevöl- 
kerung in USA unverhüllte Abneigung gegen 
Deutschland und die Deutschen. Wie konnte 
es da/u kommen, da doch Deutschland der 
grossen, Republik seit ihrer Begründung man- 
chen wertvollen Freundschaftsdienst leistete 
und die deutschen Ansiedler zu Millionen an 
der Aufrichtung der Republik wesentlich mit- 
arbeiteten. Deutscherseits wurde niemals eine 
Unfreundlichkeit gegen die Vereinigten Staa- 
ten bekundet. 

Im Orunde genomjmen hat hauptsächlicfi die 
Presse mit ihren irreführenden feindseligen 
Berichten aus und über Deutschland die 
deutschfeindliche Stimmung hervorgerufen. 
Der Nationalsozialismus mit seinen Organisa- 
tionen machte aus dem, wirtschaftlich verfal- 
lenden und politisch zerfahrenen Deutschland 
ein neues Reich, politisch einig, wirtschaft- 
hcn aufblühend, ohne Arbeitslosigkeit und 
ohne Arbeiterausstände. Dieses neue Deutsch- 
lanu musste m'an in den Vereinigten Staaten 
gelten lassen und zuletzt verstand sich dazu 
widerwillig auch die Presse. Aber in dem 
Nationalsozialismus selbst erblickte man nach 
wie vor eine unerträgliche Gefahr und die 
grossen und kleinen kapitalfstischen Unterneh- 
mer Hessen sich gegen diese Gefahr aufrei- 
zen und von den alten abgestorbenen Grund- 
sätzen des Liberalismus und Manchestertums 

• von der Freiheit des Wettbewerbs- beeinflus- 
sen. Ohne diese Freiheiten befürchteten die 
Geschäftsleute in ihrem persönlichen, vvirt- 
schaftüchen und politischen Dasein gefährdet 
zu werden. 

im Lande des allgemeinen Wahlrechts ist 
die Regierung zu schwach, um ohne oder 
gegen die Presse die öffentliche Meinung in 
neue Bahnen zu lenken. Noch einflussreicher 
una mächtiger als anderwärts ist in den Ver- 
einigten Staaten die Tagespresse, obwohl sie 
in erster Reihe unter Oberherrschaft oder 
Kontrolle des geldmächtigen Judentums ka- 

pitalistischen und spekulativen Interessen 
dient. 

In den Vereinigten Staaten leben nur 5 
Millionen Juden, beherrschen aber nach An- 
gabe unabhängiger Politiker zu 35 Prozent 
die Regierung in Washington, wo schon 30 
bis 35 hohe Posten in jüdischen Händen sind, 
darunter Mergenthau und Baruch als Ober- 
räte des Präsidenten. Ferner beherrschen die 
Juden zu 80 Prozent Presse, Film und Rund- 
tunk, also die wichtigsten Organe zur Beein- 
flussung der öffentlichen Meinung. 

Hand in Hand mit dem. Judentum hält die 
Regierung an dem kapitalistischen Bestehen 
der Privatwirtschaft fest. Immerhin hat Prä- 
sident Roosevelt im Januar 1938 erklärt, die 
Wirtschaft könne nur bestehen bei Massen- 
erzeugung, Preisherabsetzung und Gewinn- 
kürzung, also unter Bedingungen, die mit 
der nationalsozialistischen Auffassung überein- 
stimmen. Eine Durchführung dieser Grund- 
sätze wäre angesichts der 20 Millionen öf- 
fentlich Unterstützten notwendig, wird aber 
noch nicht vorbereitet. 

Auch sonst re^ren sich in LJS.A Stimmen 
und äussern natioiiaisozial.f tisciie Gedanken. 
Anfang Mai 1938 wurde in Milwaukee (Wis- 
consin) eine neue Partei ,,National Progres- 
sive Ol America" von dem Staatsgouverneur 
Philip F. La Folette gegründet und trat in 
ihrem Programm ein für die Nationalisierung 
des gesamten Kredit- und Geldwesens und 
für die Reorganisation des Regierungssystems 
mit grösseren Vollmachten für die Regierung. 

Anscheinend erkennt man allmählich in der 
Demokratie, wie sie vom Nationalsozialismus 
una Faschismus aufgefasst wird, eine Demo- 
kratie höherer Ordnung und dazu in* ihrer 
weiteren Entwicklung die Errichtung einer au- 
toritären Staatsführung. 

Leider befassen sich leitende Persönlichkei- 
ten nicht mit ernstlichen Reformen, sondern 
mit Kriegsmöglichkeiten unter Ausfällen 
gegen Deutschland. So beschuldigte ein Di- 
plomat in Hemdsärmeln, der amerikanische 
Botschafter in London, Herr Bingham, die 
,,europäischen Despotien", also Deutschland 
und Italien, „den Krieg nur als Kult" zu be- 
trachten und ,,B'ut und Ehre nur als etwas, 
vvas man kleinen Kindern lehrt", und „nur 
am den Einsatz der Gewalt" bedacht zu sein. 

Deutlicher wurde der Kriegsminister Wood- 
ring, der Ende April in einem Vortrag vor 
der amerikanischen Handelskammer in 
Washington von angeb'ichen ,,Herausforderun- 
gen der autoritären Staaten" sprach ünd be- 
sonders die Wiederaufrüstung des Deutschen 
Reiches bemängelte. Sollte diese Herausfor- 
derung andauern, so wäre es nach der Mei-- 
nung des Herrn Woodring vielleicht schwie- 
rig, den Krieg zu vermeiden. Was sagt zu 
dieser Auslassung des Kriegsministers sein 
Kollege, der Aussenminister? 

Hoch p'umper äusserte sich der Stellver- 
treter Woodrings, Herr Johnson, mit bezug 
am die Gefahr der totalitären Staaten: ,,Nicht 
zufrieden mit Ausdehnungsplänen auf ihrem 
eigenen Festland können diese Angreiter ei- 

ixatfchläge, wiffen pon reijoollen Dingen, feinen 
Sadien unb geh«innusüollen Jlbmadfungen ju flii^ 
ftern — unDerbinbiid) felbftuerftäublid}. 

. mögen bieje Olbevfdilaumeier beute ruhig „aftir»" 
fein. lUögen fie [0 tun, als ob^. .. unb unter 
fid) bleiben! Ciii' JlTann mit ihiraftec toirb fid; 
nie für bio i^olb'' bes Kodjs in ber (Setüd)tefüd:e 
hergeben, fis ivirb _ ftets ben 2Tiut b^ben, feine 
(Sefinnung gegen jeben i!efferir>iffer, <55eheimnis.' 
främer obec gar '■Shrabfdineibet in fidiecct unb 
fadilidier 5orm ^u rettreten. Don 2(mateuren un- 
ferer lüeltanfd-anung ift fomiefo feine pernünftige 
Kritif an ber Eebenshaltung beutfdier íltenfdien 
im iluilanb ju erroatten. fibenfo ujcnig roie fol» 
d;e ieute bas beutiae Deatfd^lanb, unb bie Blicf- 
viditung feiner im iluslaub lebenben Kinber je« 
mals uerftehcn tpetben. Der Specf bet polttifd]en 
21Taufefalle hf^ÍB* ptoüofation. IDct barauf tein^ 
fällt, ift fträflidi bujn'^. 2lud) gegen eine über« 
netoöfc, oft felbft ntffdjulbete Knieettpetdiung ift 
fein Kraut getc>ad)fcn!l||£jn Critt ins Kteuj, wirb 
behauptet, hitft mandj!^® ÍDer aber nur einen 

J'ucFel ffatt eines Kreuses trägt, ift aud* fo nid^t 
mehr ju friegen unb gerabejubiegen. Caffeu mir 
ihn famt feinen Sücflingen fahren! 

Uns gelte bas (Sefet;; ilufred>tgehcn unb Ste- 
hen, folange bie eigene Kraft reid^t. be» 
fonneu unb bewußt bleiben. Kriedjen, flagen unb 
jammern für umpürbtg erad;ten. Diefe Begriffe 
gehören nidit in bas IDorfetbud) eines Deutfdieii 
im Jluslanb. Das Sdjlaguiort: 3h'' h<^bfs ein-^ 
gebrocft — mir muffens auslöffeln! riedjt not 
lauter Jlbmifeung nid;f mehr gut. ZTian follte 
es liebet rafdi begraben! Denn ob bie CX-gaui' 
faticiieu ber Heidisbcutfdien in IVafilien pom 
Iluslänbergefefe tatfädilid; mehr betroffen iputben, 
als bie ber 3fat'fftiec, portugiefen, polen, Sngtäu- 
bet ober Spanier, ober ob es pielen Deutfdjen 
nur fo fdieineu mag, ift nid)t ausfdilaggebeub. 
Die tDortfediterei ift jujecflos. i£ntfd)eibenb allein 
bleiben bic íEreuc jut eigenen 2tct unb bie Difji- 
plin gegenüber bem (ßefet; bes Ilufenthaltlaubes. 

€5 gibt in biefem 5atl ubecEjaupt feine allge-- 
mein gültigeti Hiditlinien. l^ei allen -Sntfd'eibim» 

lies Tages ebensogut ihre Hände verlai^ 
nach unseren amerikanischen Staaten 
strecken." 

Ein anderer hoher Beamter, Unterstaatsse- 
kretär Welles, tasste sich kurz und bündig initl 
<ler Erklärung, dass die Vereinigten Staaten 
bereit seien, aas Eindringen europäischer In- 
teressen in Mittel- und Südamerika wenn nö- 
tig mit Waffengewalt zu verhindern. Welche 
Kurzsichtigkeit! Die Interessen amerikanischer 
Grosskapitalisten in Mittel- und Südamerika 
sina ausserordentlich umfangreich. Fast alle 
Botlenschätze Mittel- und Südamerikas (Roh- 
gummi, Kupfererze, Manganerze, Oel, Salpe- 
ter usw.) sind im Besitz nordamerikaiuscher 
Gesellschaften, werden von ihnen ausgebeutet 
inui in den betreffenden Staaten immer mehr 
als erdrückend und unerträglich empfunden. 
Mexiko hat zunächst die fremden Oelgesell- 
schaften enteignet, und man wird seinem Bei- 
spiel in anderen Staaten folgen, denn in Süil- 
amerika ist eine nationale Strömung bemerk- 
bar, die u. a. die Befreiung von der Herr- 
schafi ausländischer Unternehmer für notwe 
dig hält. Den nordamerikanischen Inte]^s-í", 
ersteht von dieser Seite eine ernstlict 
fahr una nicht, wie der Uiiterstaalsl 
Welles in Washington behauptet, 
Eindringen europäischer Interessen! 

Präsident Roosevelt selbst äussert i'.l 
sichtiger. Bei der Flottenaufrüstung lA 
nur darauf an, den Einfluss der Veri 
Staaten ,,zugunsten der Achtung interrj 
ler Verträge" stärker geltend zu machej 
der Versailler Zwangsverträge, die Was* 
nicht unterschrieb?). Die Flotte mü] 
den atlantischen Raub wachen. 

Mit der ihm eigenen Aufrichtigl^ 
der Senator Borah in einer Kj' 
neue Flottenvorlage von 193t¥ 
Schritt zum Beginn eines ni| 
ges". Diese Auffassung wurde 
deren Senatoren ausgesprochen 

Selbst aur die Gefahr eintj 
krieges hin arbeiten in den 
ten Juden, Marxisten, Komirj 
wisten, auch Demokraten u-l 
Deutschland, um Störungen' 
Hinblick aut voraussichtliche! 
seine geplante Beteiligung jji 
Stellung in Newyork 1039 
deten die jüdischen Emigrj 
Stützung des halbjüdischen 
Guardia eine besondere 
Firma ,,Das neue DeuV 
zu wollen. Auf diese ^ 
Geschrei passt, wie Goc 
gen niedrige Gehässigk| 

Denn ihres Bellen 
beweist nur, dg^ 

Wann wirc!* 
nen und, s^ 
die jüdiscb| 
gegenüber^ 
Qesamtw( 
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JÍ¥l/ ^Jfp4JM€¥l/' 

Hanns Decke, Salamanca 

Lngefahr, ist 
Spanien ge- 

feilt worden, 
In, dem jnan 

fang der letz- 
Fuch der Mon- 

PKepublik und 
^'olkstrontregie- 

in intormier- 
Jimus, Freimau- 
ntisch sind, und 

e in Rotspanien 
rschenden Maclit- 
len Adern haben, 

J™ noch nicht die 
ne es in anderen 
:r zu lösenden so- 

^jtgaben gestellt hat. 

'^euchf 

fr viele Juden. Den Ju- 
   Land den Ausbruch und 

•ung des Krieges. Es gibt in Eu- 
kordatrika eine halbe Million so- 
Itardisten, Nachkommen ihrer aus 
Iriebenen Vorfahren, die nur auf 
'bolschewistischen F^evolution und 

Ig eines spanischen Sowjetstaates 
 ^,/uriickkehren" zu können. Der 
besonders Rumänien, ist voll von 

Die mächtigen israelitischen Kolonien 
Rn-: und Nevvyorks haben bereits tinan- 

I iille zur Rückkehr der Juden verspro- 
ITii. Eine im Januar 1032 nach Spanien ent- 

Kndte Sefardistenkommission beschloss, die 
Einwanderung auf dem Weg einer allmähli- 
chen Diirchsickerung durchzuführen. Im glei- 
chen J: hre begannen bereits jüdische Fami- 
lien aus Saloniki, Smyrna, Alexandria, Algier 
unci Tanger hereinzufliessen. Der Strom wuchs 
in den nächsten beiden Jahren auf 20 OOO 
Menschen an. 1035 jjab es allein in Barce- 
lona 11.000 und in dem übrigen Katalonien 
weitere 4000 zugewanderte Juden, in Madrid 
und Valencia je 3000 und in dem restlichen 
Spanien 10.(100. In Barcelona wurde eine Sy- 
nagoge gebaut und zum erstenmal horte man 
in Spanien nach dem Ausweisungsedikt Fer- 
dinands unci Isabelias wieder die öffentlichen 
Gebete der Rabbiner. Am 8. Mai 1Q31 er- 
hielt auch Madrid die erste Synagoge. Seit- 
dem wurden eine zweite in Barcelona und 
zwei andere in Madrid eröffnet. In den er- 
sten beiden Kriegsmonaten überschritten 2000 
Juden die Grenzen der roten Zone. Heute 
rechnet man mit 50.003, die sich in Kata- 

[lieji um.1 der Levante angesiedelt haben 
Vi grössten Teil ,,nationalisiert" wur- 
|ne die gesetzlichen Vorschriften er- 

brauchen. Nach einem in Barcelona 
llichten Buch ,,Die Juden Vorkämp- 
] Freiheit" von Oima Meden befinden 

00 Hebräer als Händler, Theaterdi- 
I, Kommiissare in der Etappe des spa- 
Jlschewistischen Heeres. 

^Ivolles Wirken 

finfall der Juden in Spanien wäre un- 

möglich gewesen, wenn sie das Gelände nicht 
entsprechend vorbereitet und in den damals 
massgebenden Linkskreisen Freundschaft und 
Entgegenkommen gefunden hätten. ,,Justiz- 
minister" de los Rios besuchte die Synagoge 
der starken Sefardistenkolonie vonTetuan und 
erklärte, dass er unter ihnen dieselbe Genug- 
tuung empfinde, als wenn er in seinem: ei- 
genen Hause wäre. Ministerpräsident Lerroux 
drückte dem Vertreter der jüdischen Telegra- 
phenagentur gegenüber seine entschlossene Be- 
reitwilligkeit aus, die Einwanderung der Se- 
fardisten zu begünstigen. Prieto, der spätere 
rote Kriegsminister, ebnete die Wege und 
entfernte die noch bestehenden gesetzlichen 
Hindernisse. So kam es, dass der Juie bald 
den Samen des Hasses und Umsturzes in 
Spanien säen konnte. Die revolutionären 
Streiks von Malaga, Granada und Cordoba 
vom Juni 1930 wurden von jüdischen Pariser 
Kapitalisten geschürt und finanziert. Macia 
uno Companys, die katatonischen Separati- 
sten, standen in enger finanzieller Verbin- 
dung mit den Juden Navachinc, Direktor der 
,,bank von Moskau" in Paris, und mit den 
hahkiers Levy, Bloch usw. Die grossen Ma- 
drider Zeitungen ,,Heraldo de Aladrid", ,,E1 
SoI", „El Socialista", „Ei Liberal" kamen in 
jüriisch-freimaurerisclie Hände und wühlten ge- 
gen die Monarchie und Primo de Rivera. Der 
Blutjude. Bela Kun erschien im Auftrag der 
Komintern mit einem fertigen Revolutions- 
programm in Spanien. Jüdisches Kapital drang 
in die Banken ein und kaufte Presseunterneh- 
men iind Verlagsbuchliandlungen auf. 

Jüdische Intrigen 
triumphieren 

Die national gesinnten Kaufleute und kauf- 
männischen IJnferiiehmungen, wie das Wa- 
renhaus „El Siglo" und die „Transatlantische 
Dampfschiffahrtsgesellschaft", fielen jüdischen 
Intrigen zum Opfer. Jüdische Einheitsgeschäf- 
fe unterboten zu halben Preisen die spa- 
nischen und ruinierten sie. Die zum Teil in 
jüdischen Händen befindliche Filmindustrie un-^ 
tergrub die öffentliche Moral. Fast die ge- 
samte pornographische und kommunistische 
Agitation in Spanien wurde vom jüdischen Ka- 
pital bestritten. Durch die unter jüdisch-kom- 
munistischen Einfluss erlassenen Enteignungs- 
gesetze der ,,Agrarreform" der „Volksfront" 
kam eine grosse Anzahl landwirtschaftlicher 
Betriebe unter den Hammer und wurde von 
Juden zu Spottpreisen erworben. Jüdische 
Händler erwerben die über die Grenze ge- 
schmuggelten oder von dei~ roten. Regierung 
,,offiziell" geraubten oder enteigneten Edel- 
steine, Wertsachen, Kunstgege'nstände, Gobe- 
lins und Bibliotheken und beschaffen so die 
Mittel zum Ankauf von Waffen und der Ver- 
längerung des Blutvergiessens. Wäre nicht 
die von jüdischen Freimaurern beherrschte 
französische „Volksfront" gewesen, die sich 
in den ersten Tagen der Erhebung auf die 
Seite der illegalen Regierung von Madrid 
stellte, dann hätte der Krieg längst ein Ende 
erreicht. 

fc^tigfte bei: SBoi^e 

Der Reichsstatthalter von 
Seyss-Inquart, wandte sich 

legen die im Ausland ver- 
von einer angeblichen Un- 

ark und betonte ausdrück- 
artigen Meldungen erlogen 

^uden mit den Ereignissen 
Irieden sind, so sei dies 
Jki> richtig die national- 
pnmen sind. 
^r Deutschen Arbeitsfront, 

^rte in seiner Schluss- 
Veltkongress für Frei- 
, ,^dass allein imi Jahre 

le Arbeiter zum Be- 

protestierte 
Dr. Krofta 

igen eines 
|(eichskanz- 
,von Leh- 
huch ge- 

len kri- 
l^otspa- 

»eng- 
|iun- 

jee- 

Dic 5raao in öcr UeBeridjrift ftcllt ein „(Eoni'c 
Êninwmiot Sc iScimigien" in einer ítbtian&Iung, 
t'ic biefcr iEaijo in einer (an&eäfptad^igen Leitung 
cri\+icn. Xüir benufecii bicfe (Setegcnireit, um un» 
l'cro Cejcc öacaiif aufmertfam ju inacijen, ntaii 
aud) jefet ivxoSet 511 einein öec Beliebteii „isinen" 
greift, tpciin man eine Sadic Befämpfen ober 
enipfitileii niöd^te, für bic man Sadilidjci 
5111- Derfügung Ijai. ifir erinnocn Ijierbei au bie 
inolcii „isineii", mit beuou bie matriftifdivii Der» 
füln-er beiber „Cobufeffioneu" bie Sdiäflein in 
iljren 5lal! lodteii. „iüenn bie íBogriffe 
ftellt bai IW^rt juc reiften fiii ciji". Das 
ifort, bas Sdiagiport, inil bcin man ^üngball 
fpictt, imb bei bein benfuiifabige.i utib boiitfaulen 
Ccfer, beiu man täglid; foiuo Jlieinung gcbrucft in 
bie fingen fd^micrt, bie gctpün|d;te lUirfung eràiclt. 

. Jtuf beu itbbanbUing ciusugcljen, 
erübrigt fid;. lüer fio aiifinecfjain bur'dilicft, anrb 

(Was ist Rassenlehre?) 

o[;nc iveiterei fcftftellen, bag „mau" I^ittcrs „ZITciu 
Kampf" unb iíofeubergí Sdirifttuin nidjt gelejen 
luit, um (idj jadili.-I; mit ben öaciu betianbetten 
5rageu auseiuaubersufefeen, fonbetu nur, uiu Stoff 
jiir l>cräd;t[icf)niad;uug bec perljaßtcu nationatfo^ 
jiaiiftifdicu ifcitanfdjauung 5U finben. 

Í3e5cidiueub ift, bap ber idireiber fid] angcblidi 
über Iiofenbergi Deutfdjbeujugtfeiu wuubcrt, ba 
mau bei feiucr betonten Sclefeulieit aunct)iucn 
fonutc, ba§ er bie (Scfdiiiite bes JBalteutums feuut 
nub besbatb aad) miffc;!. müßte, bag bie Unipec^ 
fität, an ber líofenberg ftubiecte, niift oö.te roei' 
teroi al? v'ine ruf|ifd)c be5eid;uct werben fann. 
„Dorpat" ift eine alK' beutfdje Uiiitierütät, an ber 
cUerbingi oov ca. 50 ji^íten bie ruffifdje Unter» 
rid;tsfprad7c straugsweife eiugcfüfirt mürbe, bie 
bentfdy ílrt nub (Sefinunng unb llebcrlieferung 
aber trofebem nid]t einfact} plöfeltd} 5um Sdnüinben 
gcbradit reerbeu fonnte. 3. ' 

bemühen sich bereits um, die Freilassung der 
festgenommenen Frauen. 

In Japan forderte eine Sturmkatastrophe, 
die eine Ueberschwemmung mehrerer Stadt- 
teile in Tokio nach sich zog, rund 120 Tote. 

1. J u 11. — Die erfinderische englische Lü- 
genzeitung „Daily Herald" glaubte eine neue 
Sensationsmeldung an die 'erstaunte Umwelt 
melden zu können, als sie schrieb, dass der 
Führer und Reichskanzler eine Fortsetzung 
seines Buches ,,Mein Kampf" schreibe, wo- 
rin er nicht nur über eine neue Form der 
Religion, sondern auch über die Aufteilung 
Europas in eine italienische und eine deut- 
sche Einflusszone bestimmte Erklärungen fest- 
fege. An berufener deutscher Stelle lacht man 
über diesen neuen Propagandastreich der eng- 
lischen Linken. 

In Wien wurde der jüdische Rauschgift- 
händler Leopold Idolovipi verhaftet, bei dem 
man wichtige Verzeichnisse aller internatio- 
nalen jüdischen Mitglieder der internationa- 
len Schmuggelbande fand, die über den gan- 
zen Erdteil ausgedehnt ist und . besonders gern 
sowjetrussische Vertreter als Zwischenhändler 
uno zur Verwahrung der Rauschgifte benutzt. 

Zur Wiederherstellung der Strassen in der 
von den letzten Frühjahrsüberschwemmungen 
stark heimgesuchten Steiermark hat der 
Reichsfinanzminister fürs erste 5 Millionen 
Reichsmark zur Verfügung gestellt. 

In der Hamburger Hafenzone wird eine 
tausend Autos Platz bietende Riesengarage 
geschaffen, damit die parkenden Wagen in 
den Hauptgeschäftsstunden den Strassenver- 
kehr nicht behindern. 

Das Reich unterzeichnete mit England, Po- 
len una der Schweiz neue Handels-, Wirt- 
schafts- und Verrechnungsabkommen. Beson- 
ders das zwischen Deutschland und England 
abgeschlossene Wirtschaftsabkommen wird so- 
wohl von deutscher als auch von englischer 
Seite mit demi Hinweis begrüsst, dass ein 
möglicher Wirtschaftskrieg 'zwischen beiden 
Ländern vermieden wurde. 

2. Juni. — Für den Küstendienst an der 
Westküste Amerikas wurde von der Hapag 
der in Hamburg erbaute moderne Passa- 
gierdampf'er „Vaterland" eingesetzt. Das 
Schifi misst 182 Meter Länge, 22,6 Meter 
Breite, wird mit Dieselmotoren angetrieben 
und kann 19 Seemeilen in der Stunde fahren. 
Es ist 15.000 Tonnen gross. 

Der bekannte deutsche Flugzeugmotoren- 
konstruktçur Hellmuth Hirth ist im. Alter von 
52 Jahren in Karlsbad gestorben. 

' Der rotspanische Botschafter in Paris hielt 

in Barcelona eine Rede, in welcher er be- 
hauptete, dass das bolschewistische Spanien 
in Frankreich bald einen mächtigen Verbün- 
deten erhalten würde; es sei eine revolu- 
tionäre Bewegung im Gange, die die Regie- 
rung zwingen würde, die Wünsche der fran- 
zösischen Marxisten zu erfüllen. Französische 
Rechtskreise sind über diese merkwürdigen 
Aeusserungen eines ,,Diplomaten" sehr er- 
staunt. 

General Lushkow, der Chef der GPU im 
Fernen Osten, ist über die russisch-mandschu- 
rische Grenze geflüchtet, da er angesichts der 
neuen von Stalin befohlenen Säuberungsaktion 
sein Leben in der UDSSR in höchster Gefahr 
sah. 

Ueber das Rassegesetz in den italienischen 
Kolonien wird vom „Giornale d'Italia" ein 
Aufsatz veröffentlicht, der grosse Beachtung 
verdient. Danach werden für die Weissen und 
die Farbigen in Ostatrika alle Vergnügungs- 
stätten, wie Kinos, Theater, Restaurants, ge- 
trennt sein. Kein Eingeborener darf ein Taxi 
benutzen, dessen Chauffeur ein Weisser ist. 

3. Jufi. — Nach der vom Internationalen 
Landwirtschaftsinstitut in Rom herausgegebe- 
nen Monatszeitschrift wird darauf hingewiesen, 
dass alle Länder der nördlichen Erd'kugel für 
dieses Jahr eine Weizen-Rekordernte zu er- 
warten haben. Wenn nicht unerwartete Schä- 
den eintreten, wird diese ganze Ernte mit 
rund '2000 Milhonefi Doppelzentner die vor- 
jährige Ernte um 10 Prozent übertreffen. 

Das durch seine aussenpolitische Bericht- 
erstatterin Madame Tabouis sattsam bekannte 
französische Blatt ,.Oeuvre" musste ein De- 
menti der ungarischen Botschaft in Paris ver- 
öffentlichen, dass nirgends an der deutsch-un- 
garischen Grenze Truppenkonzentrationen 
stattgefunden haben. Die Tabouis hatte näm- 
hcn einen Staatsstreich gegen Ungarn voraus- 
gesagt. 

Die führende Zeitung der Flamen, das ka- 
tholische Blatt „Standaard", wendet sich in 
scharten Worten gegen die Hetztätigkeit jü- 
discher und anderer Emigranten gegen 
Deutschland und Oesterrçich. 

Bei der letzten Säuberungsaktion der GPU 
in der fernöstlichen Armee und in den eige- 
nen Reihen wurden insgesamt 700 Beamte und 
Soldaten, unter ihnen sogar Adjutanten des 
Marschalls Blücher, verhaftet. 

Nach einer „Plauderei" des kommunistisch- 
jüdischen Deputierten der Tschechoslowakei, 

Jos« David, verfügen die Sowjets über ein 
aktives Hee'r von 1.700.000 Mann und 8 Mil- 
lionen Reservisten. Im Notfall können dazu 
noch 30 Millionen Mann mobilisiert werden. 

Der Vormarsch der FrancorTruppen auf Va- 
lencia wird trotz heftigen Widerstandes der 
Roten unaufhörlich fortgesetzt. Die Verluste 
der Bolschewisten an Menschen und Mate- 
rial sino in den letzten Tagen. ausserordent- 
lich stark gewesen. 

4. Juli. — Die Lufthansa wird mit Er- 
laubnis der Regierungen der Vereinigten Staa- 
ten, Portugals und Belgiens ab Mitte Juli 
bis Ende Oktober des Jahres einen Luftdienst 
über den Nordatlantik einrichten, der von 
Lissabon über Horta auf den Azoren nach 
Newyork geht und einmal wöchentlich in je- 
der Richtung durchgeführt werden soll. 

Das offizielle deutsche Kreditinstitut weist 
in seinem Jahresbericht auf den Konjunktur- 
rückgang in der Weltwirtschaft hin, der gröss- 
tenteils auf die Lage auf dem inneramierikam- 
schen Markt sowie auf die Gegensätze zwi- 
schen rohstoffreichen uno rohstoffarmen Län- 
dern zurückzuführen ist. 

In der italienischen Provinz Litoria, dem 
Gebiet der früheren pontinischen Sümpfe, be- 
gann die Ernte, wobei Mussolini eine Rede 
über die Brotfreiheit des italienischen Volkes 
hielt und die ersten Getreidegarben selbst 
drosch. 

Die Unruhen in Palästina dauern fort. Bei 
blutigen Ueberfällen, die in Jerusalem, Jaffa 
unu H^ifa von Juden hervorgerufen worden 
sind, wurden insgesamt 9 Personen getötet. 
19 Juden wurden von den britischen Behör- 
den unter Anklage gestellt. 

5. J u ("i. — Nach Angaben des statisti- 
schen Reichsamtes beläuft sich die J.udenheit 
der ganzen Welt auf 17.800.000. In Newyork 
allein leben 2,5 Millionen Juden. 

Max Schmeling hat an Bord des Schnell- 
dampfers ,,Bremen" die Rückreise nach der 
Heimat angetreten, nniss aber wegen der 
durch den Tiefsrhiag von Louis erlittenen 
Verletzungen noch das Bett hüten. 

Von der grössten deutschen Schiffahrtsge- 
sellschaft, der Hamburg-Amicrika'Linie, wur- 
den letzthin 21 Schiffe mit einer Gesamtton- 
nage von 122.700 Registertonnen in Auftrag 
gegeben. 

Nach der Einnahme der Stadt Hukow be- 
herrschen die Japaner nunmehr ein Drittel 
von ganz China. 

polttif Beim Hafteten. 

23 ö Ii ni. •'£ c t p a. Jtuf (grunb einet (Seubar« 
luerteanseige unu'be gegen 
unb itadittpäditer tu ilirbocf, bie Jtuflage »egen 
Devbreitnug einer uninatiten Ha.-I;.idit naif § \8 
bei 5d]ufegefeges erljobeu. Had; bet Zhitlagefdicift 
fei ber übltA in bie IDotjuung bes 
£aubn>ittes ßoppe iu Kirborf, ber Cfdjedjc ift, 
gcfomiueu, um biefen ju rafieteii. tOälKeub bes 
Kafiereus fainen bie beibcii ius potitifiereu. Sa» 
bei tiabe ber ^rifeur ben Saft ausgefprodjen: „Ho, 
es mirb niclit inel)r fange baueru, nub es tommt 
l^itter lierüber." IDarauf habe I^oppe ccioibert, 
ba§ ßirtcr ja bnuu aud; fjenfein mit E;inüt>cr. 
nebiuen töuue, inas £^iltc loiebet ueraulafjte, ju 
fageu: „Da fommeu bie aubereu aud; brau." 3u 
ber Jtuttage lieigt es bann wciters »ärtlidi: „Die 
Jlcugerungeii liilles ftelteu eine umualire IXadj« 
ridit bar, bie er für wallt 311 fjalteu feiue ge» 
nügeuben iSrüiibe l^atte. fir Ijct biefe Hadiridit 
ricrbreitet, obmclil er icufjte, baß er baburdj 
eruftlid) bie Benölfccuiig bes (Sceujgebietes beuu« 
rufiigt nub bie öffeutlidje ©rbuuug ftört." — Por 
bem Kreisgeridit faub nun bie ■Derlianblung ftatt. 
Rille ftellte, toie in ber Pornuterfudjuiig, bie Ilengc« 
rungen in Jlbrebe. fjoppe, ber ols eiusiger aeuge 
ausjagte, war bamats fofoi:t uad) biefeiu (Sefpräci; 
3Ut (Senbarnierie gegangen unb I]atte ftdj erfuii» 
bigt, ob bie Hadiriditeu jultcifcu. fjille »urbe 
fd;ulbig erfaunt uub jn Cggeii Jlcreft, iicrfdiärft 
burd) eine unbebingt, uerurteilt. 

(„Sie Seit", präg) 
* / • 

Sic ntetieit was ... 

tier gro^e Itame ,^^freiJ]5 ift liinfort — 

iCeoY — fd^reibt bie „Hecue Jnternationale bes 
Societes fecretcs". 

Das Celepljonbud) für ron paris bringt 
un5 ben nmciberlegbareu 3ea>ets. 

\^57 gibt es 850 Eeov gegenüber "150 ÍTlar» 
tiu«, 200 Bupont' unb nur ^50 3)uraub»Cei(" 
nebnier in paris. 

Sonn fommeu 1(29 öaiiu 230 Blodj. 
Die f^irfdj, Katjn unb iilum finb tpeniger safjireid]. 

ilTau wirb alfo [jinfott uidjt inefir einen iraw» 
Sofen als „3acqucs Bonijominc" beseidjuen, wie 
bie Seutfd^eu fagen ein „ÍTiidiet", fonbern ein 
iCeuY oi'är' ein tDeil. JTiau föuute einwenben, 
bü§ bas Eetepfjonbud' nur beweift, ba§ bie Ceoys 
uub IDeils jum größten íEei[<- in ben Stäblen 
reolinen unb baf; fie Kaufleute feien uub besroegen 

.uatürlid? ein ilelcpliou braudicn. 
Uber biefe 5«ftft6[I"ng allein ift fdjon in»« 

tereffant. Jim pflüge, tu ber 5<ibrit, im Berg» 
wer? finb bie IHartius, bie Suponts, bie Suranbs 
5ranfrcidis, bie fein Celepl^ou braudjcn, um ju 
ütbeiteu, 3U graben unb 3U fdjaffen. 

3m Büro, in ben Kfubfeffetn, bei ben (Sc- 
fd^tifleu, am KommauboEiebel, ba fifeen aber bie 
SlePY&. bie lUeits unb bie Btodis. 

IXur ein Cetepiionbudj? — £5 gibt fein rea» 
liftifdieres Bilb bes b^rjeiligeu iranfreid) — ats 
bas Celepbonbud]. „C'Itctiou ^rançaife." 

* 
(Sa wäre es bireft jammerfdiabe, wenn man 

aud: nur ein einziges lüort ats Komittenfar an=" 
fügen wollte.) 

* 

Rüdfi^tiltlcr. J 

tOenn einet wälint, et wäre was 
uub ift bodi nur ein 
bet unter bem Dergtögerungsglas 
erfdieint, ats ob — uimin fo, 
wie bu ben IDeitjuadjtsbort bir fiängft 
nm's Kinn, ifju liin .mit £ift! 
Denn nmudiet merft nidit, ba§ et längft 
fdjon ausgeftorben ift. 
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Stfifag. btn 8. 1938 »cutfc^t Ulorj«! 

plofion M 
Cuftfdii™ 
hieben i] 
tcc rcrii 

j 
au bei' ai 
fdiiff in 

3ur hunHertften (Die&erltehr feines 
Geburtstages am 8. Juli 

invite iaiibuiia nuí bem g[eic£)cii (ßnmb tx>ic 
iiotbcr ccfolate. ItoA »ätirciib bcr 2(usbef(enm(jss 
arbcileii baí £iiftfctiiff bC5 (Scafen 
am 5. Jlnanft, 5 lUiimten cor 3 Hfii-, bittd} £i' = 

b»-MU für mid) tritt imturgemäi; iiicmaiit' oiit, 
uvil fcinoi' öcit Svnm.j iiií Dnnflc roacjoii niill. 
Jllvr mein ift mic meine 23ere,l;- 
niiiigeii fiüb rid;tig!" 

Hnb am 2. 3iili 1.900 fteigt bec e-jfte ' 
lin in bie £iifte. 3" ijäEie uoii DÍer;'_'. 
IlTetein fliegt er gaitje fiebseliit Jltiimten (arig 
feclis Kilometer weit — eine tneitnmioäljenb pl^aii» 
taftifciie Ceiftimg! —. iinb bei be: britten .^abrt 
Ilält fid) bai [entbare ftarre Ciiftfdjiff fdion ein- 
einoiertel Stiinbe in bcii £üftcn. 

Sieben 3al7rc ípãter, nad^bem bas üo(f fdion 
mit einer rid;tigcn f'ir ben 
„oerrücften iRrafen", itiie bie unentmegten iíeffec- 
iriffec meinen, freiroiilig gcfammelt i)nt, nnterftiitit 
il^n enblid; ber Staat. Tier erfte „g \" wirb für 
ba5 Heid; gebaut. 

Anfang 3"Ii 19'^^ erforgt bie benficürbige 
;,uvIfftHnbige i''-''!» i^obeufee jum Dienuaib-' 
ftätter See, iiieitec nacfi <3ürich u ib 5ucüi uad; 
iionftauj -- ganj Xientfditanb jnbelt. Jlber einen 
^lienat fjiater enbet ,5Cppelin,í „J?lieinfain1" mit 
folgenber llnglücfsmelbnng: „iV~i «iHipenlje'ni, 4. 
ilngnft, abcnbí 6 Jltir, loar ißiaf 
jipiingen jn [auben, ba bar iuftfdiiff 'ufolge 
einer panne an einem bet beibeii 21Totoven bie 
ienfred;ten Cnftftrönuingen nid;t txitte überroV.ben 
tonnen, ilnd' l^afte es in größerer Böbe ftarteu 
(Sns'oei'luft erlitten. l().2õ Ubr unirbe bie ^alirt 
fortgefcfet, unb über ZTIain; jurnc! ria llcann» 
ijeinx nadi Stuttgart, u'ofelbft in furjer fintfer- 
uung füblid; bei £d-;tcrbingeu morgen? 7 Hbr eine 

gepvelin Ijat fein £eben oft in bie 5.'tian3e ge^ 
fdilageii. Don Kinb an. iils ild;tjäbriger icagt 
er fid] beimlid' auf beu noJ) nid;; ga.15 gereiften 
Ceid) bc5 rciterlid^en (Sute5 iSieriberg. Jlllein. 
Uub er bridjt ein: fiiift unter. C'lber ber Knabe 
iceiß: wenige 2T!eter weitet ift b.-r Eei:b bnrdi 
beu warmen JSädjIeins »om £is 
frei. Hütet ber Êiíbecfe fdjwimmt er, bet auf 
i't't „3"i<^'" i" Konftauj óereití mit fed;ä 
fdiwiminen lernte, i^inburd) unb mit wenigen Stö« 
gen ans Ufer. 2)ic „3i'i^l" ''i Konftans fal^ 
feine alleterften Cebensjatire nutet bec ©bi^ut fei- 
uec früb verftorbeuen ZHutter: am 8. 3'i't IS'iö 
würbe er bort geboren. 

Jllf- er uad; uollenbeten Stubien auf beni poly« 
tedjnitnm in Stuttgart, bcr Unioerfität Cübingen 
uub ber Kriegsfdiule 511 iCubwigsburg bereits als 
0bcrleutnauf bcs 3"9^"ii"tforps in beu württem» 
bergifet^eu (Seneralciuarticrmeifteiftab eintritt, crlnHIt 
er im 3<Jt!te (,863 Urlaub, um am norbameritaui^ 
fdjen Sejeffionsfrieg tciljuuelinien. €r tämpft in 
üorberfier .^ront mit. Derwegene Patrouillen, ein 
erfter Oerfud;, mit einem .Çeffelbalíon ins Heidj 
ber infte emporjufteigen, finb feine «Srlebniffe. 

3m Kriege ),S66 tämpft er gegen preujien, 
1870 mit pteu^en für X)eutfd;lanb; aus beiben 
Kriegen werben neue Colltütjntjeiten oon iljm ge^ 
melbet. 33ei Jlfdiaffenburg (1866) reitet er eine 
gauje württembergifdie Bipifion not ber Umfinge» 
lung. ^^PP^'ii' i""? Patrouille bemertt bas Hn^ 
rücEeti bes ^^inbes biesfeits bes JTiains, jenfeits 
lagert bie gefäljrbete Dinifion. Tier Strom ift 
ftart angefdjwollen. liorf] jn ISoß, in uolfet Jlus» 
rüftuug, ftürjt fid; ber junge i<5raf beimod; i;iuein. 
pfetb unb Seiter fd;einen laugfam, aber fid;er 
:,u fluten, clje bas jenfeitige Ufer erreidji ift. 3)a 
fagt iljn eine Strönning uub wirft it;,i ans iCaub, 
wãt;renb bcr iSaul ertrintt. £r fann nod) recfit^ 
jcitig 'bas Ilnrücfcn bes .^einbcs melben. (Slüct 
im Ungiüef tjat er immer gei^abt. 

Jiud; \870. Diefeu Krieg i)at er mit einer 
ber Dcrwegenften Kaoaltcriepaltouillcn aller 
fojujagen eröffnet. 5imf Cage nad; bet Kriegs^ 
erflätung ritt bet wütttembcrgifd;e (Senetalftabs-- 
Iiauptniann (Sraf 5<^PPilt'' babifdieu 0ffi' 
iiercu unb fieben iTiaun nact; ^tantreid; l^inein. 
3u Xiunsbad; überfiele,1 fie bas Statiousgebäube 
unb bcfd;lagnabmtCi! bie eben eingelaufenen Kriegs- 
bepcid;en. lüciiei uadi IDörtl;! Wei 5töfd;weiler 
fid;tefeu fic ein fran3Öfifd;es 3" 
pfetbe. ^eppeliu 3Íel;t bie patrouille in ein itil- 
Ics lüalbunrtsbans jurücf, um feine l?eobad;tuu-- 
gen nicbcrjufdireiben unb burd; einen ^lielbereiter 
nad; l;inten ju feubcn. 

Dl iSewebrgetnalter! fntbccft ron einer 
franjöfijd;eu 2\citerab!eiiung. ,õwei be.- babifd'eu 
tOffijiere werben oerwnnbet, bem (trafen u'irb 
bas pferb ueggcid;offeu. plößlid: (ieljt er, wie 
eine UTagb bes .'Uirtsbaufes bas pferb eines 
fraujöfifdiei' CPffijiers l;ält, ber mit norgeballcj 
nem lícoolpcr bas iVius betritt, um es ju burd;« 
fud;en. 5^PP''lin cntreitit ber illogb bas pferb 
unb raft bawon. 3" ICalb I;inein. €r 
wirb rcrfolgt. 3" ''"«"t Calfente niadit er fjalt, 
fried;t ins (Seftrüpp. (.Oben auf bet großen 
U^albftrage jieben bie iranjoien entlang. S'^'iei 
Eage unb 5wei itäd;tv' abenteuert er nun burd; ben 
pom 5einb befefetcn íDalb. ílls einziger bcr pa- 
Ironilie, bie anberen würben gefangen, tel;rt er 
uiit ben wid'tigften 2nol>nngen ins liaupIquatlV'r 
nad; Karlsruhe jurücf. 

l^ei ber l^elagernng oon paris arbeiteten bie 
5rau3oien id;on oielfa;!; mit I3aUons unb Í3rief» 
taubeu. .gcppelin ertennt: íDeld;c (55efat;r, l;e» 
ßcii fid) biefe Sdnffe ber Ünft lenfcit! Unb ber 
i<5ebante neriäpt ibn pon Stnnbe au nid^t ntclir. 

£r wirb nod' tReneral. ilber \891. iinittieil 
et beu mil'.tätifcbeu Tiieuft. 23eftärtt pon bem 
(Slauben feiner 5rau, einer 5teiin 3í'i6ítl'-'' fon 
IPolff. an f^ine Senbung, wibmct- er fid) jcfet fei« 
ucn firfinberpläuen. 189-1: 'i' erfte <£ntwu-f 
eines lentbareu £uftfd;iffes poltenbct. Die 5ad;= 
perftäubigentommiffion un!ev lie[mt;olt5 „pcrfprid;! 
fid; feinen praftifd;en firfoig". 21ud; ein befannter 
3ubnftriellet äußert fid; ungläubig. S^PP'ün bleibt 
unbeirrt: „<£s barf mid; nid;ts ftu^ig mad;en; 

teure, bei 

;im 2. 3"Ii ^900 ftartete 3um crften íllaíe ein ftarres Cuftfd;iff bcs (Srafen giPP^'i" KÊ 
J)amals l;ättc fid; fein illcnfdj träumen laffcn, als bas erfte 5d;tff nad; brci 3ot;tcit om 
unb als 2i[tmetall ocrtauft würbe, bag ein gep pélin«£uftfd;iff nod> einmal 5u-einem interna; 

Derfet;rsmittel werben würbe. 

perlest. tSraf ^^'PP'^'in. bie Unglüctsbotfd;^! 
alsbalb 5ugiug, eilte «oilftänbig gebrod;cn nad; bB 
£d;lcrbinger Unglücfsftätte." ■ 

Der (Sraf war balb wieber gefaxt. Uub baB 
beutfd;e Dolt fd;entte il;ni in ber ^eppelin^ltatic® 
ualfpei\be fcdjs IlTiilioneu ilTart jur nod; beffe-eij 
l)etwirtlid;ung feiner pläue. So warb abcrnialrl 
Uuglüct pum (Sliirf. Jíafd; porwärts unb immer J 
tül;nct empor gel;i's min! J 

;iud' id) warb pon beni (Seift angeftecft. JIlJ 
Kriegsfreiwilliger trat id; in bas £uftid;ifferbM 
taillon. I ein; unb wenn id; aud; fpäler bei eineiH 
.^cffclballon, uid;t beim äi^PP Detwenbuug fan« 
fo barf id; bodj eins in meiner firiuncrung b* 
d;eu: am 27. 3<'i"i<'t \915 würbe idj Pon äi'PP® 
lin pereibigt. 3''i 'l?i' "^d; [jeute pjt imS 
ftel;ei! auf bem Kaferneufiof in Cegcl: ein jun»l 
ges, frifdigerötetcs (Sefid;t mit tecfcm weitem í?arí. 
i"íid;t in großer iSencralsnuiform trat et pot uns, 
fonberu in feinem fd;Iid;ten blauen Jluiug mit ber 
blauen Sd;irmmüßc auf bcm weisen' KojfJLjj^* 
frifd;, ju Kül;nt;eit anfeuecub war feine 
3ebes Solbaten IVn-j fd>iug il;m fofort 
benn biet ftanb einer por uns, ber 
felbft, inuuer mu' an feine Sad^ geb-^^^^^B 
turj: ein cd;ter fd;Iid;ter Deutfcf;er, wi^^^^H 
lieben, obnc pofe unb falfd;cs patljos. 

tTaugfam perging fein itamc pöllig 
liiert. IDenigeu ift es wie if;m befd;^^^^^H 
poitsIiebl;aft glcid'' einem nibe[ungen[;i^^^^^H 
griff bet 3^'-'>-' Sadie geworbc.i 
bie er ein Ceben [a:ig gerungen. 

So glaubten wir es alle uid;t, 
8. 2Tiär3 <9'. <' bie crnfte Knubc bef 
bierenben (Scnerals ber tCuftftreitträft' 
net lafcn: „Dentfdilanbs ^eppe(ii'^^^^^^^^| 

iDeit ein fd;opferifd;e|^^^^^^^^H 
gefd;icbeu. Den Craum 

be.- Deutfd;eu 
Iferte 

ind;ts 

er 
Znit 

3um Segen 

nod; 

ISl 

Cã- 127 „(Staf 3«PPt'Iin" üB«r £inbau am öobenfee. 23is H937 ijat „(Sraf S^PPsIif" jai;» 
relang fid;er uub jupcrläffig ben Sübatlantit überciuert unb Caufenbe pon 5(jbtgäften befärbert. 
ilu^erbcm führte er eine I"torbpol-,^orfdiungffal;tr forrie eine lüeltreife erfolgreid; burd;. Das Euft« 
fdMff wnrbe uad; ber unerflärlid;cn Kataftropbe bcs £5- 120 „i^inbenburg" in £atct;urft aus 

bem Dienft genommen. 

£ i n f 5 : 
£iõ- 129 „fjinbenburg" umtrcift anläß' 
lid; feiner Sonbetfal;rt über bie btafi- 
Iianifd;en Sübftaaten S. pauIo, paraná 
unb Santa <£att;ariua bas IJpiranga» 
Denfnml in 5. pauIo. IDcnigc ZTionate 
fpäter, am 6. ITTai ^937, fanb es fe> 
neu Untergang bei ber bis ijeute nod; 
nid;t pöllig gcflärtcn Kataftropl;c auf 
bem ,^[ugl;afcn pon £aíeí;urft in US21. 
Das ncueftc £uftící;iff £5- \30 würbe 
in5wifd;ei! nai;c3U fertiggcftcllt, bod; wer 
gerten fid; bie üercinigtcn Staaten ptög» 
lid; bas 3unäd;ft jugefagtc fjclium an 
Deutfdilanb ju- (ieftm. 

H e dl t 5 ; 
Ilm 8. 3ii'i ^858 würbe in Konftanj 
(Sraf ^cPP'ilin geboren. 1905 fon« 
ftruierte er bas erfte btaud;bare £uft» 
fd-iff bcs ftarren Syftcms. Seinen Kon» 
ftruttionen unb il;rer DcrpoIIftänbigung 
fcbentte er bic ganje (Energie feines fit« 
finbcrgciftes. Xlaá) einem £cbcn polji 
Kampf unb 5d;icfíalsfditãgcn, aber audj 
ftol3er lÊtfoIgc pcrftarb bcr (Sraf inl 
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Die Jagd über den Atlantik. — Oben: In Eng lana wurden Versuchsflüge mit dieser neuen 
Maschine durchgeführt, die für den Transatlantikfiug bestimmt ist. Unten: Ein französisches 
Flugboot, das ebenfalls im Transatlantikdienst eingesetzt werden soll. 

der Gründung des un- 
— Ungarn feierte den 

der Gründung des Königreiches 
|ephan. Das Nationalheiligtum, die 

Hand des Königs St. Ste- 
diesem Anlass aus Budapest 

dem Geburtsort des Heili- 
und zwar in einem gol- 

„gläsernen Zug". 

Peter Rosegger. — Vor zwanzig Jahren, am 
26. Juni 1Q18, starb Peler Rosegger in Krieg- 
lach in der Steiermark. 

In Stettin sprach Rudolt Hess vor 500.000 
Menschen. Unter Hinweis auf die Provokatio- 
inen an der deutschen Grenze und die Mobili- 
sierung der Tschechen erklärte der Steilvertre- 
ter des Führers u. a.: ,,Niemandem als dem 
Führer, seinen guten Nerven und seiner gren- 
zenlosen Friedensliebe hat es Europa und die 
Weh zu verdanken, dass dieses Spiel nicht zur 
Katastrophe führte!" Hess spricht in Stettin. 

Die ersten Teilnehmer zur 38. Konfe- 
Berlin eingetroffen. — Lord und Lady 

auf dem Flughafen Rangsdort 

Italien wurde Weltmeister^jf- Das Weltmeisterschaftsfinale in Paris endete mit dem Sieg- 
der Italiener. Ueberglücktlm stellen sie sich nach der gelungenen Verteidigung ihres Titels 
dem Bildberichterstatter, und stolz schwingt Com. Vittono Pozzo den eroberten Pokal. 

{ 

OCit 8. 3l»li 1938 tVcntfc^i tnocgcii 

Zahnklinik wirkt jetzt im Salz- 

Land. — Die fahrbaren Zahnambula- 

die durch die NSV und den Beruts- 

der deutschen Zaiinärzte nach dem An- 

Oesterreichs in die betreite Ostmark 

wurden, setzen ihre segensreiche Tä- 

planmässig fort. — Dieses Bild be- 

von der ,,Freiluftbehandlung" Salzbur- 

rer Schulkinder. 

Joe Louis wurde Knock-out-Sieger. — Der 
von Millionen in aller Welt erwartete Welt- 
meisterschaftskampt zwischen Max Schmeling 
und Joe Louis endete nach 2 Minuten 4 Se- 
kunden damit, dass der Neger dem Deut- 
schen einen schweren Nierenschlag beibrach- 
te, der Max Schmeling völlig kampfunfähig 
machte. Joe Louis bleibt im Eiter des Ge- 
fechts Sekunden vor dem am Boden liegen- 
den Schmeling stehen, wird jedoch vom Ring- 
richter Donovan in die Ecke verwiesen. 

Segelflugzeug mit Motor. — Auf dem Berliner Flughafen Rangsdorf führte der bekannte 
Segelflieger Ludwig Hofmann die Neukonstruktion eines Segelflugzeuges mit Motor vor, 
die ausserordentlichen Beitall erntete. Der Zwei-Zyiinder-Motor ist 800 Kubikzentimeter 
stark und verleiht der Maschine bei 8 Liter Verbrauch aut 100 Kilometer eine erstaunlich 
hohe Geschwindigkeit. 
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Xkuif^er ittor^en ^rettas, ben 8. 1938 

Ordnung ist aas halbe Leben . . . und Normung die andere Hälfte — könnte man beim Be- 
trachten dieses-Arbeitsp:atzes sagen! Wohlgeordnet liegen die genormten Schräubchen, Niet- 
chen, Plättchen und Scheibchen in Oreitnähe, um zu einem Fernsprechvvähler zusammenge- 
baut' zu werden. Solche und ähnüclie Arbeitsplätze bekamen die Normentachleute aus al- 
ler Welt anlässiich ihrer diesjährigen Tagung in Berlin bei ihrem Besuch in den Siemens- 
Werken zu sehen. 

Teilstrecke der Reichsautobahn 
nitz. — Unser Bild zeigt eir 
den Baumühlen-Viadukt aut d? 
bahn im sächsischen Industriegebiet! 

Deutschlands jüngste Watlc — das Fallschirm-Jägerregiment. — Unser Büdberichterstatter 
besuchte dieser Tage das Fallschirm-Jägerregim cnt in Stendal bei einer Uebung. Oben sieht 
man den Augenblick, in dem die .Mannschaften in gleichmässigen Abständen das Flugzeug 
verlassen haben. Bei der Landung gilt es, vor schri.tsmässig, mit tiefer Kniebeuge, mög- 
lichst sanft aufzusetzen — bei viel Wind nicht ganz einfach. 

Es geht um die Trophäe. — 
der deutsche Fussballmeisterschaftsi 
den Hannover Q6 und Schalke 04 
tag kämpften. Hannover wurde 
•Meister. 

R. W. Darre 5 Jahre Reichscrnährungsniini- 
ster. — Am 29. Juni des J.ihres 1Q33 be- 
rie. der Führer R. W. Darre zum Reichs- 
bauernführer. In 5 Jahren ist es dem JV\ini- 
ster gelungen, das verarmte I5.iuerntum wie- 
der aufzurichten und die Produktionsfähig- 
keit der Landwirtschaft sicherzustellen. 

Eine Qrossdeutschland-.Medai^ie. — Nach ei- 
nem Entwurf des bekannten Münchener Bild- 
hauers Karl Götz wird vom Bayrischen Haupt- 
münzamt eine Orossdeutschland-Medaille zur 
Ausprägung gebracht. Sie hat die Grösse ei- 
nes Fünf-Markstückes und trägt das Spruch- 
band: Ein Reich — Ein Volk — Ein Führer. 

Breslau, die erste Stadt mit geschlossener 
Lautsprecheranlage. — In Breslau erfolgte die 
Inbetriebnahme der Musteranlage 'von 100 
Lautsprechersäulen, wie sie in Zukunft in al- 
len deutschen Städten errichtet werden soll. 
Diese Anlage soll es der gesamten Bevölke- 
rung ermöglichen, an den grossen politischen 
Geschehnissen der Zeit teilzunehmen. — Un- 
ser Bild zeigt eine der neu errichteten Laut- 
sprechersäulen in Breslau. 

Weltrekord des Focke-Hubschraubers. — Der von Prof. Focke geschaffene Hubschrauber er- 

rang der deutschen Luftfahrt eine neue Weltbestleistung: Mit 230 Kilometer stellte Dipl. 

Ing, Bode einen neuen internationalen Streckenrekord auf. — Unten: Prof. Focke 

und Dipl.-Ing. Bode (Mitte) an der erfolgreichen Maschine. Oben: Der Hubschrauber. 
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tOMUu 

UND DIE GESCHICHTE DER ERSTEN BRASILIANISCHEN EISENBAHNKONZESSION - 1838-1938 

jrtschritt- 
Fiittel hatte 
glichen An- 

tn in den 
Ländern 

Jht lange 
ren weit- 

fcequemen 
DO'beim, Ei- 

trdiente Volks- 
sich von 1825 

' Staaten autge- 
t.einer Rückkehr 
liüdlicher Anwalt 

Tnen. Unter dem 
der Zeitgenossen 
Eisenbahnstrecke 

'Füfth im Jahre 1835 
"Später konnte der Schie- 

|ien Leipzig und Dresden ein- 
a, und nicht lange daraut folg- 
|t seiner ersten Dampfbahnünie 

und Potsdam. Die ersten Lo- 
in deutschen Ländern rollten, 

Kgland gekommen mitsamt den 
Fern, aber es dauerte nicht fan- 

Jvon August Borsig in Berlin 'und 
iibert in Dresden den deutschen El- 

fen auch deutsche Lokomotiven gelie- 
jrden konnten. 

Hionnte nicht ausbleiben, dass das vom 
Fand gegebene Beispiel in Brasilien einen 

Rderhall erweckte. Die Regierung des Lan- 
Ss lag nach der Abdankung D. Pedros I. 
Í831) in den Händen der Regentschaft. Die 

fiolitischen Geister waren rege beschäftigt, 
3er auch in der Wirtschaft drängten rüh- 
Ve Kräfte nach Ausdehnung und Fortschritt. 
Ii Haupthindernis hierbei bildeten die 

I lechten Verkehrsmittel, die völlig ungenü- 
den Strassen und Wege. Der Regierung 
l^te ausserdem eine engere Bindung der 

gebenden Provinzen an die Landeshaupt- 
erwünscht sein. So entstand die unter 

31. Oktober 1835 von der Oesetzgeben- 
Versammlung der Regierung erteilte Er- 

P.htigung zum Bau einer Eisenbahn, die 
Wj mit Minas und Bahia sowie mit Rio 
rande do Sul verbinden sollte. Dem gross- 

Fugigen Plan war eine Verwirklichung trei- 
[ich nicht beschieden. Felisberto Caldeira Brant 
Pontes, Marquez de Barbacena, der gleich 
bedeutend als Staatsmann wie als Wirtschafts- 
fi*'irer gewesen ist, hat sich während seines 

jylts in England im Jahre 1836 ver- 
iam die Unterbringung dieser Eisen- 
tession bei den Londoner Bankiers 

^r brachte zwar einige Vorschläge 
lau einer Eisenbahn von Kio nach 

seiner Englandreise mit, aber zu 
iluss ist auch dieses verkleinerte 
It gekommen. 

Inke, Brasilien mit einer Eisenbahn 
In, war aber nun einmal geboren 
fauch nicht mehr zum Verlöschen 
Per nächste Schritt zu seiner Aus- 

Turde diesmal nicht in der Landes- 
|f, sondern in der Provinz getan, 
bin São Paulo. Hier war man noch 
rnt von dem Aufschwung, der ei- 
l'hnte später durch den Kaffee hcr- 
\wurdc, aber der Anbau von Zuk- 

[te doch auch schon ganz annehm- 
die besonders aus der Umgc- 

|, Porto Feüz usw. kamen, wo 
|stiger Bodenverhältnisse eine 

Pflanzungen entwickelt hatte, 
porte von hier nach der Pro- 
kid weiter nach dem Hafen 
pe umgekehrt, auf Maultier- 

gehen mussten, was nicht 
"l[d unsicher, sondern auch 
lusste von allen an der 

Handel beteiligten Krei- 
jnden werden. Der Stati- 

ja hat die Kopfzahl der 
avinz São Paulo um 
^berechnet, und den 

einer Arroba Zuk- 
p.ach Santos mit 

^egte sich 
Im 3 Mil- 
Letwa 27 

nach und nach als die Seele des Unternehmens 
erwies. Es wurden bedeutende Umsätze mit 
europäischen Plätzen erzielt, wozu ausser der 
Hauptniederlassung in Santos Zweiggeschäfte 
in Rio und, wie es scheint, auch in Buenos 
Aires beitrugen. 

Da Fomm aus einer Faimiilie stammte, in der • 
die Tuchfabrikation ausgeübt wurde, werden 
ihm während seines Aufenthalts in England 
vielleicht die Weberstädte Stockton und Dar- 
lington nicht fremd geblieben sein, zwischen 
denen 1825 die erste englische Eisenbahn ge- 
rollt ist. Vielleicht war auch die Eisenbahn 
Manchester—Liverpool bei Fomms zweitemi 
englischen Aufenthalt schon Gesprächsstoff in 

der grossen Te.xtilstadt Manchester. Wir wis- 
sen nur, dass an den beiden ersten engli- 
schen Eisenbahnen, die erwähnt wurden, Ge- 
orge Stephenson, der Bahnbrecher für die 
neue Errungenschaft, mitgewirkt hat, und dass 
Fomm später zu diesem namhaften en|;lischen 
Eisenbahnunternehmer in Beziehungen gestan- 
den hat. Ob sich nun unser Rhein.änder schon 
seit seiner Niederlassung in Brasilien mit dem 
Gedanken getragen hat, sich hier für den 
Bau von Eisenbahnen zu interessieren oder 
ob dieser Gedanke erst später in ihm ge- 
reift ist, etwa nach dem Auftauchen des er- 
sten Projektes in der Gesetzgebenden Ver- 
sammlung in Rio, kann dahin gestellt bleiben. 

Aber feststeht, dass Fomm auf Kosten seiner Firma durch den englischen In- 

genieur Mornay Studien für eine Bahnlinie Santos-São Paulo - Inland, Rich- 

tung Ytü, anfertigen und von George Stephenson begutachten liess. 

, Nach den vorgelegten Plänen und Berech- 
nungen wurde der Gesellschaft Aguiar, Viuva, 
Filhos & Cia., in Verbindung mit den Eng- 
ländern Platt und Reia, von der Provinz São 
Paulo unter dem 18. März 1835 (also knapp 
5 Monate na^h dem Auftauchen des Bahn- 
projektes der Zentrafregierung und noch vor 
dem Scheitern der Barbacenaschen Mission in 
England) die nachgesuchte Konzession für 
den Bau der Bahn erteilt. Diese Kon- 
zession wurde durch Gesetz Nr. 
115 vom 30. März 1838 vom Präsiden- 
ten der Provinz São Paufo sank- 
tioniert und zugieich in Kontrakt 
umgewandeit, dessen Dauer auf 
40 Jahre festge/egt wurde. Die Bahn 
sollte von der damaligen Villa de $antos (die 
erst im Jahre 1839 Stadt wurde) über São 
Paulo bis Villa da Constituição (heute Piraci- 
caba), Ytu oder Porto Feliz gehen; zuerst 
sollte die Verbindung zwischen Santos und 
São Paulo gebaut werden, die innerhalb von 
6 Jahren fertiggestellt sein sollte. Aus den 
Bedingungen des Kontraktes seien noch einige 
angeführt, die einesteils die Weitsicht der 
damaligen paulistaner Regierung erkennen las- 
sen, andernteils zur Beleuchtung der vor lOU 
Jahren herrschenden Verhältnisse beitragen 
können. Es war bereits vorgesehen, das.s die 
Eisenbahn die Steigungen des Küstengebirges 
mittels schiefer Ebenen und feststehender Ma- 
schinen überwinden so'lte, wie es heute noch 
geschieht. Die Bahngesellschaft sollte das 
Recht haben, den privaten Besitz von Län- 
dereien und Gewässern, die sie für ihre Zwek- 
ke benötigen so'.lte, gegen Entschädigung an 
die Besitzer zu enteignen; das g'eiche galt 
für die benötigten Mengen von Eisen- oder 
sonstigen Steinen, Holz, Kalk usw. Die Bahn- 
gesellschaft musste sich verpflichten, während 
der ersten zehn Jahre umsonst mindestens 
^00 vom Ausland eintreffende Kolonisten zu 
befördern, auch lag ihr der Transport der 
Postsäcke ob^ ^benso der von den öffent- 

lichen Kassen zur Versendutig gelangenden 
Geldbeträge und von Lasten, die der Regie- 
rung gehörten, aber nicht über 10 Arrobas 
wiegen sollten. Solche Betörderungen, ebenso 
von zwei Amtspersonen, sollten täghch nur 
einmal in jeder Richtung vor sich gehen. Die 
Bahngesellschaft durfte keine Sklaven halten 
una auch keine Freigelassenen anstellen; sie 
konnte aber bei ihren Arbeiten gemietete Skla- 
ven beschäftigen. Die Konzession umfasste 
auch die Errichtung von Fabriken, den Aus- 
bau eines Netzes nicht nur von anderen Bahn- 
linien, sondern auch von Fahrstrassen und 
den Verkehr auf den Wasserstrassen. Nach 
Ablauf der Kontraktdauer sollte der Provinz 
das Recht zustehen, die Unternehmungen der 
Gesellschaft zu erwerben. 

Es Tag nun bei Fomm, diese wichtige Kon- 
zession auszuwerten und nicht nur den Ei- 
senbahnplan, sondern auch andere Projekte, 
die den unternehmenden Mann beschäftigten, 
zu verwirklichen. Im Jahre 1837 hatte er 
für Rechnung seiner Firma die erste Dampf- 
maschine in Santos durch den englischen Me- 
chaniker George Scorrar von São Paulo auf- 
stellen lassen und eine Zuckerraffinerie da- 
ran angeschlossen. Mit dem Engländer Whit- 
aketj der in Santos mit einem Handelsge- 
schäft etabliert war, betrieb er, in Verbin- 
dung mit der Zentralregierung in Rio und 
einer in London sitzenden Gesellschaft, die 
Herbeischaffung von Einwanderern aus dem 
Vereinigten Königreich und vom Kontinent. 
Daneben setzte er sich für die Einrichtung 
einer Dampferünie zwischen europäischen und 
brasilianischen Häfen ein. Um alle diese Plä- 
ne , mit Nachdruck betreiben zu können, be- 
gab sich Fomm Ende Februar 1839 wieder- 
um nach England, wo er mit der Royal Mail- 
Linie, die damals nach den Antillen fuhr, 
und den namhaftesten englischen Bankiers in 
aussichtsreichen Verhandlungen stand, bis sei- 
ne Bemühungen plötzlich auf unbekannte Wi- 
derstände stiessen. 

Nachher stellte es sich heraus, dass aus Brasilien anonyme Briefe nach Eng- 

land gelangt waren, deren Inhalt Fomms Bestrebungen zum Scheitern brin- 

* gen mussten. 

Auch schlechte Nachrichten über die ge- 
schäftliche Lage seines Hauses zwangen nun 
Fomm zur eiligen Rückkehr nach Santos. 
Hier musste er den Zusammenbruch seiner 
Firma erleben. Man kann annehmen, dass 
die seit 1835 im Süden wütende Farrapen- 
Revolution zusammen mit den Auswirkungen 
der Unruhen in den nördlichen Provinzen den 
Gang der Geschäfte nachteilig beeinflusst hat. 
Dies lässt sich auch aus den Bewegungen 
des brasi'ianischen Wechselkurses schliessen, 
der sich im Jahre 1835 im Durchschnitt noch 
bei annähernd 40 Pence für 1 Milreis be- 

wegt hatte und 1840 auf rund 30 Pence ge- 
fallen ist, um einige Jahre später bis in die 
Nähe von etwa 25 Pence abzusinken. 

Sein geschäft'icher Zusammenbruch und an- 
dere Widerwärtigkeiten zehrten an der Ge- 
sundheit Fomms. Der einst so unternehmende 
und schaffensfreudige Mann verfiel in Siech- 
tum und ist am 15. Septemjber 1847 in San- 
tos gestorben. Er hat Nachkommen hinter- 
lassen, die den Namen Fommi bis in die Ge- 
genwart fortgepflanzt haben. Sein Sohn Au- 
gust Fomm, der in England erzogen wor- 
den war, ist 1850 von Santos nach Rio íiber- 

^Eine Erinnerung an den 100. Geburtstag der deutschen Eisenbahn im Jahre 1938. — Ein 
Teil des Wandgemäldes von Prot. Heinrich Heim im Treppenhaus des Deutschen Mu- 
teums zu München, das die Eröffnung der ersten deutschen Eisenbahnstrecke' Nürnberg- 
^ürth darstellt: Bürgermeister Binder (vorn rechts) bringt das Hoch aus, während Direktor 
charrer mit dem Regierungsvertreter, Regierungspräsident v, Stichauer (in Uniform), spncht. 
le historische Lokomotive ,,Der Adler" wurde von dem Engländer Wilson geführt. 

siedelt. Hier konnte er als Redakteur des 
Handelsteils des ,,Jornal do Commercio" sei- 
ne gediegenen kaufmännischen Kenntnisse be- 
weisen. Als Makler und Finanzmann hat er 
in den Gründerjahren bei der Gründung von 
Eisenbahnen und industriellen Unternehmun- 
gen mitgewirkt, wovon die Leopoldina- und 
die Sorocabana-Eisenbahnen und Zuckerfabri- 
ken in dem Distrikt genannt seien, die durch 
die dem Vater bewilligte Bahnkonzession er- 
schlossen wer.den sollten. 

Die auf die Eisenbahn Santos—São Paulo- 
Iniana bezüglichen Studien wurden nach Fried- 
rich Fomms Tode den Marquezes von Mon- 
te Alegre und von São Vicente übergeben. 
Von den Genannten gelangten die Dokumente 
in die Hände des Barons von Maua'. Dieser 
verwendete die Unterlagen im Jahre 1855 
für neue Studien, die er anstellen liess und 
die er imi Jahre daraut an die englische Ge- 
sellschaft, die später den Bau ausführte, für 
40.000 Pfund Sterling verkaufte. 

.Den Lebensgang Friedrich Fomms hat Dr. 
Miranda Azevedo (,,Frederico Fomm, Apon- 
tamentos biographicos", 1879) beschrieben. 
Ihm sind Dr. Garcia Redondo, der eine Toch- 
ter August Fomms geheiratet hat (Rev. Inst. 
Hist., São Paulo, Bd. 16) und Otto Specht 
(Germania, São Paulo, 16. 9. 1916) gefolgt. 
In diesen Darstellungen und bei anderen Ge- 
fegenheiten, bei denen auf die Arbeit Fned- 
rich Fomms eingegangen wird, findet sein 
Unternehmungsgeist und seine fortschrittliche 
Einstellung die verdiente Anerkennung. Die 
genannten Chronisten geben die Verwertung 
der Fommschen Eisenbahnstudien durch den 
brasilianischen Finanzmann und Grossunterneh- 
mer Ireneo Evangelista de Souza, später Ba- 
ron und Visconde de Maua', nach der in 
der Familie fortlebenden Ueberlieferung wie- 
der. Diese Darstellung wird aber von dem 
Biographen Maua's, Alberto de Faria, abge- 
lehnt. Bei aller Anerkennung der Verdienste 
der Firma Aguiar und Fomms, die ihnen 
Anspruch auf Sympathie und selbst Dank- 
barkeit der paulistaner Bevölkerung sichern, 
dürfe nicht ausser acht gelassen werden, dass 
eine erlangte Konzession mitunter der Aus- 
führung einer Idee im Wige stehe. Von der 
Fommschen bis zur Maua'schen Konzession 
seien 20 Jahre vergangen, die für den Fort- 
schritt São Paulos verloren seien. In dieser 
Zeit haben weder die paulistaner Staatsmän- 
ner noch der bekannte Unternehmungsgeist 
der Paulistas das Projekt zu fördern verstan- 
den. Anders Maua'. Faria nimmt als richtig 
an, was die Familienüberlieferung über die 
Aushändigung der Studien an die obengenann- 
fen Zwischenpersonen und über die Weiter- 
gabe an Maua' zu berichten weiss. Der 
Preis, den die Engländer an diesen gezahlt 
haben, sei sogar 45.0ÜÍ) Pfund Sterling ge- 
wesen. Aber das Geschäft habe sich nicht 
um alte und neue Studien gedreht, sondern 
um Studien mit dazu gehöriger Konzession. 
Una diese Konzession sei niclit die alte, von 
der Provinz São Paulo bewilligte gewesen, 
sondérn eine Konzession mit Garantie der 
Union! Der bezahlte Preis sei in mehrere 
Teile geteilt worden und Fomm hätte im, 
günstigsten Falle 12.500 Ptund erhalten kön- 
nen. Aber es sei nur Maua's Verdienst ge- 
wesen, wenn das Geschäft überhaupt zustan- 
de gekommen sei, wozu sein persönlicher Ein- 
fluss und seine Beteiligung gehört hätten. In 
Wirklichkeit habe Maua' keinen Gewinn, 'son- 
dern nur Verluste aus dem Geschäft gezogen, 
so dass auch die Firma Aguiar und ihre 
Partner keinen Anspruch auf Gewinn geltend 
machen könnten. 

Tatsächlich hat Maua', dessen grossen ge- 
schäftlichen Unternehmungen später zusam- 
mengebrochen sind, den Bahnbau durch Lie- 
ferungen an die Unternehmer bis zu sehr ho- 
hen Beträgen finanziert, und hat später fang- 
wienge Prozesse mit der São Paulo Railway 
führen müssen, um die vorgestreckten Sum- 
men zurückzuerhalten. 

Die Arbeiten am Bahnbau zwischen Santos 
und der paulistaner Hauptstadt sind am 15. 
Mai 18<)0 begonnen worden. Die fertige Strek- 
fce, die über São Paulo hinaus bis Jundiahy 
geführt wurde, ist im Jahre 1867 dem Ver- 
kehr übergeben worden. Die direkte und re- 
gelmässige Dampferverbindung zwischen Eng- 
lana und brasilianischen Häfen, wofür schon 
1843 die Vereinbarungen festgelegt worden 
waren, ist im Jahre 1851 aufgenommen wor- 
den. 

Friedrich Fomm war der Verwirklichung 
seiner weitgreifenden, auf den Fortschritt sei- 
nes Adoptivvaterlandes gerichteten Pläne um 
Jahrzehnte voraus. Aber sein Name lebt fort 
in der Geschichte der Wirtschaft und des 
Verkehrs des Staates São Paulo. Zum Schluss 
eine Beobachtung. Der Leser der vorstehen- 
den Abhandlung wird festgestellt haben, wie 
augenfällig sich vor 100 Jahren englischer 
Einfluss bei den fortschrittlichen Unternehmun- 
gen in Brasilien ausgewirkt hat, und wie sich 
auch Volksgenossen, deren Tüchtigkeit unbe- 
stritten ist, diesem Einfluss nicht entziehen 
konnten. Alle, Schritte Fomms seit seinem 
ersten Auftreten im geschäftlichen Leben wa- 
ren auf dks handefsmächtige Albion ausgerich- 
tet. Hinter diesem Deutschen im Auslande 
stand kein politisch geeintes und wirtschaft- 
lich starkes Vaterland, aus dem ihm ein völ- 
kischer Halt oder eine Förderung seiner Plä- 
ne hätte kommen können. Der Deutsche im 
fremden Land hatte, abgesehen vielleicht vom 
rein Persönlichen, noch keine Geltung. Hierin 
sollte erst später ein Wandel zum Bessern 
eintreten. S. 
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EIN STÜCKCHEN BRASILIANISCHER 

AUFGEZEICHNET NACH DER ENT^X'ICKLU 

Abbildungen einen kennzeichnenden Aut- 
schluss. Die Fotos wurden uns von einem 
der besten und belianntesten Lichtbildner un- 
ter den Deutschen in São Paulo, Herrn 
Fritz Harne I, zur Verfügung gestellt. Herr 
Hamei, der keineswegs Berutstofograt ist, son- 
dern in seiner Freizeit als reiner und glück- 
licher Kameraliebhaber schon seit frühester 

Zum Aufsatz über die Gewährung der er- 
sten brasilianischen Eisenbahnkonzession vor 
100 Jahren mag nun noch in einigen Bil- 
dern ergänzend dargestellt sein, welchen Weg 
die technische Entwicklung bei den einzel- 
nen Eisenbahnlinien im Staate São Paulo be- 
sonders bezüglich der Lokomotiven genom- 
men hat. Hierüber geben die nachstehenden 

Jugend durch die Gefilde der brasilianischen 
Landschaft streift und das Schaffen ihrer Be- 
wohner belauscht, hat bei der grossen Ju- 
biläums-Ausstellung brasilianischer Eisenbahn- 
linien in Campinas im Jahre 1926 auf seine 
Art eitrig mitgewirkt. Wir freuen uns, dass 
er, dessen Bilder schon mehrfach im „Deut- 
schen JVlorgen" und im Jahrbuch ,,Volk und 

Heimaf'l^^H 
damals 
Fotos ein 
gcschichte fS 
schritt und ül 
chen InteriorsJ 
möglich gewes 
wie Europa i 

Ikironc/.a", die cr.slo Lokomotive der Zeji- 
lr;ili)ahn (erhaiit in I^ngland) 

J^ine der modernen Kilgüierzug-Lokomoliven dei 
Zentrall)ahn (amerikanisches Erzeugnis) 

der vielen deiilschen l-llektrolokomoliv 
der C.ia. Paulista 

Links im Vordergrund der Salonwagen des letz- 
ten Kaisers von Brasilien, mit der er die São 
Paulo Sanlos-Sirecke der SPIÍ eingeweiht halii!. 
lieehls einer der lu'uie gebräuchliehen Perso- 

nenwagen dieser Linie 

Line der ersten I.okomoliven der São Paulo 
Railway, die heute noch im Hetrieb isl, dahin- 
ter eine modenu", Personenzug-Lokomotive der- 

selben I-'isenbahn sirecke 

Die erste Lokomotive der Cia. Pauli; 
Im Hintergrund Lokomotiven der Cia 

und São Paulo Railwav 

Eine in den eigenen Werkstätten der Cia. Mo- 
gyana hergestellte Lokomotive, die heute noch 

arbeitet 

:iltesten Lokomotiven der Cia 
mit Funkenfänger 

Eine deutsche Cij 
EiseiÉ 

Deutsche Schnellzuglokomotive der Sorocabana 
(EFS) 

Die erste Lokomotive der Sorocabana, 
Vorwärts- und liückwärtsi'ahrt zwei Dam 

und zwei Schornsleine benötigte 
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Joman aus öen 3abren nacb 1923 von ÍTúbel Melier 

l(e, insbesondere das der Ueberset zung, Verfilmung, Radiosendung, vorbehalten. 
1937 by Zentralverlag der NSDAP, Frz. Eher Nachf., München. 

(17. Fortsetzung) 

j hat schnell wieder zum dienst- 
Igston zurückgefunden: „Sie wa- 
• Feind, wie?" 

. Ich bin! Dieser elende..." 
^och jetzt auch ausziehen müs- 

tbricht ihn der Beamte. „Sie 
Yen dieser Sache hier noch 

^ Verfügung halten." 
Beue Anschrift." Er schiebt 
Izelten Zettel hin. 

|hnen jetzt das Protokoll 
L,und jetzt noch Ihre 

Sie gehen." 
^ut demselben Fleck. 

im eine Auf- 
muss ich 
zeigen zu 

[Stirn: 
wohl 

fcfetzte 

So sehr unrecht hat der Beamte ja nicht 
. . . wer soll ihm nun, nachdem die alte Frau 
tot ist, seine Geschichte glauben. Zwar 
braucht es auf der anderen Seite nicht allzu- 
viel Mühe, es Jcann doch der Polizei nicht 
schwer fallen, die Wohnung der betreffenden 
Frau ausfindig zu machen. Aber, wie sagte 
jler Mann: bekleidet eine hohe Stelle im 
IVlinisterium ? Natürlich, das spielt keine kleine 
Rolle — fiat justitia — pereat muttdus. Nur. 
nicht, sobald ein Jude auftaucht. 

Er holt seine Koffer, draussen auf dem 
Gang vor der Wohnung trifft er eine Schar 

Es ist kaum ein Durchkommen, man macht 
nicht Platz. Man will ihn vorher ausfragen, 
den jungen Mann — er hat doch — das 
weiss man — bei Frau Dämmert gewohnt, 
war bis zuletzt bei ihr, wie es heisst. Wie 
denn . . . wat denn . . . ? Er soll zuerst sei- 
nen Tribut zollen, soll Rede und Antwort 
stehen, man wird doch nocn fragen dürfen! 

Man tragt, man bestürmt ihn mit Fragen, 
aber man erhält keine Antwort. Dafür gibt 
man aber auch den Raum zum Vorderausgang 
nicht frei, und so dreht der junge Mann sich 
unten an der Treppe mit einer forschen Kehrt- 
wendung um und verschwindet durch den 
Hintereingang auf den Hot, der einen Aus- 
gang zur Nebenstrasse hat. Und hier auf 
diesem sogenannten Hof, der von himmel- 
ragenden Mietskasernen eingeschachtelt ist, 
der nur die Fläche eines grossen Zimmers 
hat und in den die Sonne, die Allerwärmerin, 
nur zur Mittagszeit strahlenfingernd während 
der Dauer eines guten halben Stündchens 
hineinlangen kann, auf diesem Hof spielen 
Kinder „Beerdigen", wohl im Anschluss an 
das grausige Geschehnis der Nacht. Peter 

änfeilatiii 

Aeltestes und 

iennenie 

Nachm. und abends 

vornehmstes Haus gutes Konzert 

Tel.4-9230 - RUA BARÃO DE ITAPETININGA 239 - S. Paulo 

von Weibern an. Auf der Treppe, am Ge- 
länder — Leute aller Art. Halbflügge Gören 
darunter, auch Kinder, Menschen, grosse und 
kleine, mit fragenden, mit wissenden, mit fre- 
chen und lüsternen Augen. Getuschel, Geran- 
ne.. . nee, nee — im Wassereimer — erst 
Schnaps — und jetzt liegt sie schon in die 
Leichenhalle. Der da die Treppe runter 
kommt, weiss mehr. Ein schlampiges Frauen- 
zimmer hält ihn auf: „Junger Herr, wat is 
denn los?" Er schiebt 'sie beiseite. 

In dieser Höhle kannte vordem niemand den 
Nachbarn, den Mitbewohner. Nun scheint es, 
als ob alle untereinander verwandt seien, als 
seien alle die besten Freunde. 

Und dann unten im Treppenhaus erst, die 
halbe Strasse hat sich dort ein Stelldichein 

Igegeben, und die geputzten Dämchen, zum 
lAusgang, zur Strichtour bereit, geben mit 

Jiren hellen Kleidern, dem billigen Patschuh- 
Buft dieser grauen Oede ein gewisses Kolo- 
fet. Una auch hier das Getuschel, Kinder 

Drneweg, sie wissen eigentlich schon mehr 
Bs die Erwachsenen. 

Mönkemann nimmt flüchtig wahr, dass vier 
nicht sehr saubere Buben in einem alten und 
grossen Sack ein zappelndes Wesen im 
Marschtempo rundum tragen, an der Spitze 
schreitet der Pastor, aber sie singen Iceinen 
Choral, sondern sie machen es aut kindlich- 
lustige Weise. Die ganze Korona brüllt im 
schnellen Takt ihrer Schritte ein Lied. Et 
liejt eene Leiche ins Leichenschauhaus, reich' 
Se mir mal her, aberst knutsch' sie nich so 
sehr. 

Berlin, denkt der junge Mann. Berlin...! 
Frau Dämmert jedenfalls liegt wirklich im 

Leichenschauhaus, wird dann freigegeben unü 
wartet auf Bestattung. Eine entfernte Ver- 
wandte von ihr erfreut sich der nicht sehr 
wertvollen Erbschaft. Als sie erfährt, dass 
sie auch die Schulden miterben soll, fällt 
ein neuer Wermutstropfen in den Becher 
schaler Freude: eine Vielzahl, eine ganze Bat- 
terie von Fläschlein mit Aquavit ist vor al- 
lem noch zu bezahlen. 

Zwar standen sie aut den Namen eines 
dem Verkäufer bekannten Dr. Singer ange- 

schrieben, die alte Frau hatte es so auf- 
schreiben lassen, aber dieser Mann weigerte 
sich in der Folgezeit, auch nur eine Mark 
hinzulegen: was ging ihn das an! Die Alte 
hatte sie doch gekauft, nicht er, und dass 
sie ihn als angeblichen Besteller angab, das 
war eine unglaubliche Frechheit von ihr. Nur 
ihr schreckliches Ende, die i-'ietät der To- 
ten gegenüber, hinderte, dass man sich deut- 
licher aussprach... aber sonst? Unglaublich 
— einfach unglaublich! Wie käme man auch 
dazu? Man hatte ihr im Gegenteil oft ge- 
nug gesagt, sie solle das Trinken aufgeben, 
jawohl, das hatte man. Aber sie hörte ja 
nicht. 

Es gab also keine fachenden Erben, da wur- 
den sogar noch die Bestattungskosten ver- 
langt. Ein Glück nur, dass sich die Beerdi- 
gung selbst in denkbar einfacher Weise voll- 
zog, ganz so, dass es nicht sehr weit ent- 
fernt war von einem heimlichen Verscharren. 

Eim'ge Leute aus dem Haus folgten hinter 
dem Sarg. Eim'ge Neugierige kamen hinzu, 
solche, die immer bei öffentlichen Schaustel- 
lungen, und seien es die geringwertigsten, an- 
zutreffen sind. Leute, aus denen sich das 
Stammpublikum aut den Bänken der Zuhö- 
rer in Moabit zusammensetzt, sie müssen ein- 
fach dabei sein, ohne sie geht es nicht. Und 
zum Schluss kam ein junger Mann, der hin- 
terdrein lief, als gehöre er nicht recht zu 
der Trauergemeinde. Er lief nur mit, weif 
er ohnedies nichts zu tun hatte, vielleicht 
auch trieb ihn ein kleines Mitgefühl, wer 
weiss es. Vielleicht auch hatte er jetzt noch 
den Krächzlaut der Alten im Ohr: Reichen 
Sie mir doch die Flasche dort aus dem Was- 
ser an. Peterchen. Ich bin ja so. . . unbe- 
holfen. 

Wie nun, wenn er ihr die Flasche gegeben 
hätte? Wäre sie dann auch... ertrunken? 
In einem Kübel mit Wasser? 

Aber das ist es ja eben, das geheimnisvolle _ 
Gesetz ^es Seienden, dass man zu bestimim-' 
ten Stunden etwas tun, etwas unterlassen 
muss, es mag irgendeine winzige Kleinigkeit 
sein. Dass man einen — in des Wortes buch- 
stäbhcher Bedeutung — bestimmten Menschen 
treffen, irgendeine Gelegenheit wahrnehmen 
muss, damit der Berg des Schicksals sich 
bewege. Damit das Gesetz, nach dem je- 
der angetreten, erfüllt werde. Und hier, in 
diesem Fall? War sie eigentlich nicht noch 
für den Tod zu schlecht, war sie nicht ge- 

99 Sublime** 
die beste Tafelbutter 

Theodor Bergander 

AI. Barão Limeira 117, Telefon 4-0620 
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I HRE Kinder entwickeln sich normal, bleiben gesund 
und zufrieden, wenn Sie ihnen hin und wieder Tonico 
Bayer geben. Robuste Kinder sind auch mehr vor 
Ansteckungsgefahren geschuetzt. Die Wirkung setzt 
augenblicklich ein und haelt lange an! Tonico Bayer 
bildet Blut, kraeftigt die Muskeln und staerkt das 
Nervensystem. Alle Kinder nehmen es sehr gern; denn 
es hat einen ausgezeichneten Geschmack. 

WAS IST TONICO BAYER? 
Es ist das Staerkungsmittel,das nach 
dem heutigen Stand der Wissen- 
Schaft alles cnthaelt, was fuer den 
Organismus lebenswichtig und wert- 
voll ist; naemlich Vitamine, Leber- 
extrakt, Calcium, Phosphor und an- 
dere Substanzen von grossem thera- 
peutischem Wert. Tonico Bayer 
wird von den weltbekannten Bayer- 
Laboratcrien hergestellt. Bedarf es 
noch einer weiteren Garantie? 

i ERNEUERT DIE LEBENSKRAFT 

Adolpho E. Nfiller & Cia. 
Flor, de Abreu 172 Caixa postal 7Í2 

Telefon 4-2617 
Generatoren für Gleich- und Wechselstrom — Elektro- 
motoren für alle Zwecke — Ventilatoren — Werkzeug- 
maschinen — Hebeieuge — biegsame Wellen usw. — 

Zubehör für elektrische Kühleinrichtungen. 
1l,illlllllli.llll.illlllllli.lllhilllIIIIIi.lll1.illlllllh.llll.illlllllli.lllMlllllllli.lllMlllllllli.llll.illlIlllli.llll<illll 

BANDONEONS und 

Scliifferklaviere (Gaita piani) 

der Weltmarke AA (Alfred Arnold) sind die 
meist gesuchten. — Generalvertreter: 

Adolf Schwab, Pelotas Rio Grande do Sul 
Agenturen aa verschiedenen Plätzen können 
noch vergeben werden. 

MIT DEN VIELEN VORZUG 

Kennen Sie 
ihre Geräuschdämpfung. 

Olympia Macliinas dl 
Praça da Sé 43 / Tel^ 

FRACHT' 
Telegr. AERONAUTA 

* ^ 2.7ft9 ■ S«*ccwrs«l 
SAOPAULO: I SANTOS: 

netten ^iurntlaternen 

felramax f^ipi 

sind mit Scbncll^Ziilldllllg versehen, 
ohne Alkohol-Vorheizung und brennen, 

sowohl Gasolin wie auch Petroleum 

Erstklassige deutsche 
Qualitätsware der 

Ehrich & Graeiz A. < 

Berlin SO 36 

Lieferbar in 3 Grössen bis zu 500 Kerzen, mit 
oder ohne Blendschirm 

Ausführlichen Katalog mit Abbildungen und Preisen, auch über Pelromax» 
Hängelampen. -Tischlampen und die weltbekannten Graetzln-Alkohol- 

Hängelampen erhalten Sie im Fabrikslager 
E. OLDENDORF, Caixa postal 1072, SÃO PAULO 

Rua Senador Queiroz 79-A — TeL 4-0190 
Agentur and Lager in Rio: LCO VOOS, Rio de Janeiro 

Rua Säo Pedro 106, 3° andar 
In Curityba: CLAUS JOHANN, Curityba, Rua Dr. Muricy 2821 

mein und geldsüchtig und morsch? Und rnuss- 
te sie darum nicht so... verrecken? 

Bloss eine kleine Frage steht noch auf: 
gaD ihr der Jude nicht doch . den Rest, 
brachte er nicht erst alles auf dem Orund 
Ruhendes, alles Schlechte zum Ausbruch? Wä- 
re sie ohne ihn auch so tief in den Morast 
gestürzt, aus dem es kein Hochkommen mehr 
gab ? 

Man sollte ihr einen Leichenstein setzen, 
dachte der junge Mann. Und darauf die In- 
schrift: Verdorben am Juden — gestorben am 
Juden! 

Und darauf bekräftigte er erneut seinen 
Vorsatz, wenigstens einen von ihnen unschäd- 
lich zu machen. 

Uiid hierbei erlebte er Neues und wieder 
Ungeahntes: er konnte nirgendwo seine An- 
zeige anbringen, er wurde zwar sein Wissen 
los, aber er wurde verlacht, und seine Be- 
kundungen wurden von keiner Stelle ernst 
genommen. Wie hiess das Kind? Und wo 
wohnte die Mutter des Kindes, und an wel- 
chem Zeitpunkt hatte sich diese unglaubwür- 
dige Geschichte zugetragen, und wer war 
Zeuge dafür, he? Wollen wohl Ihr Mütchen 
kühlen, junger Mann, was? Haben Krach ge- 
habt mit dem Herrn, und versuchen nun 
eine nette Denunziation anzubringen, wie? 
Werden uns mal ein wenig mit Ihnen und 
Ihrem Vorleben beschäftigen, und seien Sie 
vorsichtig, wenn Sie einen Mann des öffent- 
lichen Lebens, einen im Ministerium ange- 
stellten untadeligen Beamten verleumden wol- 
len, können Sie ins Kittchen kommen! Aus- 
serdem warten , Sie doch ab, Sie haben ja 
bereits Ihre Weisheit noch in der Wohnung 
der Frau Dämmert an den Mann gebracht, 
wie Sie selbst sagen. Na also — was wol- 
len Sie denn? Glauben Sie denn etwa, auf 
die angebliche Aeusserung einer notorischen 
Quartalssäuferin gehen wir gegen einen von 
seiner Dienststelle aufs beste beleumdeten Be- 
amten vor? 

Ein kleiner Michael Kohlhaas rannte gegen 
Windmühlenflügel an, nicht, um für sich ir- 
gendein persönliches Recht zu erwirken, son- 
dern nur, um der allgemeinen Gerechtigkeit 
in einem ihm ganz besonders wichtigen Fall 
zum Sieg ru verhelfen. Aber es wurde nichts, 
es wurde mit aller Lauferei und auch mit 
schriftlichen Anzeigen nichts. Jedoch er ver- 
biss sich in den Gedanken, es musste gehen, 
es musste! 

Und so versuchte er, einen Rechtsanwalt mit 
seinem Anliegen in Fahrt zu setzen. Zwar 
hatte er nicht sehr viel Geld, aber er hätte 
es gern geopfert. Doch das blieb ihm auf 
die einfachste Art und Weise erspart, er kam 
auch hier wieder nicht zum Schuss. Er lief 
von Pontius zu Pilatus, er sah Dutzende von 
Marmortafeln mit Qoldinschriften, und er las: 

Levinsohn und Mandelbaum, Hirschberg und 
Emil Cohn, Abrahaimsohn, Veilchenbaum, 
Hamburger, Apfelbaum, Nelkenstock, Sigfried- 
sohn, Löwenstein und Breslauer — er las 
noch zahllose andere Namen, und wenn wirk- 
lich mal einer auftauchte, der nicht der bib- 
lischen Mythologie entnommen schien, dann 
hatte er Herzbeklemmungen: wer sagte denn, 
dass sich dahinter nicht einer der zahllosen 
Getarnten verbarg? 

Ach — es war zum Auf-die-Bäume-Klet- 
tern, zum Davonlaufen: die Rechtsberatung 
der Deutschen war den Juden, zum aller- 
grössten Teil den Juden anvertraut, und das 
nicht nur in den Anwaltskanzleien. Er fiel 
mal wieder über die alte, über die uralte 
Firma, er musste mal wieder darauf hinge- 
stossen werden, dass Deutschland, das sein 
gesamtes sogenanntes kulturelles, wirtschaftli- 

Altar" auf ihre Fahnen geschrieben hatten, 
verbanden, und nur bei der Reichswehr und 
bei den StaatswäcHtern mit dem Gummiknüp- 
pel waren sie — verständlich, absolut ver- 
ständlich — nicht anzutreffen, das heisst, nur 
im aktiven Dienst nicht. 

Aber dafür sassen ihre Vertreter an höch- 
sten Orten im Verwaltungsdienst der Polizei, 
wie konnte es anders sein bei sovieL schwarz- 
rot-goldner Zuverlässigkeit. 

Ein junger Mann versuchte, einen Verbre- 
cher zur Anzeige zu bringen, aber obgleich 
er wirklich keine Anstrengung scheute, es 
gelang ihm nicht. Denn der Mann sass in 
einem Ministerium. Und ausserdem war der 
Mann Jude, und das war gleichbedeutend mit 
einem Freibrief für alle begangenen und noch 
kommenden Schandtaten, ähnlich dem, den 
sich das klassische Vorbild Jud Süss' von 
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ches, politisches, rechtliches Leben, überhaupt 
jegliche öffentliche Ausdruckstorm desselben 
— soweit nur damit Geld zu raachen war, und 
das wurde aus allem gemacht — den Men- 
schen anvertraut war, die ursprünglich in Pa- 
lästina beheimatet waren und deren erste Wur- 
zeln bis tief nach Asien hineinreichten. 

Es war wirklich so, wie der Jude Moritz 
Goldstein es bereits im Juli 1912 in einer 
aufsehenerregenden Veröffentlichung behaup- 
tet hatte: „Wir Juden verwalten den gei- 
stigen Besitz eines Volkes, das uns die Be- 
rechtigung und Fähigkeit dazu abspricht." Ja- 
wohl, es sah ganz so aus, und es hatte we- 
niger mit deren angeblich grösserer Intel- 
ligenz zu tun als einfach mit ihrer skrupel- 
losen Fähigkeit, andere rücksichtslos an die 
Wand zu drücken und sich selbst ins warme 
Nest zu setzen. Und dazu verhalfen ihnen 
aui die denkbar einfachste Weise die inni- 
gen, wechselseitigen Beziehungen, die sie mit 
den derzeitigen Machthabern, angefangen bei 
den Kommunisten und autgehört ber den bür- 
gerlichen Gralshütern, 'die „Für Thron und 

seinem württembergischen Herzog Karl Ale- 
xander ausstellen Hess. Nur dass man den 
letzteren zum guten Schluss doch in eisernem 
Käfig mit des Seilers Tochter vermählte, was 
— leider, leider — bei dem anderen im 
Deutschland der Revolte von Anno ÍQ18 un- 
möglich war. 

Denn Juda herrschte. Und es sah ganz 
so aus, als ob Juda ewig herrschen würde 
im deutschen Vaterland. 

* 
Arbeiten ist schwer. Nicht arbeiten ist un- 

gleich schwerer! Für den, der gesund und 
guten Willens ist. 

In dieser Zeit blühen wirklich nur die Ban- 
ken, Börsen, Warenhäuser, Vergnügungspalä- 
ste und überhaupt die Unternehmungen der 
uralten Firma. Nicht zu vergessen — man 
beginnt zu prahlen, in öffentlichen Bauten, in 
Krankenkassen beispielshalber, deren prunk- 
volle Ausstattung der Bedeutung der leiten- 
den roten Bonzen und der ihnen verwandten / 
Sippe gerecht wird. Es geht nach einem be- 
stimmten Schema; Kostenvoranschlag fünt Mil- 

lionen —- notwendige Nachtragsbewilj 
nach Vollendung des Rohbaues fünt Mj 
— mithin Gesamtsumime bis zur schli 
tigen Erstellung — — — fünfzehn 

Wir haben's ja. Studienfahrten 
— was uns in Deutschland tehlt,( 
und allein das Taylorsystem, dal 
bana, sonst nichts! Stellen Sie sichl 
ehrtester: wenn wir unsere einheinl 
brik nach diesem Muster umgestej 
aui Fliessbandtabrikation, dann kß 
bei voll ausgenutzter Werkskapazit|^ 
Tag hundertfüntzig Kraftwagen^ 
Hundertfüntzig an einem Tag,"' 
auch, was das heisst? Zwar hat| 
reits aut zehntausend an einem 
aber wir sind ja auch hier im 
Vaterland, nicht wahr? Und 
uns ein gewaltiges, ein phäj 
schritt, hundertfüntzig Wagen/ 
Was meinen Sie? Abnehmer^ 
Mann Gottes — das isti 
so wichtig! Zuerst mal 
ist die Hauptsache, nici 
Leute hätten kein Geld/ 
niger noch, um W^en 
dig, Herr, rück 
haben mal ec 
wahr? Und 
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ist das noch lange nicht dasselbe. Beide pho- 
rraphieren zwar, der eine aber hat es mit der 
[tivkamera viel schwerer als derjenige mit der 
J)NTA 6 mal 9 von Zeiss Ikon. Die IKONTA 
jal 9 hat Qrhäuseauslösung, optischen Spring- 
er, Zweipunkt-Einstellung, Zeiss Tessar 1: 3,8 
jCompur-Rapid bis zur 1/400 Sekunde, sowie 
bauten Selbstauslöser. 

Vufschlussreiche Prospekte und fachmännische 
ratung in allen guten Fachhandlungen. 

nehme man ein schmackhaftes und angenehmes Getränk, das zur 

Förderung der Verdauung aller Speisen unschätzbare Dienste leistet. 

# 
Diesen Anforderungen entspricht in hohem Grade das 

Maixbiev 

da Brahma 

mit geringem Alkoholgehalt, welches aus feinstem 

bayrischen Malz gebraut wird und reich an Vitaminen ist. 

haben wir den nicht auch schon 
kNa — macht nichts — irgend et- 
sich schon finden! 

; apres nous le déiuge, aut gut 
Volk bezahlt die Zeche. Denn 

schliesslich bezahlen. 
• 

bt das Arbeitsamt, 
gnn meldet, sich an. Füllt Vor- 
pibt einen Lebenslaut — mit 
dnveigung unwichtiger Ein- 
lyin jedoch das Wichtigste 

in der Zwischenzeit ein 
^t eine Zeitlang — ein 

durch die Wüste der 
Jangte es. In dieser 

ipphalt noch viel 
tjwar nun mai 

nicht mehr 
überhaupt 

|d tat zah- 
^mit dem, 

[imerver- 
tr ihrer 
►t ab. 

aber 
sie ist 

sein, 
lan- 
kden 

Angaben aut, denn er weiss: Berlin ist rot. 
Una die Arbeitsämter sina rot — vor allem 
ih den teppichbelegten Zimmern! Er wird 
weitergereicht: Abteilung Angestellte. Er steht 
einem anderen, auch noch ziemlich jungen 
Mann gegenüber, einem Menschen. Einem 
guten Menschen, einem von denen, die nicht 
im Elend der anderen, das sie Tag für Tag 
dienstlich anzuhören hatten, verknöcherten. Ei- 
nem von jenen Outen, die so oft an die Wand 

muss, dass es kaum Zweck hat. Denn die 
gesetzlichen Bestimmungen . . ." und dann ent- 
nimmt er seinem, Taschenbehälter eine Zi- 
garette und hält ihn dem anderen. hin. Es 
isi ganz und gar einmalig. Peter Mönkemann 
hat den bestimmten Eindruck: er bedient sich 
nur deshalb in diesem Augenblick, damit er 
mir auch ein Stäbchen schenken kann. Und 
so wiegt diese Zigarette ein Stück Mensch- 
tum schwer, sie zaubert den Hauch von Ka- 

Uasüu*...? 
Tue doch «iii&cbi da«, w«a ab«rtansende von Mfittera getan haben and «nilhM 
Dein Kind mit Knfekel Dn «ollst «dien, »chnell wird aicli die Verdammg DeinM 

Kindes reyeln, so dafi I>« Dein« helle Freude dara» h—t. 

gedrückt werd'en vom Schwärm der Lauten, 
der Angeber, weil sie selbst still und ohne 
Aufhebens davon zu machen ihre Pflicht tun, 
una manchmal auch mehr als das. 

Es tut ausserordentlich wohl, einem solchen 
Mann zu begegnen, noch dazu an einem Ar- 
beitsamt. 

„Bei Ihnen sind leider die gesetzhchen Vor- 
aussetzungen nicht erfüllt, Herr Mönkemann. 
Es wird schwerhalten, Ihnen von hier aus 
eine Unterstützung zu bewilligen. Vielleicht 
könnten Sie es mal beim Wohlfahrtsamt ver- 
suchen, ich würde Inen für diesen Fall gern 
eine Bescheinigung ausstellen, dass von uns 
aus eine Unterstiitzung nicht gewährt wer- 
den kann." 

„Verzeihen Sie" — antwortet der andere 
— „mir ist es nicht um Unterstützung zu 
tun, ich suche in erster Linie Arbeit." 

Sein Gegenüber lächelt warmherzig: 
,,Wer sucht von denen, die hierherkommen, 

keine Arbeit? Wir haben leider keine zu ver- 
geben, und Bürokräfte besonders liegen zu 
Hunderten auf der Strasse. Die Arbeitsver- 
mittlungsämter sind schon seit einiger Zeit 
mehr zu Unterstützungsinstituten geworden, 
das ist zwar sehr traurig, aber leider ist es 
auch wahr." 

,,Also ist nichts zu machen?" 
„Sie können einstweilen stempeln, Herr 

tönkemann. Ich werde Ihren Unterstützungs- 
Fantrag doch weiterreichen, obgleich ich Ihnen 
izu meinem Bedauern nochmals versichern 

meradschaft hier in das mit allen möglichen 
Düften erfüllte trostlose Arbeitsamt. 

Sei bedankt. Du Guter! 
Doch als der Abend kommt, spazieren die 

zermürbenden Gedanken wieder aut. Die Not 
ist da, una die leibliche v^'egt am wenig- 
sten schwer. Es macht ihm kaum, etwas aus, 
dass er seit einer Woche nicht mehr warmes 
Essen in den Magen bekam, darin unterschei- 
det er sich wohi ein wenig von anderen Men- 
schen. Es ist eine andere Art von Not, die 
heimliche, die seelische. Keine Arbeit, keine 
Aussicht, muss doch bald aut aas Dreirad 
klettern, sagt er sich. Aber vielleicht gibt 
es das auch schon nicht mehr, wer kann 
es im voraus wissen. 

Die Not ist da. Keiner teilt sie, mit nie- 
mandem kann er sich darüber unterhalten. Der 
Kamerad ist fort, das Mädchen trifft er nur 
selten, denn er schämt sich. Die Verhältnisse 
zu Hause sind auch dunkel, und zu allem 
kommt das Elend der Zeit, das grosse, das 
brüllende Elend. Keiner lacht mehr, keiner 
freut sich, höchstens Juda und sein Anhang, 
aber es war j'a schon immer so, wenn diese 
Seite Grund zur Freude hatte, dann gab es 
für die anderen nichts zu lachen. 

Und doch gibt es noch Wunder, und eines 
davon kommt zu ihm. Tritt überraschend her- 
ein, wie alle Wunder. 

Am dritten Tag nach seinem ersten Be- 
such hält er eine Karte des Arbeitsamtes in 
den Händen: sofort k'ommen. 

„Ich habe an Sie gedacht," sagt Herr Rop- 
pelberg, „es ist zwar nur eine schwache 
Wahrscheinlichkeit, dass Sie unterkommen, 
aber vielleicht haben Sie das Glück. Hören 
Sie zu: 

Unserem Arbeitsamt ist neuerdings eine Be- 
rufsberatung angegliedert, versuchsweise zu- 
erst, denn es handelt sich um eine völlig 
neue Angelegenheit. Der Berufsberater, der 
zumeist mit psychotechnischen Eignungsprü- 
fungen beschäftigt ist, braucht Unterstützung, 
eine Bürokraft. Wegen der Eigenart der Stel- 
lung soll es ein über dem Durchschnitt ste- 
hender junger Mann sein mit umfangreichem 
Allgemeinwissen, denn er hat nach seiner Ein- 
arbeitung den Berufsberater notfalls zu ver- 
treten und ihm besonders bei den Prüfungen 
zur Seite zu stehen. Einer solchen Prüfung 
müssen sich auch die Bewerber für die zu 
besetzende Stellung unterziehen; wer am be- 
sten abschneidet, wird eingestellt. 

Sie haben doch verstanden, Herr Mönke- 
mann? Sie sind — wenn ich nicht irre — 
der zwölfte Anwärter — allzu gross ist die 
Aussicht also gerade nicht. Aber vielleicht 
schaffen Sie es." 

Merkwürdige Sache. Sehr merkwürdige Sa- 
che. Berufsberatung? Technische Eignungsprü- 
fung, psychotechnische vielmehr, wie es voll- 
ständig iieisst? Nicht einen blauen Dunst hat 
er wie das vor sich gehen könnte, und so 
forscht er sich bei seinem neuen Bekannten 
ein wenig durch. Und plötzlich kommt ihm 

3n? DEUTSCHE THCHGESCHflEFTl 
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CAIXA POSTAI T56 

TELEFON: 4-5151 

TICHIISGHE ABTEILUNG: 
Krupp-Stähle zur Herstellung 
von Federn» Matritzen jeder 
Art, Drebstähle, WIDIA-Metall. 
Quälltäts- Schneidwerkzeuge» Boh- 
rer» Schneideisen» Fräser, Gewinde- 
bohrer usw.» Messwerkzeuge jeder Art» 
Schieblehren, Zirkel» Tourenzähler, Ge- 
windemesser, Mikrometer, Dâmpf*Armatu- 
ren wie Kondenstöpfe» Stahlbursten, Dampf- 
packungen» KLINGERIT Dichtungsplatten, 
Z7linderBchmier.- Apparate, Tropföler» Mano- 
meter, Ventile, Wasserstandsgläser» Transmis- 
sionsgeräte» Lederriemen, Gummiriemen der be- 
kannten Marken BULLDOG und O PODEROSO» Rie- 
menrerbínder, Lagermetalle, Riemenwachs» Holz- und 
Stahlriemen - Scheiben» Ringschmier - Lager» Kugellager. 
Giesserei-Artikel wie Schmelztiegel» Graphit» Stahlbörsten 
usw. Mechanische Werkstätten - Werkzeuge und Zube- 
hörteile» Schmirgelscheiben Marke ALEGRITE» Schmir- 
gel-Leinen und -Papier in Blättern und Rollen, Schweissapparate 
mit sämtL Zubehör» Metallsägeblätter für Hand- und Maschinen- 
betrieb» Staufferbüchsen» Stahldraht - Seile» Drehbankfutter» usw. 
Galvanoplastik - Artikel wie Nickelanoden, Filzscheiben» usw. Holz- 
industrie-Zubehör, Kreis-» Band- und Gattersäge - Blätter Marke 
HUNDEKOPF, Schmirgelpapier Marke RUBINITE, Bohrer usw. 
Eisenwaren ' Abtelinng: Klein- Eisenwaren und Werkzeuge aller Art, 
Fellen Marke „TOTENKOPF" und „KRIEGER". Bau- und Mdbelbeschläge, 
Hau«- und Küchengeräte, sanitäre Artikel, Fiftings, Röhren, Bleche, Drähte, ScWllngsbeliampfungsmittel, Arsenik, BIeiar>eniat 
Maike BROMBERG" Od- und Ttockenfarben, Zinkweisa, Leinöl usw. — Elektrische Ibtellung ! Drehstrommotoren und D7- 
namoi in ieder Grösse. Isolierte Drähte und Kabel jeder Art für Hoch- und Niederspannung. Zählapparate, Voltmeter und Am- 
péremeter, tragbar und für Schalttafeln. Elektrische Heiz- und Kochapparate, Bugeleisen und Lotkolben. Widerstandsdrahte iur 
Heizapparat«. Konstantan und Chromnickel. Material für Inneneinrichtungen und Freileitungen. Isolierrohre, Schalter in jeder 
AuafüLung Klingeln, Lampen, Leuchter, Sicherungen und Sicherungsdrähte aus Blei und Silber. Isolatoren, Blitzableiter und 
blank» Kupferdrähte. Anker-Isoliermaterialien, Presspan und Vulkanfiber in allen Starken. Lacke, Lötpaste und Iwlierband. Ma- 
terial zur Installation von Motoren. Sterndreieck-Schalter, autom. Schalter und handbetätigte Schalter. Diazed Sicherungen. - 
ibtrllnna landwlrtschattl. Maschinen: Traktoren ..LANZ BULLDOG". Schlcppergerate, Pflige, Pferdehacken, Säemaschlnen 

RUD. SACK", Mähmaschinen und Heurechen „KRUPP", Milchzentrifugen ,,LANZ". Ameisentöter, Pflanzenspritzen, Dresch- 
maschinen Windfegen. Futterschneider. Pumpen und sonstige zur Landwirtschaft gehörenden Geräte und Maschinen, Marken 

BROMBERG" O PODEROSO" und „COLONO". — Oel-ibtellnifi; Oele und Fette ,,SUNOCO" der Sun Oil Company, 
ihliladelphla (USA.) Oele für Automobile, Lastwagen und Traktoren. Oele für Dynamos, Motoren und Turbinen. Ode für allge- 
meine Maschinen-Schmierung. Oele für besondere Zwecke; Bohröl, Eismaschinen.Oel usw. Fette in allen Arten. — MaSChlnen- 
Ibtellnnoi Maschinen fOr Elsen-, Blech- und Holzbearbeitung. Komplette Einrichtungen für jede Industrie. — Ingenlenr-lbtel- 
Innoi Fried. Krupp A, G., Gussstahlfabrik, Essen) Fried. Krupp A. G., Friedrich-Alfred-Hutte. Rheinhausen) Fried. Krupp Ger. maniawerft A G., Kiel) Bleicherl. Transportanlagen G. m. b. H.. Leipzig. Drahtseilbahnen, Transportanlagen usw.) Maschinen- 
fabrik Buckau R. Wolf A. G.. Magdeburg, Lokomobilen, Dieselmotoren) Bayerische Maschinenfabrik F. J. Schlageter, Regensburg, 
Gerberei-Maschinen. 
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Hotel „Luteda 
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3Jlobern eingerichtete unb Donftänbig fcparate STppar» 
temcntog mit ©aal, ©c^Iafãtmmer, Sab unb Selefon. 
Rio de Janeiro, 9lua ba§ 8aranieira§ Sir. 486 

Selcfon; 25=3822 

ißreiSroert j^ölntfc^ 9®affer ©rfrif^enb 

bad beliebte Cttiilitätd|>r0bu(t bcr 

Senti'ilcii Ivotletc < üo iK^iinciui 
SRua ba «Ifoniiega 74 = 3:el. 23=4771 

Santa Ephigenia 271 
Tel. 4-4446 

Praça Patriardia 6 
Tel. 2-8332 

Damen- und Kinderwäsche 

Bettwäsche — Pyjamas 

Grosse Auswahl 
In eigentn Werkstätten hergestellt 

C O n f e i Í â r i £à Alleillâ 

moderne Bäckerei 

Praça Princesa Isabel 2 
Telefon: 5-5028 

Wiltielm Beurscligens 

empfiehlt seine ff. Torten, 
Kuchen aller Art» tägl. fr. 
Schwarz- und Kommlsbrot, 
sowie westfäl. Pumpernickel 

usw. 

®te Beften ©c^u|c 
Bcfommen Sie nur 
im Beiannten 

mm 
^amenfc^u^e 

Big gur 9ir. 40 
SlBfag ßouiä XV., japoni» 
f^e gorm 40$000, 45$000 
®a!8 §auâ, roeld^eâ Beftenâ 
Bcbient unb rceHe ^4?reiie hat. 
äiui Santa (üpijiotiiia 285 

nahe ber SRua Slurwa 

Familienpension 

GDRSGHMANN 
RuaFlorenclo de Abreu 

133, Sobr. (bei Bahnhof) 
Tele plion : 4-4004 

ÜSÃIfTÕRTl 
Rua General Osório 152. 

Tel. 4-1293 
Feináte Wurálwaren, Butter, 
tCãss, Delikatesses aller Art. 

Sämtliche Backzutaten. 
Lieferung frei Haus. 
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rung 

Siemens-Schud^ 

R. Flor, de Ábreu 43 - São Paulo 
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Meckst! 

.... weil die Tinfe nicht rich- 
tig durch die Feder läuff. In 
der Regel mufj dann der Füll- 
federhalter gereinigt werden. 
Wenn im menschlichen Orga- 
nismus die Harnwege nicht 
mehr richtig funktionieren, mu^ 
auch unbedingt eine innere 
Desinfektion mit HELMITOL- 
Tabletten durchgeführt werden. 
Ihr Arzt wird Ihnen die Rich- 
tigkeit dieses Rates bestätigen. 
Denken Sie daran, da^ man 
Gesundheit und Kraft durdi 
eine Desinfektion der Harn- 
wege mit HELMITOL-Tabletten 
leicht wiedergewinnen kann. 
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aus einer sprunghaften Gedankenverbindung 
heraus ein überraschender Einfall, und er 
stellt die etwas bängliche Frage: 

„Eine private Auskunft, bitte, Herr Rop- 
pelberg; ist der Berufsberater ein Jude?" 

Roppelberg lacht: „Ein Jude ist er gerade 
nicht, der gute Herr Quaim, aber er gehört 
zur Partei der Köpfe, Sie verstehen?" Und 
nun lacht und grinst er gutmütig: ,,Sie ge- 
hören wohl nicht dazu, was?" 

„Nein — ich kann es beschwören!" 
„Hab' ich mir gleich gedacht ich übri- 

gens auch nicht." Und dann senkt sich sei- 
ne Stimme zu einem, Raunen: 

„Ganz unter uns — seien Sie ein wenig 
vorsichtig, Sie verstehen doch? Der Berufs- 
berater ist zwar kein Jude, aber der Leiter 
unseres Arbeitsamtes ist einer. Und Herr 
Qualm steht sich gut mit ihm:, eigentlich hat 
man die ganze Sache nur seinetwegen erst 
aufgezogen." 

Und als er das veränderte Gesicht des jun- 
gen Mannes sieht, begütigt er; „Aber mit 
dem Leiter hätten Sie nichts zu tun, den 
sieht man selten hier. Vorausgesetzt, dass 
Sie überhaupt das Rennen machen, es sind 
ja noch elt andere dabei, una einer von 
ihnen hat sogar den Doktortitef, wie ich aus 
•dem Akt entnahm." 

Und dann beginnt die f^rütung. Wirklich 
— höchst merkwürdig. 

Zwölt Kandidaten sitzen in einer Art von 
Vorschlägen zwischen hohen Seitenwänden, wie 
in Puppenhäuschen, nur dass Vorder- und 
Rückwand fehlen. Damit nur ja keiner ,,vom 
Nachbarn absehen kann". Vorn thront wie 
Buddan aut seinem Postament der Berufsbe- 
rater Gustav Qualm und leitet diese psycho- 
technische Eignungsprüfung, ach — es ist ei- 
gentlich für Erwachsene eine etwas unwür- 
dige Angelegenheit. 

Denn die tieter Schürfenden unter den Kan- 
didaten wissen bald: der Prüfer da vorn 
gehört zwar der Partei der Köpfe an, aber 
er besitzt, wie seine politischen Glaubensge- 
nossen auch, nur ein Köpfchen. Nicht mal 
ein sehr helles, und eigentlich — aber das 
wissen sie nicht — wird nur ein neuer „Hilts- 
berutsberater" gesucht und eingestellt, weil 
Herr Qualm wünscht, dass die neu eingerich- 
tete Fakultät „Berufsberatung" zum Rang ei- 
ner selbständigen Abteilung innerhalb des Ar- 
beitsamtes erhoben werde, denn das bringt 
neben dem Titel eines Abteilungsleiters auto- 
matisch eine Gehaltserhöhung mit sich. Kann 
sich nun ein Abteilungsleiter im luftleeren 
Raum bewegen, sozusagen? Er muss doch 
wenigstens einen Mann bei sich haben, den 
er „leiten" kann, nicht wahr? Er muss doch 
wenigstens einen in der Abteilung unter sich 

haben, sonst geht's doch nicht. Sonst schluckt 
nicht mal der Jude, der höchste Mann im 
Arbeitsamt, diese Verselbständigung! 

So beginnt es: Jeder erhält ein Bildchen 
vorgelegt. Er darf es betrachten, und dann 
hat er seine Eindrücke darüber schriftlich 
wiederzugeben. Dazu ist jedem eine Zeit von 
zehn Minuten gegeben. 

Herr Gustav Qualm prüft. Er ist aut sein 
hohes Amt durch entsprechendes Studium vor- 
Dereitet, versteht sich. Aut einem grossen 
industriellen Werk, das sich mit Liebe die- 
ses Kindes der Wissenschaft zur Feststel- 
lung der praktischen Berutseignung seiner Ar- 
beiter und Angestellten annahm, erhielt er 
eine Ausbildung von sechs Wochen. Die not- 
wendige Menschenkenntnis besass er selbst- 
redend schon vorher — wie wäre er sonst 
in die Partei der Köpfe hineingekommen? — 
una ausserdem bewirkt die letztere Tatsache, 
dass man ihn zu den geistig Führenden rech- 
nen muss, bewirkte ausserdem, dass der die- 
sem selben politischen Gremium, verpflichtete 
Arbeitsamtsleiter plötzlich eine Berufsberatung 
haben musste. 

Und -so sit/t Gustav Qualm wie Buddha 
aut seinem Thron und macht in Begabten- 
forschung: Kleinigkeit, bei solch immensem 
Können, bei soviel schwarzrotgoldner Zuver- 
lässigkeit. Und so beobachtet er — denn 

das gehört in erster Linie zu jeder Eignungs- 
prüfung — die zwölt jungen Menschen vor 
sich, von denen auch der Dümmste bald 
ahnt: da vorn hockt ein Trottef. Aber die- 
ser Trottei — so seltsam ist das praktische 
Leben — ist dein Examinator, und wenn 
du es schaffst, kriegst du eine Stellung. 

So geht es weiter: Jeder studiert sein Bild- 
chen, irgendeine Ansichtskarte, Stück zu fünf 
Pfennig, im Dutzend billiger. Schade, dass 
aut der Rückseite nicht der sonst übliche 
Text aufgedruckt ist, der über die Vorder- 
seite Autschluss gibt. Man hätte es dann leich- 
ter, aber es muss auch so gehen. 

Peter Mönkemann hat eine Darstellung der 
Kaskaden, des Riesenoktogons von Wilhelms- 
höhe bei Kassel erwischt, er schreibt lustig 
drauflos, denn er weiss einiges zu der klei- 
nen Abbildung zu sagen. War er nicht oft 
dort... damals, als Ausgewiesener, der in 
einem Kasseler Lichtspieltheater Musik mach- 
te? Schön, das geht glatt, ob man wohl 
den Zufall, dass er mit seiner Aufgabe gut 
vertraut ist, in Rechnung stellt? Kaum, und 
das erscheint ihm ungerecht, die anderen wer- 
den doch dadurch nur benachteiligt. 

Der Berufsberater prüft von vorn her mit 
seherisch geschärften Bücken Gebaren und 
Haltung Seiner Zöglinge: er wertet ja nicht 
nur nach den nüchternen Ergebnissen, son- 

dern auch Fleiss und Aufmerksamkejj 
überhaupt das ganze Drum und Dran.J 
die Uhr vor sich liegen, und als dl 
Minuten abgelaufen sind, lässt er einsi 
einige Kandidaten liefern weisse ZtJ 

Una dann geht es weiter: da liegcj 
graphierte Formulare, deren Text 
Satz abbricht, etwa so: Die sozialj 
unserer Zeit kann nur gelöst werdf 
... — Oder aber: Das Institut für/ 
turforschung hat als oberste Autgai 

Und die Ergänzungen müssen 
Prüflingen hinzugefügt werden. Aj 
sehr merkwürdig — wie gesagt 
tut der einzelne nicht, um Arbe'j 
men? 

Darauf gibt es massenhaft FiJ 
ler möglichen Herkunft, die 
harren, verrückte AngelegenhtJ 
ein normaler Mensch im 
verstehen Sie unter Disk 
Plankton? Was sagt Ihnl 
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ie war, 
lelleicht 

woh- 
/n paar 

Willem 
für eine 

Chaut- 
lerenfah- 

dass ihr 
F'i, denn es 

[sprangen vor 
andere, „'ne 

ljueke bloss!" 
Fenblick explo- 
1 Grabesstiniime. 

und „Hach" 
Fl die Erwachse- 

Purück. Die Buben 
folg an und wichen 

Ire waren „Motorfach- 
Kclits zu explodieren, 
und scheuchte sie weg. 

Ii los. Sand wurde ausgiebig 
Männer nahmen Ketten in die 
'immer wieder schnell vor die 

Ovarien, um denen Halt zu ge- 
'haufteur sah sich alles noch ein- 

lind an una kletterte dann auf sei- 

P'sem Augenblick ratterte eine starke 
fie die Strasse herauf, nahm spielend 
eigung und hielt am rechten Strassen- 

lEs war der Baumeister Bilgram. ,,Aha!", 
er nur, und es war ersichtlich, dass 

liie Männer heute schon mehrmals ge- 
" hatten. Er sah sich das kleine Unglück 

PAit so etwas musste man rechnen. ,,Na 
riann los!", lachte er. 
>er Motor heulte aut. 'Wagenführer und 

|elter warteten gespannt aut die entscheiden- 
Sekunde: Zieht der Wagen an? Ja, er 

LT an, der Sand knirschte, die Ketten flo- 
Y — dann hatten die Antriebsräder Halt, 

, das schwere Gefährt mahlte langsam aut- 
ts. 

Wiesenplan hatte der junge Schacht- 
Çter Drave mit ein paar Leuten ein Bret- 

liaus für die Lokomotive aus dem Boden 
J^zaubert. Drave war ein frischer, flinker 
Cerl. Er schien freilich Max Kühne, der dem 

iTransport gefolgt war, unwahrscheinlich jung 
für den verantwortungsvollen Posten eines 

' Schaciitmeisters. Aber als er sah, mit wel- 
cher Ruhe und Umsicht Drave die Ausla- 

kdung der Lokomotive leitete, griit er mit 
^u, schob Schwellen unter das Gleisstück, 
^s an die Schienen des Wagenbodens an- 

ascht wurde, und in unbegreiflich kurzer 
stana die Maschine schon in ihrem Haus, 

ler Baumeister rauchte aus einer kurzen 
fe und redete mit keinem Wort dazwi- 

Er kannte seine Leute. Die wisch- 
fsich jetzt den Schvveiss von der Stirn 
Jachten sich an. Jeder solcher Transport 

Gefahren für Maschinen, Material und 
\rbeitsmannschaft in sich. Das wusste 

nd niemand sprach je davon. Es hatte 
len — und damit Punktum! 
iKuhne musterte die Gesichter. Sie 
|m alle fremd. Das waren wohl Vor- 
[und Gleisrichter, also Stammarbeiter 
ihrenden I-irma, und sie bildeten das 
Ider künftigen Mannschaft, die vom 
ft zugewiesen wurde, 
liaben wir denn da?" Der Baumei- 

auf Kühne zu. 
|)ttel sagte sofort; „Das ist mein 
[;rad Kühne! Er hat uns vorhin Sand 

geholfen . . ." 
ilso auch ein Pionier! Vom Ar- 
ewiesen?" 
Irr Baumeister!" 

die ersten Notstandsarbeiter 
norgen, Drave?", wandte sich 
Vn. 
t komm.en die ersten zehn 

jbuden aufzustellen." 
l" Bilgram musterte den 

^^ber im Krieg 
lemacht. Hab' 
taut und war 

manchmal 
brtreten . . ." 

Haltung; 
|g durch 
lezvi^ang 

vielei 
schon 

lange nicht so hintereinander herausge- 
hauen; er kam sich wie ein Schwätzer vor. 
Gleich würde der Baumeister den Mund ver- 
ziehen und ihn stehen lassen. 

Doch der liess den Blick zum Lokführer 
Pröttei gleiten. Und i^röttel nickte heftig. . . 
„Gut!", sagte Bilgram kurz. „Wir werden 
sehen.... Kühne war Ihr Name?" 

,,Jawoll, Herr Baumeister!" 
Bilgram grüsste und ging mit Drave ab- 

seits. Er gab Anweisungen und der Schacht- 
meister notierte. Beide schritten dann dem 
Motorrad zu. Der Scheinwerfer flammte aut. 
Bilgram sprang in den Sattel; die Maschine 
stob davon . .. 

„Mensch," sagte Pröttei, „du bist Not- 
standsarbeiter? So ein Kerl wie du hat keine 
regelrechte Arbeit? Das ist ja 'ne Riesen- 
sauerei! Verstehste?" 

Gut, dass es finster geworden war! So 
sah Pröttei nicht, wie Max Kühnes Gesicht 
flammte. Er hörte nur, wie dessen Zähne 
aufeinanderknirschten, und da wusste er Be- 
scheid ... „Max — der Bilgram ist ein fei- 
iner Hund; Mögen sie alle sagen, was sie 
wollen. Er ist hart und streng, aber er ist 
gerecht, und er hat ein gutes Herz — mir 
scheint: ein zu gutes. Das isu'cht er zu ver- 
bergen. Ich sage dir nur das: Halt dich, 
Mensch! Halt dich von der ersten Arbeits- 
stunde an: Du musst wissen, was du willst. 
Na —, und mir scheint —?" 

„Ich will eine feste Arbeitsstelle!" knirschte 
Kühne. 

„Als Kistentischler?" Ein Lauern war in 
Pröttels Stimme, 

„Nö — ich will Schachtmeister werden!" 
Kühne lachte hart und spöttisch aut. 

Paul Pröttei hieb sich vergnügt aut die 
Schenkel. ,,So ist's richtig, mein Lieber! Du 
warsi bisher sicher zu bescheiden. Höhö: 
Schachtmeister will er werden! So was freut 
einen denn doch . . ." 

„Pröttei, ich hab' Quartier für dich gemacht 
— musst dir's halt anschauen!" riet Drave 
und kam näher. 

Der Lokführer überlegte schnell. Kühne 
suchte feste Arbeit. Wenn der noch der Mann 
war, den er, Pröttei, vom Krieg her kannte, 
dann konnte das gar nicht fehlgehen. Und 
da würde er besser ein Wort für ihn einle- 
gen können, wenn er nicht Untermieter bei 
ihm war. „Drave: Das ist mein Kriegskajme- 
rad Max Kühne — ho-rruckü" 

„Weiss Bescheid: Pionier!" Drave bot dem 
Fremden die Hand und zwinkerte lustig mit 
den Augen. „Der Pröttei ist ein wichtiger 
Mann aut der Baustelle. Wenn die ,,Mar- 
tha" mal über den Abhang hinuntersaust, 
kopfüber, kopfunter, die Kippwagen hinterher, 
dann wäre jeder andere mausetot. Pröttei 
nicht. Der flucht so viel und so mörderisch, 
dass der Himmel ihn niclu haben will und 
der Teufel in der Hölle Angst vor ihm hat..." 

„Wenn mein Kamerad Kühne nicht daliei 
wär', würd' ich sagen, dass du eine ver- 
fluchte Rotznase bist! Im übrigen; Mal den 
Teufel nicht an die Wand, Mensch!" 

,,Geh," lachte Drave, „ich bin nicht aber- 
gläubig! Aber damals, als die Nasen ver- 
teilt wprden sind, da waren nur noch zweie 
iibrig; deine und meine. Na —i da hab' ich 
lieber die Rotznase genommen..." 

,,So'n junger Mann noch und erzählt 
solche alten Witze! Da dreht sich ja der 
Barbarossa im Grabe um . . . Das einzig Be- 
merkenswerte an diesem Jüngling ist, dass 
er tatsächlich was kann." 

„Na — das ist doch die Hauptsache!" sag- 
te Max Kühne, dem der junge Schachtmei- 
ster sehr gefiel. Er kannte auch I^aul Pröttei 
gut genug, um nicht zu wissen, dass der 
viel für Drave übrig hatte. Wen Pröttei nicht 
leiden konnte, mit dem sprang er ganz an- 
ders um . . . 

Nun: Max Kühne konnte aus seiner Orts- 
kenntnis heraus den beiden bestätigen, dass 
sie bei sehr ordentlichen Leuten gemietet 
hatten. 

Als er sich von ihnen trennte, geschah es 
mii einem Frohgefühl, für das er nicht so- 
fort eine Erklärung hatte. Dann wusste er 
pfötzhch: Es war die Freude, mit diesen Män- 
inern morgen an die Arbeit gehen zu kön- 
nen: Es regnete noch Bindfaden, der Abend 
war mit einem bedrückenden Rabendunkel ein- 
gebrochen, aber in Max Kühne war es hell, 
wie seit Jahren nicht mehr. Eine Hoffnung 
war da, ein Ziel! Eine Qelegenheit, sich ein- 
zusetzen, sich zu erweisen! Die Selma sollte 
es bald mal leichter haben, die Mutter dazu 
—I una die Buben, die sollten zumindest ei- 
nen der vielen bescheidenen Wünsche erfüllt 
bekommen, die sie hoffnungsfos mit sich- her- 
umtrugen. Arbeit! Arbeit ist Freiheit — Ar- 
beit ist alles . . . 

War die steile Kommunalstrasse auch die 
ju einzige Fahrverbindung zur Goldenen Höhe, 

so zogen sich nebenher doch mehrere Fuss- 
' steige bergwärts. Das waren idyllische We- 

ge, die lustig und eigenwillig durch Gär- 
ftu5» ten, Felder und Wiesenhänge sprangen. Die 

511 Aeste der Obstbäume griffen über die Zäune 
hinaus und wölbten sich hier und da zu grü- 
mem Tunnel; wenn der Jasmin blühte, der 

■| Rotdorn, die Linde, strömte berauschender 
P" Duft über den Hang und mischte sich mit 
V» dem herben Ruch von Feldern und Wiesen. 
Ii,, Je höher man aber stieg, desto frischer und 

reiner wehte die Luft. Der Alltag blieb im 
% lärmenden Tal, drang nur noch schwach her- 
|p aut, während aus den weiten Wäldern beru- 

fiigend imd tröstend schon die grosse Stille 
herantastete. 

Jede Jahreszeit aber hat*i anaere tj°sctze, 
andere Lichter, Farben, Düfte, Klänge. Wer 
täglich diesen Grüngürtel am Rande der 
Stadt durchschritt, mit hellen Augen und wa- 

chem Gemüt, spürte den Wandel der Jahres- 
zeiten in lebendigem Miterleben vom ersten 
Sprossen bis zum sinkenden welken Blatt. 
Er wusste auch gonau den Zeitpunkt, wo aus 
diesen lauschigen Wegen klitschige, unzuver- 
lässige Steige wurden, die dem Wanderer 
keine Freude mehr brachten, weil sie sich 
grämlich unter alten Zäunen und unter kah- 
len Aesten am Hang emporquälten . . . 

Ja, so nahm auch Erna Quandt heute die 
Kommunalstrasse zu ihrem Heimweg unter 
die Füsse. Es regnete in Strömen, ein unwir- 
scher Nordwind riss das Laub von den Bäu- 
men, und im Strassengraben gurgelte das 
Wasser. Die Wolken hingen tief, und es dun- 
kelte bereits, obwohl der Kalender für diese 
Zeit noch viele Stunden Tageslicht versprach. 

Es war auch in ihr selber nicht hell, so 
sehr sie sich auch gegen die Bedrückung 
wehrte. Fröstelnd schloss sie den Kragen ihres 
Regenmantels und reckte sich im Gehen hoch- 
aut. Sie wollte der Mutter ein fröhliches Ge- 
sicht zeigen. Zwar hatte die Gute wieder ein- 
mal anfällige Tage überstanden und schlich 
sich durch aus Haus, um nach dem Rechten 
zu sehen. Aber der Arzt hatte keine Zwei- 
fel darüber gelassen, dass mehr ein verwun- 
derlich starker Wille als eine widerstands- 
fähige Kötperverfassung dieses Leben noch 
und immer wieder testhielt; einmal würde 
es ganz schnell zu Ende sein. . . Dann ver- 
lor sie, Erna, auch ihre Heimat, denn sie 
vermochte das Vaterhaus bei diesen Lasten 
nur mühsam zu erhalten. Sie nahm' jede per- 
sönliche Beschränkung mit in Kaut, um der 
Mutter willen., und die wiederum kämotte alle 

. Lebensmüdigkeit und Schwäche nieder, ihrem 
einzigen Kind zuliebe. Nie aber wurde über 
das alles gesprochen. Jeder trug seine Last 
für sich und zeigte dem anderen ein gutes 
Lächeln . . . 

Erna beschleunigte ihren Schritt. Heute war 
der neue Mieter eingezogen. Selma Kühne 
war nur vormittags im Haus. Deshalb hatte 
sie selber heute eher Feierabend in der Bank 
gemacht, denn die Mutter würde wohl den 
Wünschen des Fremden ziemlich hilflos ge- 
genüberstehen, zumai der Baumeister ein kurz 
angebundener Mensch war, dem jede Verbind- 
hchkeit fremd schien. 

Sie suchtè in ihrem Gedächtnis: Wie hatte 
Gustav Bügram eigentlich ausgesehen? Wie 
war der Klang seiner Stimme gewesen? Selt- 
sam — sie wusste es nicht mehr! Etwas Pei- 
nigendes aber war von dieser Unterredung in 
ihr zurückgeblieben. Was war es wohl? Dass 
sie fast widerspruchslos seinen Mietpreis an- 
genommen hatte? Vielleicht war es das. Denn 
hatte sie ihn nicht vorher wissen lassen, dass 
sie um jeden Preis vermieten müssten? 

Nein — ganz plötzlich musste sie es; Gu- 
stav Bilgram hatte Lutz Többe ins Haus 
gehen sehen! Was musste er, der Fremde, 
von ihr denken? Sie fühlte, wie ihr Gesicht 
plötzlich aufflammte. Es mochte wohl sehr 
naheliegen, was er gedacht hatte. Und er 
trai damit ja auch die Wahrheit. Nur — 
nur —: Wie sie mit Lutz stand, das konnte 
er nicht wissen! 

Trotzig wart sie den Kopi zurück. Da gab 
es wohl noch mehr Leute in Oehrtroff, die 
sich besondere Gedanken über ihr Verhält- 
nis zu Lutz Többe machten. Sie war ja nicht 
einmal offiziell mit ihm. verlobt. Die Mutter 
war der einzige Mensch, der ihr Herz und 
ihren Charakter kannte, und gerade deshalb 
war sie von tiefer Sorge um die Zukunft 
erfüllt. Sie hatte keinen Glauben an Lutz. 
Wenn sie in letzter Zeit an dieses Thema 
nicht mehr gerührt hatte, so war es nur Güte 
gewesen und die Hoffnung, Erna würde von 
sici aus zu dem Entschluss gelangen, dem 
unwürdigen Brautstand ein Ende zu berei- 
ten. . . Wenn sie wüsste, dachte Erna ge- 
quält, dass ich dem Jungen noch zweitausend 
Mark gegeben habe! Der alte Prokurist Hem- 
merling ahnte wohl etwas dergleichen, denn 
er benutzte jede Gelegenheit, vor Lutz Többe 
zu warnen. Der getreue Mann hatte das 
Recht dazu. . . Erna stellte verdrossen die- 
sen Gedankenkreis ab. Das alles hatte sie 
allein durchzufechten! Was der Baumeister Bil- 
gram von ihr dachte, musste ihr gleichgültig 
sein. Es interessierte ihn wohl auch nicht 
im mindesten . . . 

Als sie in den Zufahrtsweg abbiegen woll- 
te, schallten Hammerschläge vom. Wiesenplan 
herüber. Neben Stapeln von Brettern und Bal- 
ken Schwellen und in Schienen standen 
Reihen von Kippwagen. Dazwischen aber 
ragten schon Baubuden empor, an denen Män- 
ner eitrig arbeiteten. Bei diesen Bauleuten 
ging alles erstaunlich schnell. Dabei mussten 
sie in strömendem Regen schaffen, und sie 
waren patschnass und lehmbespritzt; denn der 
schöne Wiesenpfan hatte sich in einen Mo- 
rast verwandelt. 

Als sie durch die Gartentür ging, sah sie 
im Hausflur Frau Kühne mit Wascheimer 
und Scheuerhadern werken. „Sie sind noch 
da, Selma? Ist denn der Einzug schon be- 
endet?" 

„'s ist alles im Lot, Erna! Ich hab' gleich 
noch autgeräumt und gewaschen, sonst wird 
der Schmutz durchs ganze Haus getragen." 

„Das ist recht! Ist — ist denn alles nach 
Wunsch gegangen?" Erna fragte es mit ge- 
dämpfter Stimme, winkte dabei mit dem Kopf 
nach der Tür. 

Selma nickte freudig und öffnete, „'s ist 
niemand da. Gucken Sie mai 'rein!" 

Das Zimmer war verwandelt. Ein grosser 
Zeichentisch, auf dem in musterhafter Ord- 
nung allerlei fremde Gegenstände lagen, stand 
im besten Licht des Raumes. Der Schreibtisch 
war danebengeriickt. Ein grosses Gestell nahm 
einen gewichtigen Platz ein. Das neue Ge- 
sicht des Nebenzimmers hatte ja Erna selbst 
am Vonmittag bestimmt. Es war kein Mäd- 
chenstübchen mehr mit Többeschen Skizzen 
an den Wänden, sondern war ein behaglicher 
Wohnraum geworden, der gleichzeitig als 
Schlafstelle dienen musste. 

Selma hatte viel zu erzählen, und es war 
dabei ein freudiger Klang in ihrer Stimme. 
„Ein junger Schachtmeister hat alles cinge- 

HER MEISTFR DF.R KURVEF 
IMPORT: 

P. BUCKUP & CIA / SÃO PAULO 

richtet. Drave heisst er. Fix ist er und lu- 
stig dabei. Max meinte, er sei viel zu jung 
für so 'nen Posten, aber er verstünde seinen 
Kram. Nu er hat n\ir selber erzählt, dass 
er. Kaufmann gelernt hätte und dann ins Bau- 
fach gerutscht wär'. Er wird hier im Büro 
auch oft arbeiten, hat er gesagt. Da gibt's 
viel Rechnerei und Schreiberei, hat er ge- 
meint ... Ja, und was der Herr Baulührer 
ist, der ist gekommen und hat sich alles 
angesehn. ,Drave," hat er gesagt, ,so prak- 
tiscn und hübsch zugleich haben wir schon 
lange nicht gewohnt! Da können wir im Ab- 
stellraum unsere Schmutzstietel ausziehen und 
die verregneten Klamotten, können uns im 
bad waschen, und unsere Wirtsleute werden 
kaum gewahr, dass wir Strassenbauer eigent- 
lich grosse Dreckfinken sind!'. . ." 

„So, so?" Erna hörte gespannt zu. „War 
er auch freundlich zu Ihnen?" 

Seima begann zu strahlen und erzählte, dass^ 
der Baumeister sie wohl erst prüfend ange- 
sehen habe, und ein bissei barsch gewesen 
sei. „Dann hat er mich getragt, ob ich täg- 
lich so viel Zeit hätte, seine Stiefel zu put- 
zen, die Kleider in Ordnung zu halten, Büro- 
una Hausflur zu fegen und was sich sonst 
noch ergeben würde. Jawohl: .Ergeben wür- 
de, hat er gesagt... Da sind mir doch 
gleich die Tränen in die Augen geschossen, 
Erna: Wieder ein paar Mark Verdienst in 
der Woche! Ich könnt' kaum reden vor 
Freud' und hab' tüchtig mit dem Kopt ge- 
nickt ... Da hat er mich sonderbar angese- ■ 
hen und hat getragt, was für eine Entloh- 
nung ich haben müsse. . . Ich kam doclr 
gleich ans Stottern und dacht': Mach's bil- 
lig, Selma, 's ist besser als nix! Ganz un- 
freundlich aber ist er da geworden und hat 
kurz gesagt, er werde mir das Doppelte ge- 
ben ... So was hatt' ich noch rticht erlebt! 
,Vergelt's Gott!' hab' ich gesagt, und ich 
hiesse Seinia Kühne... ,Kühne — ?' hat er 
überlegt und hat gemeint, den Namen hätt' 
er gestern schon niai gehört... Da hab' 
ich schnell gesagt, dass Max als Notstands- 
arbeiter beim Bau ist... ,Aha, der Pionier!' 
sagte er zum Schachtmeiiter. ,, Woher die 
das bloss wissen, Erna? Der Max erzählt 
doch nix, wenn er nach Haus kommt. . ." 

(Fortsetzung folgt) 
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tnocgen íteítaj, 6«n 8. Juli 1938 

Dec italtemrdi-fccinjörirclis Gcgenfo^ 

Don unfevem niitocbeitec Dr. ßuct Jhlefelö, povis 

(Scfjlug.) 

Dec HufHonö Dec Cingebotenen 

CDas toUl Die Sreiheitsbeoiegung Heu-Destur? 

3tt bemfclbeu i" ftanjöfifciic 
-&<rrfc£jaft in Hotbaftifa öutdj bi« Untccwccfung 
>ic tefeten auffäffigen nomaöeiiftänime in' 5üb« 
inacoffo unb buccf) bic Beftiftuttg bei' italienifdieii 
.5oni)ecrcct;tc in Cuncfien nacEj äugen tiin roeiteft' 
gííjtnb gcficljcrt tccrbcn fonntc, flacfcrtc gecabe in 
•bcrt ijauptscntccii bc5 Keidjes, bie jum Ccil fdiori 
feit „fticblicb buudibrnngcn" waten, 
eine Jtufftanbsbciuegung unter ben Singebocenen 
«uf, irctd^o fidj in iEiren Jliutoii-ufngen l)eutc nod] 
:iwci)t annaBjctub ecfaffen unb abfdidfeen lägt. Um 
10. iTTai H93Í bcad; in ^es, bcc alten i^auplftabt 

•beà Sultans »on JTlacoffo, ein ^ufcutjc los, b?'.: 
mit lDaffengc»oIt niebccgefditagen »erben inngte. 
^ni 5. 2inguft folgten bie Siusfdii-citungen in 
£onffantine, bic fid) nidjt nur gegen bie ben 
Urabetn ocrijagten jübifdjcn iSefdjäfte unb Decíeií}» 
•injlitutc ciditeten unb 5at)[[ofe Cobesopfec foi'ber«' 
tcn, übec bic n:an niemals genaue Eingaben sn 
inadjen gewagt l^at. 3" ber ^auptftabt Cunis 
fanben im Septembet unb am <£nbe bes niotjam» 
mebanifdicn ítamabanmonats fdíwere Untutjen ftatt, 

■bie üon bei- tunefifdien icii'liitspattei, ber Destur» 
(auf bcutfd): Detfaffungs») Í3eu>egung, getragen 

iUMirben. Jiudi am Jtnfang bes 19^5 
Jam es in Setif, einer £ouftantine benadibarten 
»id^tigeu ®arnifon non fiingcborencntruppen, jn 
•einer regelredjten ilTeuterci mit anfdilie§cnben ptüii» 
■öerungcn. £iiic fransöfifdje poltjeiftation würbe 
uon eingeborenen Solbaten eines Sdiü^enregiments 
•gcftücmt, brei polijiften würben niebcrgcfdjoffen, 
unb 3um Sdjiug plünbcrten bie meuternben Sdjüt« 
5cn jufammen mit einer Doltsmenge uon Jirabern 
-franjöfifdie unb jübifdje (ßefdiäfte. Seitbem ift 
.5raii3Õfifdi»ltorbafrt(a nidjt meljr jur Hufie ge- 
Jommcn. ?iic Jiesfurbeiriegung in Cunefien würbe 
i>erbotcn, inbeffen jwei "3aili-'e fpäter, als Heu» 
Destur wieber aufgemad^t, bis aud} biefe, nad] 
;ben tiirstidjcn blutigen UnruEjen in Eunis, iljrcr». 
■Jetts oon bem Derbot bes franjöfifdjen (ßeneral» 
rctibenten ereilt worben ift. X>C'di bas 5eucr 
glimmt unter ber Jlfd;c weitet. 

2)ie Un5ufriebentieit ber Eingeborenen, bie fd7on 
■feit 3i'K5íÍ!ii'«" unter ber ©berftädje gcfdiwelt 
:l;at unb er(t infolge ber fdjweten ÍDirtfdiaftstrife 
jum »luibrud; gefommeii ift, wirb cor altem aus 
jmei QJucllcn gefpeift, bic beibc aus ftansöfifd^em 
Derfdiulbcn entfprungen finb. Sd^on im bentfd^» 
franjõfifdien "Kriege non ^ 870/71 tjattcn jaljl' 
reiclie Êingeborenenttuppcn aus Horbaftifa an bei' 
Knmpflíaiiblnngen teilgenonnnen. Sie 5uai3cn»2íc» 
ginicnter ■ waren aus ber jiibifd]en 13er>ölferung 
in Jltgcrien unb bie ^^tmationcn ber iüurfos aus 
bfr mcbannncbanifdjen retrutiert worben. fiinigc 
3«t;rc nadi Bcenbiguiig bes Krieges uaEjm bet 
jübifdio 3uítÍ5minifter (£rémieuj' bie angeblidjen 
Kciegsricrbienfte ber Suaoen jum Itnlaß, um im 
partanient einen (Sefefeesantrag cinsubringen, burd] 
àcn ber jübifdjcn Bcoóltcrung üon Algerien bas 
•franjöfifdje Sürgerredit unb bamit bas lDaIjlted;t 
unb bie lüätjlbarfeit oeriiefien werben follte. Dic^ 
f«á (ßcfe(; würbe angenommen, unb baburd; bic 
arabifd)c Seoölferung, bie bis batjin bic Ivetten« 
ft^djt bilbete, bei- jübifd;en nad;' unb untergeorb» 
net. Dem (Seift biefes (Sefefees entfpredjenb würbe 
iann fpäter and; in Cunefien unb llTatoffo t>er» 
fahren. Don ber eingeborenen öcoölferuiig wur« 
ben bie 3uben beriorsugt naturalifiert, wäljrenb bie 
2Jtaber nur ausnaEjmsweife mit ben: ftanjöfifdjen 
Staatsbürgerredit bebadit würben, foweit fie es 
niátt in Cunefien aus proteft ablcE;nten, iranjo» 
fen 5U werben. 

Die anberc- OJuelte ergibt fid' aus ber weitge- 
ticnben Derwenbung ber norbafrifanifdjen Singe« 
Borencn auf ben europäifdjen Kriegsfdiaupläfeen 
wätjrcnb bes lüeltfrieges. €s ift nur natürlid;, 
bag bie Jlraber, nadjbem fic in Horbfranfreicl) ge» 
gen £nropäer gefämpft traben, nidjt melir baoor 
äurüctfdircrfen, itire 3ii'weííen gegenüber ben fran» 
SÖftfdien i^erren ju oerteibigen. €s lieg fid) aud; 
iitdit uertjinbern, baß bie fdjönen pE]rafen »om 
Sclbftbcftimuuingsredit ber Dölfer, bie gegen €nbe 
bes iöcltfrieges in alle JDelt £)inauspofaunt wur» 
ben, aud) nadi itorbafrifa gebrungen finb. Uebel« 
fiänbe in ber franjofifdien Derwaltung, bie in 
Reiten wirtfdiaftlidicr Krife als befonbers brucfenb 
empfnnben werben miiffen, näEirten bie allgemeine 
Unsnfriebenlicii. 13erid;tefc bod; fogar ein Re- 
porter bes „3ntranfigeant" über feine. fiinbrücEe 
iii l"Corbafrifa mit folgenben fdjwercn 2tnflagen 
gegen bie franjöjifdien Seljörben: „.guoiel Polfs» 
fdjullelirer leben auf Koften ber Sltern if)ret 
Sdjüler unb nerwenben itjrc €rfparmffe jur (Sc- 
wäljrung ron Darleljen ju wudjerifdien ginfen. 
3tl5UDÍeIe (Semeinbebcamte ertjeben aud; ba Der» 
ivaítungsgebüíjren, wo es nid^t oorgefdjrieben ober 
nidit einmal geftattet ift. JltljUDiele Kolonialärste 
forbern con iljren eingeborenen patientcn 3U ijotie 
Honorare. 2Ill5UDÍele Beamte fd]lie§lid; erfdjeinen 
in ben Kolonien nur, um fidj bort ein! Dermögen ju 
fd^affen unb bann mit bem näd)ften Dampfer wic- 
het nad; i^aufe 5U reifen." Soldje ZTiettioben 
inugteu natürlid) auf bic Dauer 3U proteften unb 
Mnruben ber ausgebeuteten Beriölferung füijten. 

3n Cunis würbe fdjon feiir b<\Cb nad) bcm- 
Kriege bic Destur«partei gegcünbet, bie eine eigene 
Perfaffung unb Dolfsoerttetung, 5unäd)ft unter fran» 
jöfifdjer ®berl;ot;ett, für Cunefien forbertc. Da 
ber franjöfifd^e (Seneralrefibent gar nid)t baran 

•Ííidite, berartige IVünfdje überhaupt aujulicrcn. 

oerfdiärften bic Desturer il)re Kampfmetlioben. Sie 
gingen baran, bie religiöfen £eibenid)aften itjrer 
apatt)ifd)en £anbsieule jU wecEcn. 2Iud) fommu» 
niftifd)e fiinflüffe madjtcn fid) 'bemerfbar. 3^'"'"' 
falls nerbünbeten fie fid) mit ben Kommuniftcn 5U 
ein^m gemeinfamen Streif in bem franjofifd^en 
Kriegsl)afen Biferta (an ber Horboftfpifee Cune- 
fiens), ber bann 3U blutigen ^ufammenftögen mit 
ben Befafeungstruppcn fül)rte. Die Dcstur«pattei 
würbe 3um crftenmal aufgelöft, unb bie 2tnt)änger 
flüd)teten in alle íDinbe. 2lber im 3<'fltc H928 
erfd)icncn plöfelid) bie, erftcn Leitungen ber 5rei» 
t)cilsbcwcgung. Sic griffen sunädift nur ben Sey 
unb beffen ZTTiuifter an, bic mit ben 5can3ofcn 
gemeinfame Sadjc maditen. Seit Í93^ wagten 
fie fid) aud) an bic fran3Öfifd)en SeEjörben mit 
heftiger Kritif tjeran. berfelben Seit twt bie 
Partei wieber beroor, unb jwar in einer alten 
unb einer neuen (Scuppe. Die lefetcre fefete fid) 
aus jungen, rabtfalen Elementen 3ufammen, bie 
üon ben fran35tiid)en Unioerfitäten in öfe fjcimat 
3urücFgefct!rt waren. Die wad)fcnben wirtfd)aft' 
lid-jcn itotftänbc bes £anbes, bas feine lanbwirt» 
fd;aftiid)en i£r3cu^niffe nid)t meljr abfegen fonnte, 
trugen 3ur í?erfd)ãrfung bes Kurfes bei. Don 
neuem warf bie Destur»pattet bie celigiöfe 
5rage in ben Kampf £)inetrt unb rief 3um IDiber» 
ftanb auf gegen bie Beifefeung oon Z1Tot)ammeba- 
nern, bic bie fran3öfifdie Staatsangeljörigfeit er- 
worben [jotten, auf bem arabifd)en 5tiebfiof in 
Cunis. Sc; jebem Ceid)enbegängnis fant es 3U 

ftütmifd;cn Kunbgebungen. Cruppen mugten ein» 
gefegt werben, unb blutige gufammenftöge waren 
bic 5ot9e. Der (Seneralrefibent erswang barauf 
üon bem mof)ammebanifdien Kird)enrat einen 53e» 
fd)lug, wonadi ein 2T!o[)ammebaner, aud) wenn er 
5ran3ofe wirb, bie mot;ammebanifd)e Religion, be» 
bält unb Jlnredit auf eine entfpred)enbe Seifefeung 
tiat. Der (Seneralrefibent traute biefem SefÄIug 
aber wot)l bod) nid)t red)t; benn er Heg befonbere 
5riebl)öfe für bie franjöfifd) naturalifierten ZTTo» 
tjammebaner con Cunefien etrid)tcn. 3n3'»iid]en 
ift bie Destur-Sewegung weiter angewad)fen, wo^ 
bei fid) aud) in Cunis ber ftarte anttfemitiid)e 
(Einfdilag bei üerfdiiebenen Jlnläffen geseigt t;at. 

Die 5í'iibfd)afí gegen bie 3'*ben liegt barin 
begrüubet, bag biefe es burd) il)re jatirsetjute» 
longe Scfferftellung (feit bem (£rémieu5í(Sefeg) 3U 
etl)cblid)em ÍDofjIftanb gebtad)t fiaben unb bie 
oerarmte arabifd)e Sepolterung butd) IDud)et3Ínfen 
unb t!ot)e preife ausfaugen. €ine ber fjaupt» 
forberungen ber Araber ift, ba§ fic 3um minbeften 
nid)t fdjledjter geftellt fein wollen als bie 3uben, 
bie fie ücraditen. Sie oerlangen alfo, bag ent» 
Weber bic 3'i&«n bas'.«rworbene Bürgcrred)t wieber 
einbüßen, ober bag fie fefbft es ofine 2lusnal]me 
ertjalten. Beibcs erfdicint unmöglid). Die 3i'í'ín 
Betierrfdjcn fjanbel unb IDirtfcbaft in itorbafrita, 
fo baß es (d)wcr [)a(tcn bürfte, iEjrc Hed)te 3U 
enteignen, oon ber Unmöglidjfeit, eine ioId)e mag» 
nal)me con bem fran3Öfifd)en Parlament gutficigen 
3U tafjen, einmal ganj abgefeben. 

Jlnbererfeits ge^t es natürlid) aud) nid)t an, 
bag ben übet 3WÖif ZTiillionen Eingeborenen in 
5ran;öfifd)»ZTotbafrifa bas Í3ütgerrect)t unb bamit 
IDat)tred;t unb íDâblbarfeit uerlieticn wirb, worauf 
ber (SefefeesDotfdilag bes Diolcttc 
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íDenn nun 3wifd;en 3t<3Í'(l 
itire beiberfeitigen (Segenfätj 
ungelöften Probleme im ITiit^ 
belt wirb, fanu es ba eigentlid 
ungcflärter unb oielfadi gerabe3ui 
ftänbe in ^tcnsöfifi^ortorbafrita, 
in bem protettorat Cunefien, ber faf(3^ 
gierung 3ugemutet werben, unb fann 
£;inblicE auf bas rDoI;! unb bie Sufu'tfl 
lienifdien Seuöiterung in ben bortigen 
uerantworten, ber parifct Hegierung be3ÜgTil 
fransöfifdjcn KoIoniaIteid)es am iTiittelmeerJ 
bem römifd]en Jlbfommen com ^6. Zlpril 
3atite5 entipted)enbe (Sarantie 3U geben? 
Jluffafe bürfte bie 5ragc beantwortet tiabefl 
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Had) neueften ZTielbungen würbe beim amerifa» 
nifd)en Bunbesfongreg Eintrag eingebtad)t, Znittel 
3ur (Srünbung einer „Kutturabteilung" 3U bewilli« 
gen. Sd)on aus bem Jlnftag gci)t tjeroot, bag 
bie geplante neue Abteilung 3U gan3 beftimmteu' 
Swecfen gegrünbet werben folt. 3" öet Segtün» 
bung Ijcigt es nämlid), bas erfte §ki ber ge» 
planten „2lbwet)r bet Setäti» 
gung gewiffer auslänbifdjcr Regierungen in ía» 
tein^Ilmerifa". 

Daß man es biesmal etnfl meint, geE|t aud) 
baraus hernor, bag ber 3uftänbige Unterftaats» 
fefietär oor beni ^ausl)att5ausfd)ug bes Kongreffcs 
übcr biefen Eintrag eine Hebe i)ielt, in bet er auf 
bic ;unel;menbe Bebeutung ber Se3Íeí)ungen 3wi» 
fd:en ben Dereintglen Staaten »on Ztorbamcrifa 
unb ben laíeiiiamerifaniídicn Cänbern hinwies. Es 
Ijanble fid) bei ber (Srünbung ber Kutturabteilung 
um eine äugerft bringlidie ITTagnabme, benn bie 
Jtfliiiiläten, bic non ben USJl. in Sübamerifa 
befämpft werben müffen, l)ätten bem norbamerita» 
nifd)eu 3"'íc«íí«'' bereits fd)»eren Sdjabeu 3nge» 
fügt. 

Had) ber gefteigerten preffefampagne gegen 
Deutfd)ianb unb 3fal'2". i" i'en testen lITouaten 
auf bcm gefamten amenfanifdjen Kontinent beratt 
auf bie Spifee getrieben würbe, bag man fid) in 
bie öci-ii' öiii" lt)cIttricg5Í)eôc 3urücfuerfe6t glaubte, 
wunbern uns berartige yuslaffungen nid)t mei)r. 
Sdjon hierbei fam 3um Jlusbruct, bag es für 
rCorbamerita höd'i.fte ^eit fei, neben bem gefteiger» 
tcn Dêtfauf billiger Slutomobile unb Jíuubfuntge» 
röte in SübameriFa aucb bic fogenannten „fultu" 
rellen Besiebungen" 3n pflegen. 3ii biefem S"' 
fammenijnng forberte man ben Bau ei les ftar!cn 
Kurjwellenfenbers, um bic lateinameritaiii[d;cn £än» 
ber oou nS21. aus propaganbiftifdj bearbeiten 3U 
tömien. llTan bentt weitet an ben 2lustaufd) t>o» 
Stubenten, iDiffenfdiaftlern unb 3®urnaliften, um 
biefe Be3ÍeI)ungen aus3ubaucn, benn anfdieinenb 
hat man erfannt, bag bic rein gefcf)äftlid)e Bafis 
auf bie Dauer bod) nidit bas Hidjtige ijl. ÍDie fid) 
allcrbings bie „Kulturarbeit" auswirten wirb, lägt 
fid) corcrft nod) nidjt abfeljen. 
Da es aber in USJl. befanntlid) nid)t auf bic 
llTittel anfommt, wenn einmal eine menfdit)eitsbe- 
gtürfenbe 3i'e.' gcfagt würbe — fiei)e jübifd)es 
EmigrantenproMcm — ftet)t 3U Ijoffen, bag wenig» 
ftens bic fina 13ÍCIIC Bafis ber Jlngelegentjcit fo 
bancvbaft gemacht wirb, bag Catcinamerifa für 
bic öufnnfi üon ben 5cüd)ten biefes „Kulturaus. 
tanfcbes" 3ehren fann. 

Sie lüacn — abct unjeli^tclt! 
„Dcutfdie Cruppen an ber tfd)ed)ifd)en (Srenje! 

Ceilmobilmad;ung im Heid)!" — So unb ät)nl;di 
lanlctcn inilängft wieber einmal bie Ueberfd)rif.' 
ten in ber internationalen preffe, bie auf fotd) 
flagltd)e ÍDeifc üetfud)t, bie Ktiegsljcfee prags unb 
bie CerrOtaftc tfd)cd)tid)er Solbatesfa mit „Der- 
muiftgrünbcn" 3U bemänteln. 

(Dbwolil wir es im allgemeinen aufgegeben i)a« 
ben. über bic burdifid)tigen ilTanöriet biefer preffe 
noch tDorte ju «etlieten, ctfd)eint es biesmal bod) 
angebracht, auf bie ^intergrünbe eirt3uget)en. Eine 
tüEirige ©rganifation, bie immer bort it)re finget in 
bet politif £)at, wo man es am wenigften »ermutet, 
lieg butd) einen iijrer Dertreter bie präget Hegie= 
rung con ber angeblidjen beutfdjen ITTobilmadjung 
längs ber tfd)echifd)en (Srense untertid)ten, wöB;. 
renb glcid]3eitig bie engUfd)e preffe fi:^ mit „po- 
fitinen Had)rid)ten" über bie Kriegsbereitfdiaft 
Dcutfdilanbs uberpürste. 

Es ift nur einem. Zufall ju banfen, bag biesmal 
bic 5äbcn ber intcrnationiilcn Kricgstjefec in fo 

einbeutiger IDeife bloßgelegt werben fonnten, unb 
es ift aits biefem (Stunbe nidjt oerwunberlid), wenn 
Englanb fich nad* Jlufflätung ber 3tngelegent)eit 
ausfchweigt ober £ntfd)ulbigungen loslägt, bie we» 
niget unDerftänblid) als ládietlid) erfd)eínen. So 
fdirieb eine bet angefet)enften englifdjen 3«ttungeu, 
nad) ben Erfat)rungen ber Dergangen^eit, wie 3. B. 
Befefeung bes H[)einlanbes unb Jlnfdilug ©efter» 
rcid)s, Ijabe man ja mit bet beutfdien Hiobilma» 
chung rechnen müffen, unb es fei nidjt oetwun» 
berlid), wenn in bet intetnationalen preffe berat» 
tige UTelbungcn aufgetaud)t feien. n?it erfpaten 
es uns, auf berartige „Erflätungen" aud) nur mit 
einem IDott ein3ugel)en. 

Die jweite (Quelle ber Kriegsfiefee war, wie nid)t 

anbers 3U erwarten, paris, i^ier fd)eute ftdfj 
ptcff.' nid)i einmal, bem fran3Õfifd)en 2iußeil 
uifter eine angeblidjc Ertlärung über bie beutf? 
ZITobilifierung in ben ítTunb 3U legen. Erft 
fpäter fal) fid; bas fran5Öitfd;e 2lußenminiftei 
neranlaßt, 3U biefeij 5eftftellungen bet ftansöfifl 
preffe ein reid)lid) lahmes Dementi Ijetaussiij 
ben, bas bet ßattung bet engli|d)en preffe 
nid)ts nact)ftel!t. 

íDieber einmal Ijnt fidj an biefen betben Bei- 
fpielen ctwiefen, in weld) gewiffenlofer IDeife bie 
öffentlid)e ZUcinung ber weftlid)en Staaten* 
3u einet KciegspfYd)ofe aufgepeitfd)t wirb, beten 
oergiftenbe IDirfung auf HTonate l)tnau5 anbauert. 
So wie es in allen 5ragen großer politif gewefeni 
ift, fo war es aud) biesmal: man treibt ein 5p " 
mit bem 5euet, bas fid\ nur all3u leid)t 3um Ktic J 
branb cntwicfeln fann. lí.DI 
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befudit 

ßopttön ßcofel 

bei- 
'feinem Steuer» 

IÇniigt öie feudjt» 
Sie waren erft 

'í^nm&urg binnenge» 
IFs tcs engiifdicn Bamp» 

lain" feftgcmaci)t, um Slücf^ 

J.e (Srimaffe. fir wäre audi 
Suti, bem „;(nferp(afe ber ,^reu« 

[ibeU, ftatt auf ber alte i „Katinfa" 
fébcn. inißmutig entlocfte er fei» 

Ftmiel bidc líaudircolfeit unb beob« 
fid; Kröfct, unter 3uf]iifcna[]nic oon 

|,en unb ^nftecffdilips, lanbfein madite. 
tüar bas fdiiuierige lüerf coltenbet. 

líT Kröfet bürftcte nodj einmal mit ben brei» 
tanbflädien übet bie BüffcIjacFe, um audi 
läten 5u|filu ^u entfernen unb ftülpte bann 
llctone über feine fpiegefnbc (ßta^e. 

Ji)c, bije, Karben" Kröfel bob aufgefrafet, 
Idi njinfenb, bie gemaitige .Stoffe, enterte bann 
'totfenteiter empor an 3)ccE bes ijodjborbigeu 
Ll^änbers, ber an ber pier lag, unb begab 
^an Caiib. 

tteuermani! "Karl patulin fpucfte giftig übet 
^Seitc unb bltcfte bem Porgefefeten oergrifet 

ÍTtorgen fjatte er Geburtstag, unb ben 
K er gar 5U gerne in Sanft pauii gebüfjrenb 

feiert; aber ba würbe natürlidj wieber nidjts 
faraus werben; benn er wu§te aus €rfafitung, 
oag Kröfet, wenn et erft einmal Btut gelecft 
hatte — beffer gefagt: ijaiiiAirger (Stög, iDinö« 
[tärfe \2 —nidjt mel^r an Sorb ju hatten war, 
lolange fie in fjanibutg tagen. Da war jet^n 
gegen eins ju wetten, baß Kröfet morgen wieber 
fattlädielnb an £anb ging — unb einet oon 

Jen mußte bod] an Botb bleiben, 
ieditmägig ftanb aud; ibm, bent Steuermann, 

Ibgang ju; aber Kröfel Ijatte eine 
1 feinem, patuEjns Ejäusdjen, unb ba wolite et 
liidit mit if)m uetberben. 
febanfen finb aber joltfrei, unb palutins Ztadit» 

lautete öaber wenig fd}3n, aber bifto auf«' 
,,íDenn fie iljn wenigftens mat orbent»' 

|smiftcn taten in Santt pauti, bamit et 
Igen bie icafc »oll Iiätte oon wegen Jlnfer^' 

^reube!" Uebermotgen gingen f;e ja 
pieber in See. 
leftoweniger waren palutins ^tusfiditen auf 
rpcrbatjnbummel nerteufelt fd}led)t; benn 
liefi fid) Xiäppen Kröfel, gewifeigt burdj 
Erfahrungen. bas Spatfaffenbud) nidtt 

hnbete benn audi biesmal, am £nbe 
^röWidien 2lbeubs, wotilbetjaltcn in fei-- 

^ammfneipc Kap ber guten 

Pfdilieglid? bis jur Cieflabetinie polt» 
pcrlnngte et nod) eine ^Çtafdje 

|itne£;men an Sorb. „löeigt bu, 
iitc er bem lOirt an, „wenn idj 
^hab' id] immer fo'n gelben (Se» 

unb ben muß idj mit Hum 

|[rn»2ium is nod] mal bein 
?i!tt tabelnb. „(Stög? — 
áUiiKi^ewatt runterfriegen 

Jlbgewölinen; 
trinten — nu, 

[pag auf, bid) 
Im er btr we» 
^ Hum weg» 

ift. — Hij 
gut mit 

,,Ii)etm 
i bas ein 
kt!i See» 

aanjes 
iatfo: 
lonat 

eute 
id) 

ein feiner Cag es gewefen war, unb was für 
ein feinet Cag es morgen wieber werben würbe. 

2ltmcr patuljn! 
ptöfelid; wadjte Kappen Kröfet — Dielteidit 

oon feinem eigenen Sdjnardieu ober fonft einem 
(Setäufd; — auf. 

5d;wetfättig bretite et ben Kopf jur Cür unb 
öffnete ein wenig bie £iber. 

Da — narrte itjn benn ein Spuf? — im liellen 
£id|t bes ZTTonbes erfannte er natje feinet Koje 
eine iSeftalt. Unb was füt eine (geftalt! £itv 
(Sefidit fonntc er nidjt erfennen, fonbetn nur 5wei 
glübenbe klugen unb fletfdjenbe ^ätjne. 

3ä'i fiet ibm bas (Sefptädi mit bem lüirt wie« 
bet ein, unb bd frodi es iijm wie tälimenbe 
iurd^t burd> alte (Stiebet. Jledjsenb 30g er fidj 
bie DecEe. übet ben Kopf, nur um niditr'biefe ftumme 
(Seftait mit ben gtütjenben JtugeYi unb ben ftet» 
fdienbeu ^ätinen metrr fetjen 3U muffen. 

Der f;etle Sd]wei§ brad? it;m aus; aber erft 
nadi einer ganjen íüeile wagte er es, »orfiditig 
ben Kopf wieber £)eraus3uftecfen ' unb Itinfctjau 
3u hatten nad) bem unbeimtidjen Befudiet. Die 
Kammer war teer. 

OTit jitternber i^anb langte Kröfet nad) bet 
liumflafd^e; benn ber ominöfe gelbe (Sefdinmcf, 
bet nur burdi (gurgeln mit Dreiftern»Hum ju 
oertteiben war, Ijatte fid} mit befonberer i^eftig» 
feit eingeftetlt. 

Dod; fooiet er aud; taftete —■ öie ftanb 

bod) fo fdiön griffbereit —, nitgenbs fanb er fie. 
Unb gerabe je^t Ijätte et fo nötig eine i^erj» 

ftärfung gebraudjt. Hüt einem gelinben 5tud) rid>» 
tete et fid) auf unb madjtc Cidjt. 3'T"Tier größer 
würben feine nerfditafeneu Jlugen, unb nur bem 
Umftanbe, ba§ er gla^töpfig war, tjatte et es ju 
banfen, bag fid] ii;m nidjt bie fjaore fträubten. 

Da beftanb nämlid; fein ^weifet: bie Hum» 
ftafd;e war fpurlos rcrfd;wunben; nur bas leere 
IDafferglas ftanb nodj am plafe. ZlTit einem 2iucE 
war Kröfel aus bet Koje. 3u^rft unterfudite er 
bie Cür. Sie war unb Wieb oon innen oettie» 
gelt, unb es war gans ausgefdjloffen, ba§ ein 
ÍTÍenfd} bis Kammer betreten Ejatte; benn aud; 
bas Buttauge war fo eng, ba§ fetbft ein fdjtanfer 
íTlann fid) faum t;ätte £)inbutdiwinben fönncn. 

2Ilfo blieb nur eine fiiflätung: es I;atte fid) 
bod} um ein ãfictícn getjanbelt, unb bet Ceufet 
t)atte bie Bubbet getjoit. — — — 

•Steuermann Karl patuf)n war nidit wenig vev 
btüfft, als Kröfel am nädjften ilTorgen ftäglidj 
fagte: „Karbet, meinswegen fannft bu tieute abenb 
an Canb get}en. 3d} I]ab' feinen Ilppetit auf 
(Stög —, unb was foll id) ol}ni (Srogs an €anb 
madicn ?" 

* 
Der ctfte ©ffijier King pon ber „Cambriau» 

£E)ieftain" traute feinen 2lugen faum, als feine 
jnbme Sdjimpanfin „poltv", bie juweiten näd}t« 
Kd) Streifjüge unternaiim, an biefem JtTorgen eine 
rotte 5tafdic Dteif}etn»Hum järtlid) — wie ein 
Kinb feine puppe — im 2ttm wiegte. „Haben» 
riet}, wo fiaft bu ben Hum benn geftoblen?" 
forfdjte et gutgelaunt unb jupfte bic Steffin mitbe 
ftrafenb am ®lir. 

3m übrigen braute er fid} ben Jlbenb einige 
nörblid}e Dreiftetn»Hum»(5rogs unb tranf fie auf 
bas IDotjt bes unbefannten „Spenbers". 

Hcet Gerdiiditen oon tiebe und £eiö 

Sine gtaufige HTorbtat, bie oot 3'>flt unb Cag 
in Sübfetbien gewaltiges Jluffet}eu erregte unb 
bie ben Jtbfdilujj einer ungewöl}ntid} bramatifd}en 
!Êiferfud;tsttagôbie bitbete, ift nun »ot bem Kreis» 
gctid)t in i^etewo uodi einmal in allen Êinjet» 
beiten aufgerollt worben. Der proesg enbete mit 
einem Cobesurteit. Seine Dorgefd}id}te unb fein 
Sdiluß jeigen, woljin es fuEjcen fann, wenn eine 
fdiöne 5tau ju üielen JTiännern auf einmal ben 
Kopf perbret}t: 

Beglija lebte mit bem Jlrnauten 5d}aban Ba» 
fijareoitfd} in glücflidier £t}e. Die materiellen Der» 
l}ciltniffe bes paares waren jwar redit beid}eiben, 
aber gut genug, um auf einem fteinen 2ln»efen in 
i}ctooo ef)rbat ju fiaufen. Don geit 5U 
oertieß Bafijareuitfd} .£jaus unb £jof auf einige 
IDodjen, um in Sfoptje als Caglöl}ner bas uö» 
tige Bargelb 5U nerbienen, bas er btaud}te, um 
feinen Diebbeftanb ju oergrögern, benn fein Craum 
war, eines Cages Diel}t)änbler ju werben, um; fo 
5U größerem Jlnfeljen unb natürlid} aud} ju einem. 
Dermögen ju fommen. Cines Cages lernte er in 
Sfoptje einen (Senbarmen fennen, mit bem er 
fid}, es iianbette fid; ebenfalls um einen 3Irnauten, 
rafd} anfreunbete. 31us ber allen Jlrnauten an- 
geborenen (Saftfteunbfd}aft heraus war es felbft» 
üerftänbtid;, baß Sdiaban Bafijarewitfd} feinen 
5reunb Jljrutu Sdiafdiitenitfdj ju einem Befud} 
fexner fjüttc in Cetooo eintub. 

Jijrula lieg nid}t lange warten. 2lm näd}ften 
Sonntag fanb er fid} bei 5i)a6ati ein, in beffen 
Ejaus er fich rafd} woE]tfüt}tte: bie bitbfd}õne 5rau 
Sd)abans, ein teisenbes junges Ding f)atte es 
if}nt angetan. €r oerliebte fid} £jats übet Kopf 
in fte unb war bet gtüJIid}ftc Htenfdir unter ber 
Sonne, als Begtija feine Ciebe erwiberte. Sonn» 
tag für Sonntag unb balb aud} an IDod}entagcn 
fam yjruta oon Sfoptje na.-£) Cetooo, fetie (5e» 
liebte 3U befud}en, bie fid} gar nid)t mef}rt bemüt}te, 
il}rc Besietjungen cor it}rem (Satten ju oerbetgen. 
Sd^abau wteberum fürd}tete bie uniformierte per» 
fönlid)feit feines oom 5reunb jum fjausfreunb 
geworbenen (Saftes oiel ju iel}r, ats öag «r ge» 
wagt t}ãtte, proteft gegen bie Störung 'feinet 
i£he einjutegen. Das ging fo einige HTonate .I}in» 
burcf}, bis Jljtula eines Cages ptöfelid} feines po» 
ftens enttioben würbe, weil er ben ftrengen Dienft 
über feiner Ciebe oernad}läffigt i]atte. Der ent» 
taffene (Senbarm überfiebelte uun nad} Cetooo, 
um füt immer in bet iläBje feiner ireunbin fein 
3U fönnen. Diefe aber jeigte fid} barübet wenig 
erfreut. 3l5te £iebe t)atte flarf nad}gelaffen, wie 
fid} balb berausftellte, weit i{)r ein jüngerer HTann 
beffer gefiel. 3l!re ganje 3u"c'3ung get}örte jefet 
bem benad}barten Canbwirt i}afan, mit bem fie 
fortan tljren HTann unb feinen 5reunb 31jtula 
Betrog. Beibe entbrannten in wilbet (2iferfud}t. 
Sur 2lusfüf}rung oon Calen entfd)log fid} aber 
nur ber feiner ganjen 2ftt nad) entfd}toffenere 
Jijrula 5d}afd;ireDÍtfd). i£t fd}lid} Had}t für Hadit 
im ®tte umB}er, um eine paffenbe (Selegentjeit 5U 
finben, feinem oertfagten Zíebenbulilet £}afan einen 
Denfjettet 5U geben, €ines Jlbenbs war es fo 
weit. £t wugte, bag fein 5reunb Bafijareoitfd} 
nad) Sfoplje gcfa£}ren war, er wugte aui|,' ba§ 
fid} in betfelben ííad)t fjafau bei „feinet" Begtija 
oingcfunben hatte. Jijrula brang in bas £jaus 

ber geliebten 5tau ein unb — .flbertafd}(te fie in 
ben Jlrmen fjafans. Don jät}em ^orn gepactt, 
ergriff. er ein Beil unb jerttümmerte ijafan ben 
5d;äbel. Hid}t genug bamit, fd)nitt er bem Coten 
ben Kopf ab unb oerftümmelte il}n oot ben Jlugen 
bet 5rau in bet furd}tbatfteu IDeife. Unoermutet 
tef}rte Sd}aban nod} in biefet Ztadjt nadj fjaufe 
jurüct. Don fintfetjen gepacft, tbollte er bie Jtn« 
äeige erftatten, tat es aber nid)t, weit er' bie Had}e 
Sd]afd;iteoitfd}5 fürd)tetc. £t erftärte fid} bereit, 
3u fd-)weigeu «nb tat nod; ein übriges: er Ejalf 
feinem gewalttätigen 5teunb bie £eid}e auf bem 
5etbe 3U octfd)arten unb alle Spuren ju oer» 
wifd)en. 

Das Derfd}winbcn fjafans fiel eine (geitlang 
auf, geriet aber fchtießtid; in Dcrgeffentjeit. £5 
wäre waf)rfd}einlid} niemals mel}t aufgegriffen 
worben, wenn nidit ein ijunb eine ^eit lang fpäter 
bié £eid}e ausgegraben Ijätte, , woburd} alles ans 
£td}t unb ber polisei ju ®i)ren fam. Der ei}e» 
matige (Senbarm Sd}afd}iteDÍtfd; würbe bes ZTTot» 
bes angeftagt unb fd}ulbig befunben. Das Urteil 
ift fürjtid) gefällt worben. Ss lautete: Cob burd) 
ben Strang. Das mitangeftagte £I}epaar Bafire» 
oitfd} aber würbe freigefptod}en unb lebt F)eute wie 
ftüt}et auf feinem fteinen Jlnwefen in Cetooo. 

* 
Die 5weite Cicbesttagöbie, oon bet bie potijei» 

chronif berid}tet unb bie eines fiatfen gufdiuffes 
an Ijumor nid}t entbel}rt, fpielte fid) in bem Dorf 
Jllt»Kanifd]a in bet IDojwobina ab. Sie crjählt 
oon bet fettfamen Had}e einet eifetfüd}tigen 5rau, 
bie wie öie fd)öne Begtija aus Cetooo mit einem 
red}t ioiltensfd]wad}ert Hiann it;r £cben teilt. 3u» 
liana OTatfi nmgte es fid) oot furjem gefallen 
laffen, baß ihre Stiefmutter in bas £jaus it)tes 
ZTTannes, bes Bauern fingen HTatfi, 30g. Sie war 
oon Jlnfang an bagegen, weil fie befütd)tete, bag 
bie nod} fe[)r junge unb gut ausfcEjenbe Stief» 
mutter t)ietteid}t it}rem 2t(ann gefallen fönnte unb 
tatfäd}tid} t)aben fie iE)te 3íf;nungert nid}t betro» 
gen. fingen begann fd)on nad) wenigen Cagen 
bet gemeinfamen f;aust)altsfüt}rung jarte Banbe 
3U feiner Sd}wiegermutter 3U fpinnen unb erbofte 
baburdi feine 5tau fo feht, bag es Cag für Cag 
i}ägtid}en Streit gab. Die ef}clid}en Jluseinanber» 
fefeungen erreid}ten i£)ren Eiöhepunft, als 5rau 3i\» 
liana eines Cages (Satten unb Stiefmutter, einan» 
bet hcrätiaft füffenb, etwifd}te. Kurser i^anb 
ftürste fid} 3uliana auf fingen, überwältigte it)n 
unb fpettte il}n in ben Keffer. £)ier lieg fie ben 
Unglücftid}en Cage lang bei IDaffer unb Brot 
fd}mad)ten, bis fid} eines Cages bie ©rtspolisei 
nad) bem Detbleib Hiarfis erfunbigte. Ztolens 
octens cntfd}tog fie fid}, itjten (gefangenen wieber 
in 5reiheit 3U fe^en, tat es aber erft, nad}bem fie 
ihm bas feierlid)i Derfpredien abgenommen i}atte, 
füt immer alle Jlnnâíjerungsoerfudje an anbete 
5tauctt 5U unterlaffen. fiugcn fagte unter Ctä- 
nen 3U, ja er ging nod} einen 5d)ritt weiter, um 
bie ootlc (Sunft fe-ner 3utiana »ieöer ju ge- 
winnen: er oettr'eb bie oetfüiiterifdie Stiefmutter 
oon fiaus unb .^of, womit alte Hutie wiebet 
t}crgcftettt war ... 

* 
Drittens t}anbett es fid) um bie (Scfd}id}te eines 

5rauenraubs, ben ber Cagtöfjner Htarfo Ham ans 

iTevc5ni:a in Sctbicii ausfütirte. Iltarfo, ein ZTianit 
oon fcd-3ig 3<il'!ren, tebtii weniger oon feiner f^äube 
5Ieiß, als oon ber Bettelei. JlTan i}afte ihn gern« 
im (Ort, benn er war butd} fein iminet freunb» 
lid)es U?efen bei alt unb jung beliebt unb bie 
ißefdndite feinet legten £iebclei seigte, bag it}m 
feine 5teunbe unred}t taten, wenn fie ií}n oer- 
fpotteten, weit er fein Jtooni-:-, fonbetn ein Hiann 

■ mit oon ber Hatur ftief mütterlid} beljanbettem 
Jleugeren war. HTarfo Ham mugte es fid} ge» 
fallen laffen, bag man it}n ben f]äglid}ften ÍHanu 
im 0rte naimte, weil et ein oerunftalfetes (Sefid)! 
hatte, bas it)m bas Jtusfet)en eines lDalbmenfd}cn 
gab. Daß aber nid}t alle fo bad}ten, seigt fot» 
genbe (5efd;id)te, bie fürstid} burd) fein gerin» 
gerei Blatt als bie groge Belgtaber Cagesseitung. 
„Dreme" ber breiten ffleffenttid}feit befanntgewor» 
ben ift: 

ZTiatfo Hau; bewoi)nte eine alte, t)aIboetfaI» 
lene f}ütte in ber Ztad}batfd)aft eines Bauern, i>ct 
mit einer t}übfd}en, jungen 5rau oerE)eiratet »ar. 
Itie halten bic beiben oiel miteinanber Detfei)rt, 
wesl}alb es als um fo größere Senfation in 3fíe» 
rejnica loirfte, als bie fd)öne 5rau plöfelid) mit 
bem alten Jllarfo butd}brannte. „fit l}at fie ge» 
täubt", hicg «5 fofort, aber halb fam t)etau5, 
Sag es fid} um einen feht einoerftãnblid}en 5raueti- 
raub hanbette, ber feine Jtufflärung burd} einen 
Brief fanb, ben bie Sd}wcfter oon ber mit bem 
Jttteu octfd}wunbenen 5tau ett)ielt unb in bem es 
am Sd'luffc 3ur Hed)tfettigung bieg: „3hr 5rauen 
aus iieresnica wäret alte mit Hiarfo in öic 
5etne gesogen, wenn 3l!r nur ein einsiges ZlTal 
mit ihm gefd}lafen B]ättet!" . . . 

IDir befaincn ein Kinb. ireunbe befud;en uns. 
„ßabt it]t bas Kinb 3ohannes getauft, wie ii;t 

inuner wolltet?" „Hein", fagt meine 5rau. „3^t 
wolltet es aber bod} 3ohannes -taufen?" „3<i". 
fagt meine ^rau. „Ober il}t fagtet: wenn nid}t 
3ohanue5, bann wenigftens fjerbett." „3>>- 2)as- 
fagteu wir." „Beißt es jefet fjerbert?" „Hein". 
„Hid;t ßerbert unb md}t 3ot!<»iies?" „Hein." 

„Itíie Iieigt es Cenn?" HTeine 5rau lädjelt: 
„3oiianno". 

* 

Der Kaltenbtunner oom Jluerberg ging nad;- 
Sonntagsgottesbienft in bie Saftiftei unb wollte 
füt feinen oetftocbenen Dater ein 3«t!i-"e5a'nt leff" 
laffen. 

„iDas tat Senn bös nadjiier foft'u, f;od}wütben?"' 
Der Pfarrer oerlangte neun HTarf. 
Cangfam ftaubte ber Kaltenbtunner aus feiner 

Bötfe 3toei junfelnagelneue 5ünfmarfftücfe heraus, 
legte fie auf ben Cifd) unb wanbte fid} 3u|ru. 
(Sel}en. 

„Kriegft nod; a ÍTÍarf rans, Kaltenbtunner", 
fagte Set pfatret. 

„Da -bets I}alt no an Hofcntrau, bafür." 
Der , pfatret fagte fanft: 
„Dafür langts net gans, Sa mugt nod) fünfjig 

Pfennige 3ulcgen, Kaltenbrunner." 
3cfet Srcl}te fid) Set Bauet wutenb um untí 

fagte: 
„Ha helft f}alt fo weif, fo weiis füt a ÍTTarf! 

langt! 
* 

„Hiutti, t)aben bie finget 5lüget?" 
„3i>wot}l, mein KinS!" 
„Können fie fliegen?" 
„3a, natürlid)!" 
„HTutti, wann wirb Senn unfet Kinberfräulein- 

mal fliegen? papo l)at fie , bod} geftern feineii 
fteinen finget genaimt!" 

„rtTorgeu fliegt fie, mein Kinb!" 
* 

ißrünfped;t hat ein Drama gcfd)rieben. 
„lüenn id) bloß wügte, wie id} es nennen foll",. 

fagt er 51: Hof)rSommel. 
„f)m", meint Sa Hol}rbommel, „nenn es i>od)r 

Set Bumetang, Sann btaud;ft bu Sid) wenigftens 
nid;t 3u lounbern, wenn es immer wieber, surücf« 
fommt." 

HJcttn Sie Jtngf} ^a&cn  
IDenn Sie Jtngft t}aben, eine fjalsentsünbung 

3U befommen, oietleid}t fd}on fogar íjalsfd}mer3eR 
l)aben, net;men Sie am heften im Caufe bes Ca- 
ges ober cor bem Sd}lafenget)en einige panfla- 
oinpaftillen. Der firfotg wirb Sie übertafd)en. 

Der wirffame Beftanbteil ber panflaoinpaftillett 
ift CtYpaftooiu, Sas eine iid}cre ÍDirfung felbft 
ben gefälirlichften unb wiebetftanbsfäi}igften Ktanf» 
t;eitsteimen gegenübet befifet, wie 3. B. ben Sttep» 
tofoffen, of}ne babei aud} nur bie geringfte (St- 
webs» ober Jitlgemeinfd}äbigungen 3U oerurfa(i}«n. 
Selbfl Kinbern ober perfonen ootgefd)rittcneu 2U» 
tets fann man Siefes ZlTittel unbebenflid) lDod}en 
uniS HTonate hm&utd) geben. 

Die panftaoinpaftillcn fd)mecfen angenet)m nad; 
Sd}ofotabe, löfen fid} im Speid}cl, oerteiten fid; 
auf Sie Sd}leimt}äute unb besinfisieten fo Sie 
HlunS» unö H(Jd)enl)öi]te. Die 5d}leimf}autunter» 
fud}ung ftrepfofoffenftanfet perfonen ergab, ba§ 
fd}on einige StunSen nad) einer panflaoingabf 
oirulente Koffen nid}t meijt oori)anbert waten, 

Beugen Sie oot unb oergeffen Sie niift, ftets 
ein (ßläid)en paiiftaoinpaftillen im rjaufe 5U haben. 
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Für den Siedler 

Tierschuiz 

„Der Gerechte erbarmt sich seines Vie- 
hes", sagt die heilige Schrift. Ausserdem liegt 
es im ureigensten Interesse des Menschen, 
seine Tiere zu hegen und zu pflegen. Be- 
kanntlich liefern schlechtgepflegte Tiere kei- 
nen oder wenig Nutzen. Zudem werden sol- 
che Tiere vielmehr von allerlei Krankheiten 
heimgesucht. In den seltensten Fällen über- 
stehen sie diese oder jene Krankheiten. Der 
Tierhalter hat dann obendrein den Schaden. 
Von dieser Erwägung ausgehend ist der Tier- 
schutz und eine geordnete Vielipflege uner- 
lässlich. 

Doch kommen leider immer noch grosse 
Tierquälereien vor. Diese haben ihre Ursa- 
che seltener in der grausamen Roheit des 
Tierquälers, öfter schon in rohen Zornesaus- 
brüchen, am häufigsten jedoch in der Un- 
wissenheit und dem Unverstände. 

Wer sein Vieh schlecht pflegt, ihm schlech- 
te Stallungen bietet, unzureichende una ver- 
dorbene Nahrung reicht, die Tiere in Schmutz 
und Ungeziefer verkommen lässt, ist gewiss 
auch eil] Tierquäler. 

Der S t a i'*! ist die Wohnung der Tiere. Er 
muss geräumig, hiftig, warm, hell und trok- 
ken sein. Die Jauche muss leicht abfliessen; 
die verbrauchte Atemluft und die übermäs- 
sige Feuchtigkeit, die Gewitterschwüle in den 
Ställen erzeugen, müssen leicht abziehen. Hier 
in Brasilien leiden die Stallungen meist da- 
ran, dass die Tiere ständig der Zugluft aus- 
gesetzt sind. Das ist ebenfalls ein grosser 
Nachteil. Die Ställe müssen wenigstens an 
der Wind- und Wasserseite mit Brettern zu- 
geschlagen sein. 

Die Schweine gedeihen schlecht auf kal- 
tem und nassem Boden. Auch sie beanspru- 
chen ein gutes und trockenes Lager. 

,,R e in (*i c h k e i I ist halbes Futter". Das 
ist schon ein altes Wort. Sauberkeit bean- 
spruchen nicht nur die Pferde, sondern auch 
alle übrigen Haustiere. Erfahrungsgemäss lie- 
fern saubergehaltene Kühe mehr und bessere 

Milch. Keingehaltene Schweine mästen sich 
leicht. Schmutz und Ungeziefer zehren, auch 
bergen sie zahllose Krankheitsikeime. Häufig 
sieht man Tiere, die über und über mit Beu- 
len und Wunden bedeckt sind. Die Beulen be- 
herbergen die Larven der Dasselfliege und in 
den Wunden machen sich viele Maden breit. 
Darunter leiden die Leistungen der Tiere 
sehr. Wie soll eine Kuh reichlich Milch ge- 
ben, die mit Hundert und Aberhunderten von 
solchen Beulen und Wunden bedeckt ist? — 
Wie soll ein Zugtier seine letzte Kraft her- 
geben können, wenn der Rücken dauernd 
durch die vielen Wunden und Beulen ge- 
schwollen ist und wenn der Eiter aus den 
Wunden quillt? — Von solchen Tieren kann 
niemand einen Nutzen verlangen. Daher ist 
die Hautpflege una das ständige Abdasseln 
der Tiere fast das ganze ABC der Viehzucht. 
Die Haut muss immer glatt und frei von 
Wunden sein. So gehaltene Tiere liefern mehr 
Nutzen und überdies sina sie immer gesund. 

Reingehaltene Tiere beherbergen in den sel- 
tensten Fällen Läuse. Bei guter, ständiger 
Hautpflege kennt man alle diese Plagen nicht. 
Die Tiere sind immer froh und munter und 
machen dem Züchter nur dann eine Freude. 

Fuiter und Wasser müssen reichlich, 
in gutem Zustande und zur rechten Zeit ge- 
reicht werden. Das Wasser soll nie eiskalt, 
sondern etwas abgeschlagen sein. Alle Fut- 
tergaben müssen mit peinlicher Regelmässig- 
keit gereicht werden. Manches wertvolle Tier 
ist schon durch eine system- unü regellose 
Fütterung eingegangen. 

Hunde und Katzen, die treuen Freunde des 
Siedlers, sind Fleischfresser. Sie können das 
Fleisch dauernd nicht entbehren. Durch gute 
Pflege müssen sie an das Haus gefesselt wer- 
den, damit sie nicht durch Hunger verwil- 
dern unn zuweilen unter dem Geflügel eini- 
gen Schaden anrichten. 

S c h ("e c h t e s Geschirr ist nicht selten 
eine grosse Grausamkeit. Es verursacht Druck- 
wunden und bösartige Schäden. Hier ist die 
grösste Aufmerksamkeit am Platze. Lahme, 
kranke und genesende Tiere benutze man 
nie; Ueberiade nie den Wagen! Nimm Vor- 
gespann, wenn es bergauf geht! 

Modetorheiten sind nicht selten eine 
grosse Tierquälerei. Das Beschneiden der 
Schwänze und Ohren offenbart dann und wann 
die grosse Grausamkeit des Besitzers. 

Beim T r a n s ]) o r t ist ebenfalls eine 
grosse Sorgfalt angezeigt. Geflügel befördere 
man nie in allzu engen Kisten. Das Geflügel 
benötigt viel Atemluft, verhältnismässig viel 
mehr afs- die anderen Haustiere. Sind zu viele 
Hühner in einer Kiste untergebracht, werden 
sie matt und schlaff und bekommen ein krank- 
haftes Aussehen. Solche Tiere werden nicht 
gerne gekauft. Den Schaden trägt der Züch- 
ter selber. 

FERNANDO HACKI 

Vertreter des S t i c k s t o f f s - S y n l 

SÄO PAULO 
Rua Lib. Badaró 314 - 2. St. 

Caixa Postal 948 
TBiefon 3-3176 

Üfingemil 

@:^Iov{aUnm min. SO^/o <»ii|tt)efclfaJr 
^aittU mtit. 12,4"/o 

Die Tiere sind zur Freude des Menschen 
una nicht zur Marter erschaffen! Wer Men- 
schenliebe verlangt, muss auch Liebe zu den 
Tieren predigen! 

(Theodor Lonien in ,,Scholle und Heimat", 
Curityba) 

Marktbericht 

Von der Genossenschaft deutschbrasiliani- 
scher Landwirte (Cooperativa Agricola Teu- 
to-Brasileira) wird uns unterm 6. Juli fol- 
gender 

MARKTBERICHT 
übermittelt; 

B a u m w o f 1 e : Die Lage hat sich weiter 
gebessert. Der Weltmarktpreis ist heute für 
Typ 5 aufbereiteter Baumwolle je Arroba 
53 Milreis (roh etwa ein Drittel). 

Bohnen : Die Marktlage hat sich etwas 
gebessert. Folgende Preise wurden notiert: 
Mulatinho especial 39S, superior 35S, bom 
31$. Branco graudo 63$, Branco miúdo 45, 
Preto 22$, Manteiga 37$, Chumbinho 41$. 

M a i's : Ruhige Marktlage mit leichtem An- 
ziehen der Preise. Amarellinho 19$, Am,arello 
18$100, Amarellão 17S700. 

Kartoffeln: Amarella especial 25$, su 
perior 23$, boa 1Q$. Lage ruhig. 

M a m o n a : Rizinussaat. Die flaue Lage 
dauert an, je kg 540 Reis. 

rellão especial 89$, superii| 
peciai 77$, superior 72$, un 
57$, Cattete especial 58$, Bru^ 
reira 18$. ^ 

Erdnüsse: Tatu' especial 21S 

Farinha de Mandioca: í^n. 
Staate. Norte 50 kg 31$5Ü0, Araras! 
19$. ^ 

Z w 1 e b e í n : Rio Grande do Sul, 
Verkauf 77$000. 

Honig: (geschleudert, 1. Qualität) 
1$300. 

Eier in Kisten oder Fässern; Dil 
2$500—2$600. 

Weizenmehf: 1. Qualität 52$, 2. 
lität 49$000. 

Schweine (Osasco) Alastschweine je' 
roba Schlachtgewicht 44$0Ü0, Magerschwj 
je Arroba Schlachtgewicht 42$000. 

Schiachtvieh : Ochsen, fett, An 
23$500, mager 22$000. Kühe, fett, Ar: 
20$, mager 19$. 

Schweineschmafz : Paulista una 
Grande do Sul, Verkaut 60 kg 229$000. 

A 11 a t a : Aus dem Staate 640 Reis 
kg. Lage fest. 

das 

Reis : ■ Die ruhige Lage hält an. Ania- 

Kolonie Paulista 

Eand für alle Kulturen geel^ej 
]edes Eos hat messendes Wassei 

Garantierte Titel 

Anschrilt; Araçatuba (N. 0. B.], Caixa poslal l9J-j 

GDYNIA-AMERIKA 

Schilfahttslinien - Südameiikanisclie Linie 

S/S „Pnlaski" 
fährt am J. August nach RIO DE JANEIRO, 
BOULOGNE S/M, KIEL - HOLTENAU uod 

GDYNIA 

S/S „Koscinszko" 
fährt am 31. August nach RIO, VICTORIA, 

DAKAR, BOULOGNE S/M, KIEL-HOLTENAU 
und GDYNIA 

Dampfer Nach Rio 
da Prata 

j NdCO 
j Europa 

S/S „Pulaski" 
S/S ..Eosciuszko" 
S/S „Pulaski" 
S/S ..Eosciuszko" 
S/S ..Pulaski" 
S/S ..Eosciuszko" 

18. Juli 
18. Aug. 
7. Okt. 
8. Nov. 
9. Det. 

(3.Januar 

J. Aug. 
3t. Aug. 
20. Okt. 
2Í. Nov. 
22. De«. 
25.Januar 

Ferner Luxuskabinen für 2. und 3. Klasse. 
Verkaufsstelle der Schiffskarten 

sowie nähere Auskünfte 

Agencia Poloneza de Viagens 

São Paulo, Rua Libero Badaró 561 
2.* Sobreloja, Tel. 2-3851 

Diâmâiit- 

Falirräder 
in bcr Belannten ftaBilen unb eleganten ©port= 
QuêfüBrung, roerben Dor^ugêtoeife dou allen Befie» 
ren ©efcBöften ber S3ran^e geführt. 
®e§glet(i^en bte äu^erft fparfamen unb fd^nittigen 

Diamanl" 

LeidvtRrâftrêàder 

®utíortiertcâ ßager auc^ in ©rfafeteilen unterplt 
ftänbig bcr MHeinoertretcr: 

ERNESTO MEYER 
visconde do Rio Branco 122 - Tel. 4'0623 ' Caixa 1111 > São Paulo 

O PIHGUI 

restaurante; AV SÄ JOÃO \2à 
tWlkHX: RUA ANHANSABAHá 2 

São Paulo 
Telefon: 

Bar 4-5507 
Gruta 4-2626 

Ausgezeichnete Küche Jeden Sonnabend: Feijoada completa 
Allabendlich KfinstlerhoDzert, 7-1 Uhr; Sonn-n.Feiertags: Frflhkonzert 

P 

Denkt 

Éan die Erneuerung ^ 

der Bezugsgebübr! | 

I 

FAMILIENPENSION 

Aibine Mayer 
RUA AUGUSTA 100 

(bei Olinda-Sdhule) 
Wiener Küche / Tel.4-7055 

In SaniOS an der Prâia 

Praça da Independencla 7/14 

Hotel Deodoro 

Solides deutsches Haus, 
trstklassige Küche. 

— Niedrige Preise. ■ 
Bes.: Conr. Müller. 

SSegett Slüiftttanberuttg 

tierlttttfe 

id^ mein feit oielen i^al^rcn BefterJ 
BeiannteS 

^oiel 

in ber fc^önen i^nbuftrieftabt Sy 
(Santa ©at^arina). 

©rftííaífige ©jiftenj — SSeftja 
©rftfiaffige fefte 

Offerten unter „§otel" an bie ®jpeJ 

SO ilzen SiE 

Re 

Wir stellt 
ZírkuIatiÉ 
mit At 

B 

Rua' 
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í 
faijt 

liegen-' 
lanivt>o 
fc< í?'^' 

. jebcv 
lituug 
lid;cru 

Dor» 

tumlcn, 
fagcn. 
Ciigc, 

pifo UCt' 
Iiilinisiiuis 
ccfcl][cid7ci! 

Pilerfd^ciniing 
Ichtm bat cr 
latíer mifcrc 

iicadjcii, beiß 
filiiusmus iii! 

Jãii einmal íet 
fas . inaíjre 5üt'>' 

nieíir 5>tc £ei» 
F-iftung. Die 2íuto- 
lünbct fidí auf íT.it 

£iii fütrcitbec ZlTann tiaf einmal gefagt: „Zita!, 
fann niomaní beiíer unpopulär madjen, ats mil 
falfdieu popKlarificruugsr>erfud;en". X). 1^. jeber 
iíyjantiniíinus gcfâlirScí Sas JtníeBien &et pecfon, 
íie in t> eii iHittelpunft einer bväantinifdjen Se» 
trad'tung geftedt »ir&. Ccute, Sie eine perfönlid;» 
Icit mit fotfdH'n Cobbubeleien uni)d;meid)eln, fint' 
a[(o feine .^rennbe, fonöetn beim fie fdia^ 
ben Oft mefjr als es ein toirffidjer ^^inb tun 
fönnte. i>esiia[^ Clnerfennung ber Ceiftdng, bort, 
u^o es nolmenbig unO angefn-adit ift, a&er ß.änbe 
»eg rou allem umcürbigeii unb bem beutfdien 
iUefen frembe?' övsantinismus! 

Die billigsten — und die 
teuersten Länder der Welt 

fiin großes parifer Statt Iiat biefer Sage eine 
Ucberfid]t über bie Cebenstialtungsfoften ber toid)» 
tigften Onber ber lüelt peröffeutlidjt unb jtoar 
im Cergleid) ber betben \929 
a[fo not unb nad) ber fogenannten U)eltr£>irtfd;afts» 
frife. X)ec Dergfeid) ift bödift intereffant, ba er 
beuttidi seigt, ö)eid;e Sauber Eieute biefe Krife 
nodi nid;t übertnunben t)aben unb tco ein fpür» 
bater toirifd;aftIid?et Iluffticg fcftjuftelien ift. Jln 
ber Spi^e ber Staaten, bie über bem £ebensliat« 

Nur einmal im Jahr 

Grofier 

^hces-flusoerhouf 

NUTZEN SIE DIE VORTEILE AUS. 

[ 

Huf alle nicht }urüchgeie^ten pretre 

10°/o Rabatt! 
) 

Le 
PAULO 

Rua Libero Badaró 3 03 

Ceiftung. Sie nmß nidit erft burdj byjau» 
id;e Derl}eirlid;nng tünftlirf» gefd^affen tperben. 

fPer bei itgenb cine\ (Se[egenE)cit bas ÍDitfen 
^t im öffentlichen üCeben ftef^enben perfönlidifeit 

oürbigen tjal, bat baber aus Jldjtung cor ber 
hren teiftung bie Decpflidjtung, liier mit niei 
iigerfpifeengefüt;! iiotjugcfjen. 23effer ein Sa^ 

feuiget, als ein lüort jucicl! lüo mirtlidje Der» 
£nfte DOiliegen, merbeu fie in ber ©effentlid;« 

anerfannt, auct; oijnc befonbere iobtjubelei. 
aber bas £ob größer ift als bie Ceiftung, 

|t bas Doif bie J{bfid;t unb mirb »erf'timnit, 
am <£nbe bat man ber perfönlidjfeit, bie 

. tierporí^ebcn trolle, einen 13ärenbienft ertnieten. 

fungsburdifd;nitt non ^929 liegen, ftel;t ££iile mit 
plus 6\,7 »fj. 3n tDciterem Ilbftanb folgt Cijina 
mit 22,2 ofi., (5ried;cnlanb mit \3,6 t>ij. 5tanf» 
reid) ftef)! an oierter Stelle, unb jtpat beträgt 
bie €rliöbung bes Eebensljaltungsinbcf ben Jln» 
gaben bes era>ät)nten Slattes jufolge gegenüber 
1920 U,5 cB. (X)abei ift uod; nidjt berücffidi» 
tigt, baf; bie Cebeustjaltungsfoften in ^ranfreid; 
allein in ben erften 2Tionaten biefes 3abtes um 
weitere \ \ projent geftiegen finb.) Iludj Bäne^ 
marf fjat bie Krife nod; nidjt überainben fön» 
nen unb liegt mit oB. übet bem Surdifdjnitt 
ber Dorfrifenjalire. Dagegen bat itorwegen lie- 
ber 5U bcm preisftanbarb r>on 1929 surücFge- 

funben. ilnterboten babcn il^n mit einigen punf- 
ten Scbweben (5,9), fing'anb (5,7),' (Efdiedioftoa^a» 
fei (5,7), Belgien (8,2). Den ftärfften pteisrücE» 
gang aber nerjeidineii bie. Sdiioei;, mit 15,\ pfj., 
Deutfd-lanb mit ^8,8 cij. unb polen mit fogar 
58,5 otj. Sei biefen DergioidiS3abIen nmß nodi 
•— beifpielsujcife aas Dentfdilanb anbelangt — 
berüdfiditigt werben, baf; ben relatio niebtigen 
beutfdien Cebensbaltungsfoften außerbem nodi eine 
Sefd^äftigungssiffer gegenübecftebt, bie ebenfalls 
toeit über bem íDeltburdjfdinitt liegt. Jlmerifa jabll 
befanntlid: in! Jlugenblicf nid;t toeniger als \2 
iiiillionen (Etwetbslofe. Die Ilrbeitslofensablen in 
5ranfreidi unb finglanb liegen ebenfalls ipeit übet 
bem beutfdien Durd;fd]nitt. Die Staliftif bes fran- 
5Öfifd]en Slattes betoeift alfo meljr als einbeutig, 
tpo in IDirflidifeit €tfoig für bie breiten JTlaffen 
erjielt werben fonnte unb wo bie fojiale Sage 
— ttofe unoetgleidjlid) günftiger Dotausfefeungen 
— einen fatoftroplialen Siefftanb aufweift. 

itJas ifl 5req«inä iin& tOelieniänge ? 

2luf ben Sfalenfdieiben faft aller mobtcnen 
fimpfnngsgetäte finbet ber £aie fdieinbat butd^ein» 
anbergewürfeltc Satjlen für bic oetfdiiebenen iOel- 
lenbereidie aufgejcidiuet. Sei bem größten Cell 
ber ametifanifdien 2(pparate bebeuten biefe gaEjfcn 
bie irequenjen in Ki[o»rjerfe (Kilocvclos), toäk- 
renb bic europäifdien i'abrifanten bie Eingabe ber 
IDellcnläugeii in Illctetn beoorsugen. 3" öen 2ia» 
bio»programmteilen ber ö^itmigen finbet man bes» 
l^alb mcifteus ben boppelten Dermerf für bie je« 
weilige Station 5. S. 

:iabio.2^ecorb, 5. pauIo, \000 Kfi 300 m. 
ober für ben bcutfdjen ""Kutjwellenfcnbet: 

D3n, 95-1:0 Kß 3H,i(5 m. 
Selradjteu K>ir nun bie (Srunbbebingungen bet 

2lusbreitung ber clcffro»magnelifdjen i£nergieu (lía- 
bio^lDellen), um bie Scjieliungcn: .frsiucnj unb 
IDellenlänge pcrftelien 3U fönnen. 

IDcnn 3. S. ein Scnbet (©fsillator) eine eleitri- 
fdie, lUedjfelftrcmencrgie erseugt, bic in ber Sc» 
funbe ^Oü.OOOmal wellenförmig auf unb ab 
penbelt, fo befi^t fic eine "sn \00.000 
£?ci:§ (ivcloäj. Da fidi biefe IDelle in einer 
Scfunbe cntfprcdjcitb bet £id;tgcfd)winbigfeit pon 
300.000 tm fortbewegt, fo legt fie benwad; wäl;« 
renb einet periobe einen oon 300.000.000 m 

Í 00.000 . 
gleid; 500 m surücf. Diefen wäbtenb einer pc» 
tiobe ■ jurüdgelegtcn IDeg beseidinet nwu als a>el- 
ienlänge. Ss bcftfl;t bcsijalb 5wifd)en bieien ,^at» 
toten bie Sejiebnng; 5rcquen,i mal IDcllcnlängc 
gicidi £id;fgcfdiwinbigteii. 

3- S.: 9^iO Iii). 31,,i^5 m = 300.000 tm. 
Sür bie irequcn5be3eid;nimg bat man 3U €brcn 

bes bcntfd^en fntbccFcrs ber liabiowellcn, ííein» 
vid] Betfi, ben Jtamen e r ß" besw. „K i 1 0« 
1; e t ti" (Kß) eingefülitt. 

Z{abio=iietö, 5. paulo. 

lielmut GrofTer 

Srteöa GrolTer 
geb. Deutrdi 

Vermählte 

São Paulo, Den I.Juli 1 938. 

Vom Augenblick 

vcitrauf 

und mit jedem Tage tragen Sie ihn 
lieber — den Anzug von 

Kenner" 

Unsere bekannte und 
k bequeme Zahlungs- 

Lof #0 _ I J velse erleich- tert Ihnen die 
\n Schaffung. — 

BRENNE 
Rua 
São Bento 
Nr. 51 

:s. D.G. 

|iro-Süilani8rikanische Dampischiahrls-GesBlIschail 
Jahren regelmässiger Südamerikadienst 

Madrid 

[lintienburQ-ScIittlel 

M923 1937! 

Das 

, Juli nach ! RIO DE JANEIRO, MADEIRA, 
■ IBON uod HAMBURG. 

leral Osorio 
jach: RIO DE JANEIRO, BAHIA, 
li^DEIRA, LISSABON, BOU- 

CERHAVEN und HAMBURG. 
iNacti 

?io da Prata Nach Europa 

20. Juli 
30. Juli 
5. August 
5. August 

10. August 
16. August 

Sdiulfelt 

in 

jSöo'^pauio 'áanfflnna| 

Rual)eòroÜo!í,<6-f^rto bfSfUnno' 

Sont' finna 

findet statt am 

6. und 7. 

Aug^ust 

19 3 8 

^Touristen 
el-Klasse. 

LTDA. 
tictoria 

in 
igen 

Confeitaria Saissa 
die altbekannte deutsche Kafieestube, empfiehlt 
ihre Torten, Kuchen. ECaffee- und Teegebäck, sowie 
Schwafz-, Sc hrot' und Grahambrot, ferner Pumper- 

nickel, aus eigener Bäckerei. 

RUA VISCONDE DO RIO BRANCO 20 
(neben der evang. Kirche) — Telefon: 4-1505 

TRAGEN 
DIES ETIQUET 

nlltn 

fdiftcn 

311 lullen 

^ WINDECK 

&CIA 

Die Herrenschneider 

SAO PAULO 
RUA DOM JOSÉ DE HARROS, 282 
Telefone: 4-5761 _ Caixa 10S1 
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